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Mittwoch 


Nachrichten. 27. November 1912 


Der Balkankrieg. 
Die Aückkehr des Konſuls Prochaska 


iſt mit umſo größerer Freude zu begrüßen, weil da- 
mit die größte Reibungsfläche zwiſchen Heſterreich 
und Serbien und der bedeutendfle Anlaß zu einer 
hriegeriihen Kuseinanderſetzung zwiſchen dieſen 
belden Staaten hingefällig geworden ift. 

W. Wien, 26. Nov. Die Blätter erfahren, daß 
Konſul Ed! ſich geſtern von Ueszüb nach Mitro- 
witza begab, um dort in der Angelegenheit des 
Konſuls Fahy Erhebungen anzuſtellen. Vorerſt 
werde er nach Prizrend reiſen, um ſich von der 
dortigen Sachlage zu unterrichten. Ueber das Er- 
gebnis der Unterredung Edls mit dem Aonful 
Prochaska liegt an maßgebender Stelle bis jetzt 
noch kein Bericht vor. 


Die Waffenſtillſtanösverhandlungen. 


W. Sofia, 26. Nov, Nach dem Blatt „Mir“ wurde 
in der erſten Berfammlund der Bevollmächtigten 
der beiden kriegführenden Parteien vor Buejuek 
Zichekmedje vereinbart, dem fürkifhen und bulga⸗ 
elſchen Generalſtabe die Feſtſtellung der demar⸗ 
kationslinie, zwichen den beiden Armeen zu über- 
laffen. Die zweite Jufammenkunft follte geſtern in 
einem Waggon in Tſchataldſcha erfolgen. 

W. Ronftantinopel, 26. Ron. („Cok.-Anz.“) In 
be; auf die Waffenſtillſtandsverhandlungen mel- 
det ber offhhlöſe „Ikdam“: Nachdem geſtern Nafım 
Paſcha die türkiiden und Sawow die bulgariſchen 
Helegierten vorgeſtellt hatte, begann die er ſte Ber. 
handlung, wobei die Bulgaren als 

Hauptbedingung die Uebergabe Adrianopels 
forderten. die Türken ſchlugen dieſes Verlangen 
W il ua, l man noch nicht von 0 
Abbsuch r Derhandlungen ſpricht, meint „Ih-. 
dam!“ die geſtrige erſte Ausfprame bemeife, daf die 
Jorderungen Bulgariens nicht annehmbar er⸗ 
ſchelnen. Bee 

W. Konſtantinopel, 26. Nov. (Wien. Korr., Bur.) 
Die türkiſchen und bulgariſchen Bevollmächtigten 
hielten heute eine Konferenz ab. Morgen findet die 
letzte Konferenz flott, In der geſtrigen Eit⸗ 
zung erklärten die türkifhen Bevollmächtigten, fie 
wollten nicht noch einmal von der Uebergabe Adria- 
nopels ſprechen hören. Es wird geglaubt, daß die 

Verhandlungen abgebrochen 
und die 

Feindseligkeiten wieder aufgenommen 
werden. 


KV. gondon, 27. Nov. (Privattelegramm.) Der 
Konſtankinopeler Vertreter der „Norningpoſt“ mel- 
det das bereits erfolgte Scheitern falt 
aller Friedensvorſchläge und den bevor- 
ftehenden Abbruch aller Verhandlungen 
in Tſchataldſcha. 


BB. Berlin, 27. Nov. (Eigener Drahtbe- 
richt.) Ein hiefiges Blatt erhält aus Konſtantino⸗ 
pel die Meldung, daß der 


Diefes Waſfenſtillſtand abgeſchlofſen 


f auen allen anderen Meldungen W 
Ausnahme einer engliſchen. „Dally Chronicle 
hat in dieſer Nacht aus Aenne! bin Mittei- 
lung erhalten, daß die Türkei allein mit Griechen ⸗ 
land einen Geparatfrieden abgeſchloſſen und in die 
Uebergabe von Galoniki gewilligt hat. Allerdings 
hat auch dieſe Meldung nicht viel Wahrſcheinlich⸗ 
keit für ſich. 


Oeſterreſch, Serbien und Rußland. 


BB. Wien, 27. Nov. (Eigener Drahtbe- 
richt.) In der Audienz, die der Thronfolger, Erz⸗ 
herzog Franz Ferdinand, heute beim Naifer halte, 
wurde beſchloſfen, alle Verſuche zu unker nehmen, 
um eine friedliche Löfung des Konfliktes mit Ger- 
bien zu ermöglichen. Oeſterreich-Ungarn gibt feinen 
Standpunkt in der Adriafnge nicht auf will jedoch 
ze ‚Wie vor eifrig bemüht bleiben, eine gütliche 

erſtündigung herbeiguführen. 
b BB. Petersburg. 27. Nov. (Eigener Draht- 
82 Der e nNanELIEr 
3 efandte Graf Thurn wurde geſtern vom 
Wie aut in Sonder audien; empfangen. 

ie authentifch verlautet, teug die Audienz einen 
außerordentlich Herzlichen Charakter und iſt bei der 
augenblicklichen pofitiſchen Lage von herontragen- 


der Bedeutung. Sie wü ä 
beitragen, die durch die . 


falſchen Alarmgerüchte der letzten Cage 
aufgeregten Gemüter zu beruhigen. Die von an⸗ 
derer Seite verbreitete Meldung, Graf Thurn habe 
dem Zaren Oeſterreichs Antwort auf die ruffiſche 
Anfrage wegen der ſerbiſchen Pläne eines Adria⸗ 
hafens überreichen ſollen, entbehrt jeder Begrün- 
dung, da ruſſiſcherſeits keine derartige Anfrage ge- 
ſtellt worden iſt. 


Tel. 
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und letzte Meldungen. 


BB. Wien, 27. Nov. (Eigener Drahtbe. 

richt.) Heute ſcheint eine 

etwas friedlichere Lult 

zu wehen, als in den letzten überaus aufgeregten 
Tagen. Als ein beſonders günſtiges Eymptom wird 
die lange Audien; aufgefaßt, die der öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Gefandte Graf Thurn beim Zaren hatte, 
Man darf wohl annehmen, daß die politiſche Lage 
heute mit freundlicheren Blicken angeſehen werden 
kann als bisher, Die Börfe eröffnete heute auch 
mit ftarker Hauſſe. 

BB. Petersburg, 27. Nov. (Eigener Draht- 
bericht.) das Mißtrauen deſterreichs 
gegenüber Rußland wird hier mit 

Intriguen des Belgrader Gejandten Hartwig 
in verbindung gebracht. deſterreich könne ſolange 
kein abſolutes Vertrauen zu Rußlands Friedensſiebe 
haben, als Hartwig den Belgrader Poſten einnehme. 


Aber Rußland mobilifiert weiter, 
Kriegsſtimmung in Belgras, 


KHZ. Wien, 26. Nov. Nach Privatmeldu 

aus Krahau, die die „Natl.-3 hg erhält, Bien 
die Mobilifierungen in Rußland mit 
REGEN Schnelligkeit fort. Hier 
eingetroſſene Reiſende berichten, daß in ganz Ruf- 
ſiſch-Polen die polniſchen Regimenter gegen Ende 
der vorigen Woche zur Grenze nach Arakau entſandt 
wurden. der Perfonen- und Zrahtenverkehr tft 
auf der Linie Odeſſa—Warſchau auf ein Mindeſt⸗ 
maß herabgeſetzt. Tag und Nacht verkehren Mili- 
tärzüge in der Richtung gegen die Grenze. 


5 En, a. 1 5 5 Nov. (Eigener 
ra er 5 ine hier an er 
öſterr.-ungariſcher mike ffchler erhielt A 

‚ Gteltungsbefeht ö 
und die Order auf fofortige Stellung bei 
der Fahne. Den Abreifenden wurde auf Wunsch 
das Fahrgeld bis zur Grenze Übergeben, von wo aus 
die freie Beförderung in die Garhiſonſtädte erfolgt. 
Im Weſterwald erhielten fämtliche Bahn- und Gru 
benarbeiter öſterreichiſch-ungariſcher Nationalität 
die Gtellungsbefehle. 

KIIZ. Belgrad, 26. Nov. Der ruffii jefandte 
in Belgrad, Herr v. Hartwig, batte 11 nig 
Peter eine fünf Biertelftunden währende Kudſenz. 
Als er den Aonak verließ, umdrängten ihn zahl- 
reiche, in Belgrad wellende ournaliſten. Er ſagte 
zu einem von ihnen, der „Täg, Adſch.“ zufolge, fol ⸗ 

endes: Der König teilte miß in allem Ernſte mit: 

ereiten Gie [id von meine Herren, 
daß Sie bald Ihre Koffer packen. Man 
faßte dieſe geußerung allgemein ſo auf, daß bereits 
in den nächſten Tagen die Feinbfeligkeiten 
zwiſchen Heſterreich-Ungarn und Ser- 
bien beginnen werden. 


Vom Kriegsſthauplatz. 

w. Konſtantinopel, 26 op. (Meldung der 

Agence Havas.) Der franzzſiſche Panzerkreuzer 
„Furien de la Graviere” iſt nach dedegagalſch 
abgegangen, wo Unruhen ausgebrochen fein 
ſollen. 
„ M., Athen, 26. Nov. von Oberſt Delagramma- 
tica ift folgende vom 25. d. M datierte Depeſche aus 
Ehios eingelaufen: Die Zuſel Chios if ſeit 
geſtern abend beſetzt. Nafdem am felben Tage 
in Contari Truppen gelandet waren, trat ich den 
Marſch zur Stadt an, die ich ohne Gehmertitreih 
beſetzte, da ſich die türkiſche Barnifon ebenſo wie 
die übrigen türkifhen Truppen, die von dem Lan- 
dungskorps gleich nach der Sundung zerſtreut wor⸗ 
den waren in die Berge zurückgezogen hatten. Die 
türkifhen Truppen in Stärke von 1800 Mann wur- 
den von den Griechen ins Innere der Infel zurück⸗ 
geworfen. Sie verloren mehrere Tote und Der- 
wundete, ſowie 25 Gefangene durch eine Prokla- 
mation habe ich der Bevölkerung die Beſithergrei⸗ 
fung der Infel im Namen dee Königs der Hellenen 
mitgeteilt. — An der Eroberung von Chios waren 
zwei Regimenter und zwei Bailerien der griechiſchen 
Armee beteiligt. 

w. Gofia, 27. Nov. Die „Joſſiſche Zeitung“ und 

der „Eohal-Anzeiger“ melden, rl 5 : 
Adrianopel brenne ein Häuſerviertel 

nahe der Sultan Gelim-Mofdyre, Bulgariſche Gra- 

naten hätten den Brand hervorgerufen. Man er- 

wartet den Fall der Feſtung. 


Verſchiedones. 7 

BB. Berlin, 27. Nov. [Eigener Draht 
bericht) Es wird foeben feftgefiellt, daß der 
ruſſiſche General Tatitihef feinen alljähr- 
lichen Dezemberurlaub antritt, und daß er wie all- 
jährlich, diefen Urlaub in Petersburg verbringt, von 
wo er im Januar nach Berlin zurückzukehren pfleat 


Don einer beſonderen Miffion iſt alſo nicht) 
die Rede. 1 el a 

W. Frankfurt a. M., 26. Nov, Nach einer Mel- 
dung der „Frankfurter Zeitung“ aus Gan Stefano 
ift Legationsrat Bumiller im Grand Hotel in 
San Stefano trotz der Bemühungen zweier deutſcher 
Aerzte geſtern Nacht an Cholera geſtorben. 

W. Konſtantinopel, 26. Nov. Zwel deufſche 
Kriegsberichterſtatter, die ebenſo wie der 
verftorbene Legaklonsrat Dr. Bumiller in San Gte- 
fand an Cholera erkrankt waren, befinden fi) 
auf dem Wege der Beſſerung. 


Aus dem Reichstag. 


Kaempf wiedergewählt. 

BB. Berlin, 27. Nov, (Eigener Draht: 
dericht.) Der Reichstag trat heute pünktlich 
um 1½ Uhr zuſammen, Auf den erſten Blich 
ſchienen ſaſt alle Plätze beſetzt zu fein. doch fand 
man dann noch einige Lücken heraus, befonders 
auf der Rechten und im Zentrum, aber auch die 
Linke wies ein paar leere Plätze auf. 

h Die Präſidentenwahl. 

Die Prozedur des Namenaufrufes und 3ettel- 
abgebens ging in üblicher Meile langſam von 
ſtaften. Nach 2 Uhr wurde das Refultat verkün- 
det: Kämpf gewählt mit 190 von 371 Stimmen. 
Es waren außerdem 117 weiße Zettel und 60 für 
den honfervafiven Abgeordneten Dietrich abge⸗ 
geben. Herr Kämpf nahm die Wahl mit Dank an. 

die Interpellation über die 

auswärtige Politik 
beantwortete der Nei 


Dann kam bie 
Zeuerungsinterpellaiion 
zur Verhandlung. 

BB. Berlin, 27. Nov. (Eigener Drahtbe- 
richt) Wie wir hören, wird der Reichskhanz⸗ 
ler ſelbſt heute die Teuerungsinterpellatlon beant- 
worten. 

Die Natlonalliberalen haben beſchloſ⸗ 
fen, mei Anfragen an die Regierung 
zu richten, die ſich auf die Lieferung der Ma- 
ſchlnengewehre und den Gchutzder deut. 
ſchen in Saloniki beziehen. 


Selbstmord eines Kapltänleulnants. 

BB. Berlin, 27. Nov. (Eigener Draht 
bericht.) Geftern abend erſchlen in einem Hotel 
in der Invalidenftrahe ein Herr und ließ ſich ein 
Zimmer geben. Als man ihn heute morgen wechen 
wollte, mußte die Türe gewaltfam geöffnet werden. 
Der Fremde lag tot auf dem Sofa, er hatte 
ſich er ſchoſſe n. Aus feinen Reilepapieren wurde 
feſtgeſtellt, daß es ſich um den Kapftänleut. 
nant B. handelt. der Grund zum Selbſtmord ift' 
unbekannt. Sapitänleutnant B. gehörte dem Stabe 
des Linienſchiffes „Thüringen“ an. 


Ein denkmal für den erſten Luftſchiffer. 
W. Metz, 27. Nov. Geſtern abend konſtituierte 
ſich im Gtadthaufe unter dem Dorfi des Bürger- 
meiſters und dem Ehrenvorſitz des Bezirkspräſi⸗ 
denten Freiherrn v. Gemmingen ein Ausſchuß dur 
Errichtung eines Brunnens oder Denkmals für 
Pilätre de Rogier, des erſten guftſchif. 
fers, eines geborenen Metzers. In dem Ausſchuß 
ſind einheimische und oltdeutſche Vertreter der milf⸗ 
täriſchen Behörden vertreten. 1 


200 000 Mark geſtohlen. 

BB. London, 27. Nov. (Eigener Draht. 
bericht.) Ein ungemein frecher und ganz unauf- 
geklärter Die bitahl von 200 000 Mark in 
Hold wurde foeben in Alerandr ia aufgebecht, 
Don einer Goldſendung von einer Million Mark, 
die die Bank von England an den Nedif Pionnas 
in Alerandria in Eanpien ſandte fehlte Bei der An- 
kunft die oben genannte Summe. von der Bank 
von England waren die Goldſtüche mit den gewohn- 
ten Borſichtsmaßregein im Beilein von Beamten 
der Bahn und des Nedils Lionnas perpacht worden. 
In Alexandria wurden die Siegel förmlich intakt 
gefunden und die Kiſten geöffnel. Dabei ftellte es 
ſich heraus, daß zwei Niften Blei ſtatt Hold ent. 
hielten, Man ſteht vor einem Rätſel. Wenn der 
Diebjtahl unterwegs ausgeführt wurde, müſſen die 
Diebe in Beſitz von nachgemachten Siegeln der Bank 
von England und des Redifs Lionnas fein. 


W. Newporz, 27. Nov. die Statiſtik der ab. Zei 


ſtimmung bei der Präſidentenwahl ergibt für Wil- 


fon 6157000 für Roofevelt 3928000, für Taßt 


3376000, für Debs 674000 und für Chakin 
161009 Stimmen. 


Schlummerlieder. 


„Schlaf Kindlein, ſchlaf!“ In allen Tonarten, 
bald väterlih, bald ſtreng und mißgelaunt, wird 
den Völkern Europas das alte, einihläfernde Lied 
vorgeſungen, fo daß man falt den Eindruck hat, als 
ob, die Anſtrengungen der internationalen Diplo- 
matie mehr auf eine Kirchhofsrupe der Völker, als 
auf eine Beſeitigung der Ruheſtörer hinauswollen. 
Jeden Tag erzählt ein anderer Miniſter des Aus- 
wärtigen, daß die Lage zwar ernſt, aber gar nicht 
beunruhigend, daß die Mächte zwar noch nicht einig, 
aber durchaus derſelben Anſicht ſeien, und was 
folher Widerſprüche mehr ſind. Und dennoch hat 
ſich an der Lage und ihren Schwierigkeiten in den 
letzten Tagen nichts zum Guten geändert, im Ge- 
enteil, die verſchledenen Stimmen, die aus den 
ſeindlichen Lagern tönen, haben an Gereiztheit und 
Schärfe zugenommen. 

Wir Heben gewiß nicht auf dem Standpunkt, 
daß jede Regierungserklärung dank ihrer Herkunft 
mit Mißtrauen aufgenommen zu werden verdient. 
Aber wenn ſich dieſe Regierungserklärungen eines- 
tells mit Tatſachen, die allgemein bekannt find, in 
Widerſpruch ſetzen und andernteils gerade dem 
feu dene aus dem Wege gehen, jo verſteht 

daß ein um feine Ruhe und ſeine Arbeit be- 
ſorgtes Volk ſich lieber aus den Zeitungsmeldungen 
lein eigenes Urteil zu bilden verſucht, denn unter- 
deſſen kun die Serben nach wie vor ihr Möglichſtes, 
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ſicherung von der Bereitwilligkeit aller Mächte, den 
Frieden zu erhalten, wenn ſich ein kleiner Staat 
vor aller Welt damit brüften darf, hinter ihm und 
ſeinen kriegeriſchen Gelüſten ſtehe eine Großmacht, 
die offiziell eine ganz andere Sprache führt? Wie 
wäre Serbiens Gebahren auch nur im geringſten 
zu verſtehen, wenn es daran glaubte, was die Ka⸗ 
binette jo oft wiederholen? Unter ſoſchen Geſichts⸗ 
punkten, die ſich täglich mehr als die richtigen er⸗ 
weiſen, muß man auch die ſich mehrenden und auch 
in der offiziellen Keußerung der deutſchen Regie- 
rung angedeuteten Kennzeichen beurteilen, die auf 
eine geplante Konferenz hindeuten, auf der alle mit 
dem Balkan zufammenhängende Fragen geregelt 
werden ſollen. Eine Konferenz iſt fo ziemlich immer 
das allerletzte Mittel, deſſen ſich die Diplomatie in 
gänzlich verfahrenen Lagen bedient. Unter der De- 
viſe: Piel Köpfe, viele Einnel werden auf ihr Fra- 
gen einem Kompromiß zugeleitet, die nicht beſchö⸗ 
nigt, ſondern gelöſt werden müſſen, und wird durch 
ihre Verhandlungen ein Proviſorium geſchaffen, das 
einen Krieg wohl beenden kann, aber zehn neue 
Kriegserklärungen enthält. Außerdem ſcheint es 
kaum glaubhaft, daß die am meiſten beleiligten 
Staaten ſich der Gefahr ausſetzen werden, auf einer 
Konferen; mit ihren Anſprüchen überſtimmt zu 
werden. Schließlich warnt noch etwas, von einem 
Konferenzplan gar zu viel zu erhoffen: daß es näm⸗ 
lich wahrſcheinlich zu gar keiner Konferenz kommt, 
daß aber auf der anderen Seite kriegslüſterne 
Staaten die Zeit, die von der Diplomatie mit Plä- 
nen, wie ſie am beſten zuſtande gebracht werden, 
vergeudet wird, dazu benützt werden könnte, ihre 
Rüſtungen zu vervollſtändigen! Und das ſcheint 
nicht gerade dazu angetan, die Hoffnung dazu noch 
auf einen baldigen Frieden zu ſteigern. ET 
Aber Konferenz oder nicht: eines ſteht feſt, daß 
ſich die ſerbiſchen Ansprüche ſeit geſtern noch geſtei⸗ 
gert haben, daß in Wien die Stimmung ſich nicht 
gebeſſert hat und daß Rußland mit Ausdauer auf 
ſwei Achſeln Waſſer trägt. Am ausdauerndſten 
aber — Adriawaſſer. In ſolchen Zeiten iſt Schlafen 
und Träumen nicht empfehlenswert; denn man 
ſetzt ſich der Gefahr aus, durch einen kalten Guß ge- 
weckt zu werden. 


Der Ausſchuß 
für auswärtige Angelegenheiten. 


Kusſchuß für auswärtige Angeiegenheiten mei 
kur; genannt wird, war eine Konzeſſion an Bauern 

ind ſehr gegen den Wunſch Bismarcks in die 

eichsverfaſſung aufgenommen worden. Der eiſerne 
Kanzler hat ſich mit dieſer Inſtitution allerdings ſehr 

ut abzufinden gewußt, indem er fie einfach igno⸗ 
118 Erſt Fürft Bülow, der allezeit Höfliche, er- 
Annerte fi) wieder des betreffenden Artikels der 
Reichsverfaſſung, und ſeitdem ift der Ausſchuß häu- 
figer zuſammengetreten. 

Eine eigentliche Bedeutung hat der e 
trotzdem bisher nicht zu erlangen vermocht. Er iſt 
verfaſſungsgemäf nur zur Entgegennahme von 
Mitteilungen da, eine aktive Anteilnahme an der 
auswärtigen Politik iſt ihm nicht eingeräumt wor- 
den. Wenn man aber berlückſichtigt, daß verfaffungs- 
gemäß Bauern den Vorſitz in dem Ausſchuſſe führt 
und daß zurzeit Frhr. v. Hertling an der Spitze der 
bayeriſchen Regierung fteht, jo iſt die Möglichkeit 
nicht von der Hand zu weiſen, daß in der Aera Beth⸗ 
mann Kollweg doch noch der Ausihuß eine mehr als 
formale Bedeutung erhält. In jedem Falle iſt ſein 
Zufammentritt ſchon deshalb bedeutſam, weil da- 
durch beſtätigt wird, daß die Regierung trotz ihrer 
abwiegelnden Erklärung in der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
die Lage für ungemein ernſt hält. Denn nur wenn 
Lebensfragen des Reiches auf dem Spiele ſtehen, 
pflegt der Ausſchuß zuſammenberufen zu werden. 
Das letzte Mal tagte er wegen der Marokkoange⸗ 
legenheit, und ſo iſt wohl auch der Schluß zuläſſig, 
daß die politiſche Lage auch nach der Auffaſſung der 
Regierung heute ähnlich iſt wie damals. 

Eines Beweiſes für den Ernit der Lage hätte es 
eigentlich nicht bedurft. Die Tatſachen reden eine zu 
deutliche Sprache und man darf ſich vielleicht nur 
wundern, daß der diplomatiſche Ausſchuß nicht ſchon 
früher zuſammenberufen worden iſt. Bei der Ma⸗ 
rokhoaffäre hat die Regierung freilich dieſelbe Tak- 
tik beobachtet wie heute. auch damals wurde der 
Kusſchuß erſt kurz vor dem Zuſammentritt des 
Reichstags einberufen. Dafür ließ ſich allerdings 
eine recht harmloſe Erklärung finden, nämlich die, 
daß man den Mitgliedern des Ausſchuſſes die Mü- 
hen einer Reife nach Berlin erſparen wollte. Sobald 
der Reichstag tagt, muß verfaſſungsgemäß auch der 
Bundesrat zuſammentreten. Seine Mitglieder — 
und ſomit auch die Mitglieder des diplomatiſchen 
eee — mußten alfo jetzt ſowieſo mach Berlin 

ommen. 


Läßt man dieſen Grund gelten, fo würde damit 
allerdinas nur wieder die Bebeutungslofiaheit des 
Ausſchuſſes beſtätigt werden. Nur noch wenige 
Tage, dann muß der Reichskanzler ohnedies im 
Reichstage über die auswärtioe Lage Auskunft ge. 
ben. Wenn man jetzt den Mitaliedern des Aus. 
ſchuſſes einige Tage früher Mitteilung macht, fo iſt 
das offenbar nur ein Höflichkeitsanßt. Daran wird 
auch kaum etwas geändert, wenn der Reichskanzler 
im vertrauten Kreiſe des Ausichuffes manches plau- 
dert, was er in öffentlicher Sitzung des Reichstags 
nicht ausſprechen kann. Vielleicht ſoll auch nur der 
Anſchein erweckt werden, als ob der Kanzler ſolche 
vertrauliche Eröffnungen zu machen hat, während er 
in Wirklichkeit gar nichts auszuplaudern hat. Bis- 
her wenigſtens hat man während der ganzen Bal- 
kankrife den Eindruck gewonnen, als ob Berlin 
mehr geſchoben wird, als daß es ſelbſt ſchiebt, und 
daß man in der Wilhelmſtraße recht mangelhaft 
unterrichtet iſt. 


Intereſſante Zahlen 
zur Petroleummonopolvorlage. 


Dem Reichstag iſt num auch die Statiſtin zum 
Petroleummonopolentwurf zugegangen, die von der 
„Norddeutſchen Allg. 31g.“ nicht gleichzeitig mit dem 
Entwurf ſelbſt veröffentlicht werden konnte. Da- 
nach liefern die Bereinigten Stagten 64,03 Prozent 
Rußland 20,41 Prozent, Niederländiſch-Indien 3,59 
Prozent, Rumänien 3,47 Prozent, Vefterreih-Un- 
garn, Golizien 3,28 Prozent, Mexiko 1,91 Prozent, 
Britiſch-Indien 1,80 Prozent, Japan, Peru, Deutſch⸗ 
land, Kanada, Italien und andere Länder unter 1 
Prozent der geſamten Nohölgewinnung. Eine mei- 
tere Tabelle gibt Aufſchluß über die Verarbeitung 
ausländiſcher, zur Veredelung eingeführter Mine- 
ralöle in deutfhen Raffinerien. Oeſterreſch-ungarn 
lieferte im Jahre 1911 540 000 Tonnen Cu 1000 
Kilogramm) Leuchtöl, Rumänien eine Raffinerie 
ausbeute von insgeſamt 1 381 203 Tormen, davon 
312 711 Tonnen Leuchtöl, die Vereinigten Staaten 
6.060 652 Tonnen Leuchtöl, Rußland 1408209 Ton- 
nen Leuchtöl, Nach deutſchland führten die 
Vereinigten Staaten im Jahre 1911 591 907 Tonnen 
(u 1000 Kilogramm Reingewicht), Rußland 13918, 
Oeſterreich-Ungarn 114350 und Rumänien 35 024 
Tonnen aus. 

Der Geſamtverbrauch von Leuchtöl in Deutſch⸗ 
land betrug 1910 800 554 Tonnen, 1911 762,802 und 
iſt für 1913 auf 741 234 Tonnen angenommen Unter 
der Konkurrenz von Gas und Elektrizität iſt eine 
Abnahme des Retrofeumverbrauhs um 17,84 Pro- 
zent bis zum Jahre 1921 veranſchlagt, unter Ju⸗ 
grundelegung des Petrnleumverbraud;s von 1910, 
fo daß im Jahre 1921 für die Petroleumverſorgung 

tichlands nur noch 657738 Tonnen notwendig 
fein würden. Man erkennt auch aus dieſen Zah- 
len das bedeutende Uebergewicht der amerikaniſchen 
Petroleumförderung, man muß ſich aber ſtets ge- 
genwärtig halten, daß die Standard dil Co. nur 
etwa 12 Prozent der amerikanifden Petroleumquel. 
len in eigenem Beſitz hat. Das deutſche Monopol 
ſoll ſich bekanntlich nicht richten gegen den Deltruft 
als Pieferanten, jondern nur als Marktbeherrſcher. 
Der Truft könnte uns höchſtens boykottieren. Aber 
wo follte er mit feinem petroleum hin? Deutſch⸗ 
land war bisher fein Hauptabnehmer. Schlimmſten- 
falls würde ein Teil der deutſchen Konſumenten zu 
anderen Beleuchtungsmitteln übergehen und dann 
vorgusſichtlich niemals wieder zur Petroleumlampe 
zurüdikehren. Glücklicherweiſe hat aber das Reichs- 

amt ſchon Borverträge mit amerikaniſchen 
Aufenfeitern abgeſchloſſen, fo daß uns amerikani- 
ſches Petroleum überhaupt nicht mangeln wird. 
Im übrigen ift die Petroleumförderung in Ruf- 
fand, Galizien und Rumänien noch einer aufer- 
ordentlichen Steigerung fähig. Die Gerinafügiakeit 
der Ausfuhr ruſſſchen Peuhtöls in den letzten Jah. 
ren nach Deutschland hatte darin ihren Grund, daß 
die Verarbeitung des Petroleums zu induſtriellen 
Zwecken ſich lohnender erwies als zu Leuchtöl. Diefe 
Berhältniffe werden ſich ändern, ſobald Deutſchland 
als einer der Kaupthäufer auf dem ruſſiſchen Markt 
auftritt und lohnende Preiſe bietet. Schließlich ha- 
ben wir es auch in der Hand, von den Gtaaten Ben⸗ 
zine aller Art, Schmieröſe, Gas- und Treiböle zu be · 
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uſw. 
in dieſem Jahre die Petroleümpreiſe am allen Orten 


ziehen, die uns mit ihrem Leuchtsl zu angemeſſenen 
Preiſen verſorgen. 


Die mitgeteilte Statiſtin führt auch die Groß⸗ 


handelspreije für Leuchtöl für eine Reihe deutſcher 


Städte auf, wie Berlin, Breslau, Köln, Hamburg 
Aus dieſen Zahlenangaben geht hervor, daß 


geſtie gen ſind und zum Teil recht erheblich — ein 
Grund mehr, dem Reichs-Petroleummonopol ſich 
wohlwollend gegenüberzuſtellen, wenn auch die vor⸗ 
geſchlagens Form nicht befriedigen ſollte. 


„Bereit ſein, iſt alles!“ 


Reden von politiſcher Bedeutung werden von 
deutſchen Offizieren höheren Ranges ſelten gehalten, 
weil für den Dienſt im Königsrock der Boden der 
Politik zu glatt und gefährlich ift. Jetzt hat ſedoch 
General v. Eichhorn, der Inſpekteur der 7, Armee- 
inſpektion in Saarbrücken, bei einem Bankett eine 
ſehr glückliche Rede gehalten, die, ohne auf die poli⸗ 
tiſchen Geſchehniſſe der letzten Wochen direkt einzu- 
gehen, das Wort unterſtrich: „Bereit ſein, iſt alles!“ 
Er fügte hinzu, daß, ſoweit menſchliche Unvollzom⸗ 
menheit es zulaſſe, in der Armee mit allen Kräften 
gearbeitet werde, um der Forderung, bereit zu ſein, 
gerecht zu werden. Hierauf wandte er ſich in einer 
5 den Offizier erklärlichen ſcharfen Weiſe gegen 

en verweichlichenden Einfluß des Ceredes vom 
ewigen Frieden, der gerade in jo ernſten Zeiten, 
wie die jetzige, dem Bolke die Mannhaftigkeit 
nehme. Iſt es auch in der Rede nicht einmal ange- 
deutet, ſo wird man nicht fehl gehen, wenn man in 
den Worten des Generals nicht nur eine Spitze 
gegen die Friedensbewegungen im allgemeinen, 
ſondern gerade im Augenblick auch gegen die inter⸗ 
nationale Friedenspropaganda der Solialdemokra⸗ 
tie im beſonderen erblickt. 


Die künftige Zuſammenſetzung 

des Reichstagspräfistums 
iſt eine Frage, über die ſich die Fraktionen des ho- 
hen Hauſes vielleicht auch am Schluſſe der heutigen 
Sitzung noch nicht einig ſein werden. Sie ſuchen die 
bekannte Löſung ohne Sieger und Beſiegten. Ge⸗ 
wiſſe Kreiſe hoffen, ſie in einer Erweiterung des 
Präſidiums auf vier Mitglieder zu finden. davon 
follte donn je eines dem Zentrum und den Konſer⸗ 
vativen angehören und der Abgeordnete Spahn 
Präſident werden. Dem Plan jetzt die fortſchrittliche 
Bolkspartei Widerſtand entgegen, weil durch ihn 
ihr Präſidialmitglied Geh. Rat Dove, zum dritten 
Vicepräſidenten derradiert würde. Außerdem lehnt 
Herr Dove es ab, mit Herrn Spahn gemeinſam im 
Präſidium zu ſitzen; er würde bei deſſen Wahl ſeine 
Würde niederlegen und die fortſchrittliche Volks- 
partei dann keinen Erſatzkandidaten ſtellen. Das 
macht indeſſen auch die Nationalliberalen, die font 
der Erweiterung des Präſidiums wohl zuſtimmten, 
zu Gegnern des Planes, woraus ſich zwei Möglich 
keiten ergaben. Entweder wird Herr Kaempf zum 
Präſidenten wiedergewählt — das Zentrum würde 
Hann, wie verlautet, weiße Zettel abgeben oder — 
die Wahl wird vertagt, um wenige Tage danach 
1 doch nach derſelben Negel vollzogen zu 
werden. 


Die Wirkungen der Regierungsmaßnahmen 
gegen die Fleiſchteuerung. 


Man ſchreibt uns: Nachdem nunmehr für den 
Monat Oktober der Nachweis über unſeren aus- 
wärtigen Handel vorliegt, iſt es möglich feitzuitel- 
len, wieweit die Ende September getroſſenen Re⸗ 
gierungsmaßnahmen gegen die Fleiſchnot im erſten 
Monaf Erfolg gehabt haben. Dabei iſt naturgemäß 
zu berückſichtigen, daß die Wirkungen im erſten 
Monat nur in beſchränktem Umfange in die Er⸗ 
ſcheinung treten konnten, mei zunächſt Verbindun- 
gen mit den betreffenden Rusfuhrländern ange- 
knüpft werden mußten. durch den Ausbruch des 
Balkankrieces iſt ein Teil der Maßnahmen, der ſich 
auf die Einfuhr von friſchem Rind- und Schweine⸗ 
fleiſch aus den Balkanſtaaten bezog, illuſoriſch ge⸗ 
worden; eine Einfuhr von dort ift nicht gekommen. 
Im übrigen aber zeigt die Geſamteinfuhr an 
friſchem Fleiſch im Ohtober doch eine we⸗ 
fentliche Steigerung. denn es ift geſtiegen 
gegenüber demſelben Mondt des Vorjahres die 
Einfuhr von Rindfletiſch von 16076 auf 
33682 Doppelzentner. Hierem find in erfter Linie 
beteiligt dänemark mit einer Steigerung von 5793 
auf 16 257 Doppelzentner, die Niederlande von 6015 
auf 12 052 Doppelzentner, Arunkreih von 290 auf 
1587 Doppeljentner und Rußland von nichts auf 
1720 Doppelzentner. Dagegen iſt die Einfuhr aus 
Schweden zurückgegangen ufd diejenige aus Oeſter⸗ 
reich nahezu in gleicher Höhn geblieben. Die Zulaſ⸗ 
fung von Rindfleiſch aus Belgien, deſſen Einfuhr 
früher verboten war, hat zunächſt nur einen gerin- 
den Erfolg gehabt, nämlich 1 Doppeljentner. Dieſe 
Zahl dürfte jedoch in den nühften Monaten eine er- 
hebliche Steigerung erfahren, weil man damit rech⸗ 
net, daß aus Belgien Sleiſch argentiniſcher Rinder 
zur Einfuhr gelangen wird. Weft beträchtlicher als 
beim Rindfleiſch iſt die Steigerung der Einfuhr 
anfriſchem Schweineßleiſch geweſen, näm- 
lich von 1506 auf 16800 Doppelzentner. Hiervon 
liefertem das größte Quantum die Niederlande, näm- 
lich 9870 Doppelzentner gegen 106 im Vorfahre; aus 
Dänemark kamen 4206, aus Rußland 1784, aus 
Schweden 673 und aus Franftreih 97 Doppelzentner. 
Schließlich wurde auch die Einfuhr von Schlachtrin⸗ 
dern aus den Niederlanden zur Abfchlahtung in 
öffentlichen Schlachthöfen großer Städte unter ge- 
wiſſen Bedingungen zugelaflen. der Erfolg war, 
daß im Oktober aus den Niederlanden 1318 Stück 
Rinder eingeführt wurden. Von beſonderem Ein- 
fluß auf dieſe Steigerung der Einfuhr wird natur- 
gemäß der Fleiſchbezug der Städte fein, deſſen Or- 
ganifatton vielfach erſt im Beginn des November 
geſchaffen werden mußte. Es wird mithin ſchon 
die Statiſtin des laufenden Monats eine weſentlich 
größere Einfuhrſteigerung machweiſen. 


Die Außerkraftſetzung 

der pllpſtlichen Enzyclika 
ift ungefähr das Tagewerk des außerordentlichen 
Kongreſſes der chriſtlichen Cewerkſchaften geweſen, 
der am Dienſtag in Eſſen getigt hat. Die durch jene 
Enzyclina geſchaffene Lage der chriſtlichen Gewerk 
ſchaften zu beraten, war er tinberufen worden und 
der Kongreß ſtellte ſchließlich feſt, daß die garnicht 
verändert jei. Er nahm einſtimmig einen Beſchluß 
an, daß; die chriſtlichen Gewerkſchaften unerſchütter 
lich an ihren bisherigen Grundſätzen feithalten und 


den grundſätzlichen Teil der Enzneliko nicht zu er- 
örtern brauchten. Dieſem Beſchluß waren ſehr wich. 
tige Erklärungen des Generalſekretärs Stegerwald 
voraufgegangen, der mitteilen konnte, daß die deut⸗ 
ſchen Biſchöfe die bedenklichſten Stellen der Enzuc⸗ 
lika ganz anders deuteten, als nach ihrem Wortlaut 
naheliegt. Achnlides iſt ja auch andern päpſtlichen 
Kundgebungen bereits paſſtert. Vielleicht von noch 
größerer Wichtigkeit war aber die Erklärung des 
Reichstagsabgeordneten Schiffer (Zentrum), daß 
die Reichsregierung den Inhalt der Enzuclika vor 
der Veröffentlichung nicht gekannt habe. das gibt 
der bevorſtehenden Interpellation über ſie ganz be⸗ 
ſondere Bedeutung. Bor allem aber haben nun 
wieder die „Berliner“ das Wort; ſie werden es derb 
gebrauchen. 


Politiſches aus Reich und Ausland. 

— Aach einer Mitteilung aus Darmſtadter Hof⸗ 
kreiſen wird Prinz Heinrich von Preußen im Auf⸗ 
trage des Kaiſers in diplomatiſcher Miffion 
nach London reifen. 

— Die „Aordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Auf unſeren 
in der Hummer vom letzten Sonnabend enthaltenen 
aus amtlicher Feder ſtammenden Artikel „Bergfiskus 
und Kohlenſyndikat“ bringt die „Poſt« eine längere 
Erwiderung von ſeiten des Herrn Hugo Stinnes. Wir 
ſind zu der Erklärung ermächtigt, daß der Handels⸗ 
minifter dieſe Preßpolemik nicht fortzufetzen beab⸗ 
ſichtigt, ſondern ſich vorbehält, bei geeigneter 
Gelegenheit, ſoweit erforderlich, im Landtag dar⸗ 
auf zurückzukommen. 

— Geſtern abend iſt in Hamburg der ſozialdemo⸗ 
kratiſche Reichstagsabgeordnete Foerſter, der den 
Reichstagswahlkreis Reuß ä. T. vertrat, geſtorben. 

— Das Schwurgericht des Seinedepartements hat 
19 in die Affäre des „Sou du ſoldat“ verwickelte 
Antimilitariſten wegen Beleidigung der Armee zu 
dref Monaten Gefängnis und 100 Francs Geloſtrafe 
verurteilt. 

1 Die franzsſiſche Deputiertenkammer nahm 
bei Beratung des Budgets des Miniſteriums des 
Innern, entgegen den Ausführungen des Berichter⸗ 
ſtatters und des Nliniſters, mit 269 gegen 266 Stimmen 
einen Zuſatzantrag an, durch den die Anterpräfekturen 
beſeitigt werden. 

— Die ſpaniſche Kammer nahm einſtimmig den 
Seſetzentwurf an, durch den der Witwe und den 
Kindern Canaleſas der Herzogstitel verliehen 
wird. Auch der Führer der Sozialiſten Pablo Igleſies 
ſtimmte für die Vorlage. 


Reichskaggabgeordneter Achroeder 


der Vertreter des Reichstagswahlkreiſes Elbing ⸗ 
Marienburg, erläßt folgende aus Berlin, 
26, November 1912, datierte Erklärung: 


Nachdem meine wiederholten Verſuche, als Hofpitant 
Anſchluß an die Reichspartei des Neichstages zu 
finden, fehlgeſchlagen ſind, habe ich meine Aufnahme 
als Hoſpitant der nationalliberalen Fraktion beantragt. 
Dieſem Antrage hat die Fraktion heute ſtattgegeben. 


Tokale Nachrichten. 


Elbing, den 27. November. 


Kinderſpielzeug. 


5 Eine Leſerin ſchreibt uns: Jetzt naht die Zeit 
wieder, da heiße Gehnſucht ſich in Kinderherzen ent- 
flammt und dſe ſonſt ſo friedlichen Kleinen unſtät 
hinaustreiben in die abendlichen Straßen. Und wenn 
der kleine Mund in aufgeregter Weihnachtsvor⸗ 
freude plaudert, jo leuchtek in die kindliche Phan⸗ 
tafie wohl verheißungsvoll der Weipnachtsbaum 
hinein; die erwartungsvoll zitternde Nervoſität 
allein verurſacht wohl aber hauptſächlich die er⸗ 
ſehnten Gaben, die von Ehriftkindleins Hand hin- 
geſtreut werden. 

Mir tun unfere Kinder leid, auf deren Phantafie 
die raffiniert moderne Reklame jo beſtechend ein- 
wirkt und ſomit den Kindern unbewußt die echte 
rechte Weipnachtsfreude ertötet. Alles, was den 
ſehnlichſten Traum eines wunſchreichen Ainderher- 
zeus ausmacht, alles und noch vieles mehr, das die 
kindliche Phantafie bei weitem übertrifft, finden 
unſere Kleinen bereits in den Auslagen der Spiel⸗ 
zeugausſtellungen, im Glanze ſchimmernder Lichter, 
ausgebreitet. Und vor den rieſengroßen Scheiben 
ſtehen ‚Nie nun, mit runden, blanken Augen, ſtau⸗ 
nend über die vor ihnen ausgebreitete Pracht des 
Spielzeugs mannigfachſter Art — träumen aufge- 
regt von den vornehmen puppen in Atlaskleidern, 
Fee e Burg und dem prächtigen Heer, 
den floljen Roffen mit dem eleganten Gattelzeug 
und den modern und reich ausgeſtatteten Berkaufs- 
läden. Und wenn zuletzt ein kleiner Weihnachts⸗ 
baum ſpärliche Gaben beleuchtet, und ſtatt der er- 
warteten vornehmen Aleiderpuppe ein beſcheidenes 
Püppchen in einfachem Kleid auf dem Tiſch liegt, 
dann ſteigt die Enttäuſchung in würgenden Tränen 
den Hals hinauf und kein jubelndes „danke“ er- 
klingt. Daran iſt die moderne Zeit ſchuld, die in 
prachtvollen Auslagen wonnige Schätze verſprach, 
To ſchöne, ſchöne werft und nun dies 

Es ift ja ſelbſtverſtändlich, daß die raſch ſich ent- 
wickelnde Zeit auch ihre fortſchrittlichen Einflüſſe 
auf die Spielzeuginduſtrie geltend machte, aber ob 
zum Segen und Nuten unferer Jugend, bleibt vor- 
läufig noch eine offene Frage. Spielzeug iſt not. 
wendig — unbedingt — und wenn es den Kindern 
durch irgend welche Gründe verſagt bliebe, würden 
fie bei erwachendem Verſtändnis ſelbſt für ſolches 
jorgen, zur Befriedigung ihres unüberwindlichen 
Spieltriebes. F 

Der Spfeltrieb ift uralt und feſt ſteht, daß auf 
ihm die künſtleriſche und kulturelle Entwickelung 
der Menſchheit überhaupt baliert. Wenn wir alſo 
unſern Kindern Spielzeug irgend welcher Art in die 
Kände drücken, ſo geſchieht dies zu dem Zweck, den 
kindlichen Geiſt anzuregen, zu beihäftigen; er er- 
ſchließt von ſelbſt dem Spielzeuggegenſtand neue 
Gebrauchsmöglichkeiten. Spielzeug weckt Neugier, 
Forſchungsdrang nach Unbekanntem, Unſichtbarem 
und weckt wiederum den Jormengeiſt ulm. Geben 
wir unſerm kleinen Buben, der johlend in der 
Wiege liegt, nur einmal eine Kinderſchelle oder 
einen ausgeſtopften Bären in die Fand, was tut 
der kleine Burſche wohl? Schellt ohrenbetäubend 
mit dem zierlichen Ding, ſtundenlang. Aber zudem 
möchte er wohl wiſſen, was da wohl in der ſilbernen 


Kapfel verborgen klappert — ebenſo, warum der 
weiße Bär wohl fo hart und dick ift. Und das klap-, 
pernde Ding fliegt mehrmals krachend auf die Erde, 
bis ſich die Umhüllung löft und die kleinen Stein“ 
chen her ausrollen. Und die zerſtörungswütige kleine 
Land ruht auch nicht eher, als bis aus dem buſchi⸗ 
gen Fell die Füllwolle herausguckt und in langen 
Strähnen aus dem Bauch heraushängt. 

Ueber jedem Spiel liegt ein Hauch von Lebens 
ernſt, und was ſie da im Kleinen mit Luſt und Liebe 
treiben, das jehnen ſich die Kinder, auch ins Leben 
umzusetzen. Der forſche Feldherr, der mit gerun- 
zelter Stirn und kreiſchender Stimme zwei Armeen 
= Freund und Feind — kommandiert und zum 
Siegen oder Unterliegen bringt, wird feine ſtrategi⸗ 
ſche Neigung und Geſchicklichkeit wohl beibehalten. 
Welch mütterlicher Ernſt lagert auf der jungen 
Stirn, wenn das winzig kleine Mädchen, das felbjt 
kaum das Laufen gelernt, ſein Baby bettet und 
wiegt, grad wie es ſelbſt bei der Mutter es beob⸗ 
achtet. Wie emſig ſtichelten ſpäter die kleinen 
Hände an den Kleidchen und Häubchen, leimten und 
ae Ua Ps cg 5 

es Puppentheaters, füllten gewichtig die kleinen 
Schubladen des Kaufmannsladens! a — 

Wie anders ift das alles geworden — mit der 
guten, alten Zeit iſt der ſüße heimliche Zauber, der 
um das Spielzeug ſchwebte, ins Grab gefunken. Die 
kleinen Mechaniken der Autos, Puftfhiffe und 
Flugzeuge find Meiſterwerke der Mintaturtehnik, 
die Toiletten der Puppen ſtammen aus kunſtgeüb⸗ 
ten Schneiderhänden, es iſt alles jo bis zum Ueber- 
fluſſe vollendet vorhanden, daß der jugendlichen 
Phantafie ſelbſttätige Grenzen geſteckt ſind. Nicht 
als Kinder ſpielen ſie mehr, die Buben und Mädel, 
ſondern als verwöhnte, moderne Menſchen unferer 
Zeit. Wohin führt das? 


(Anmerkung der Redaktion: Nun, fo 
ſchlimm ſtehen die dinge doch nicht. ir haben 
modernes Spielzeug, bei dem Elektrizität, Dampf 


ufro. mitwirken, das aber mit Bedacht jo einfach 
und klar gearbeitet iſt, daß das Kind ſich genau den 
Mechanismus erklären kann. Alſo gerade hier 
wird der Zweck des Spielzeuges erfüllt, das ja doch 
das Kind beim Spiel belehren foll. Darin aber 
muß man der Verfaſſerin des Kufſatzes recht geben, 
daß viel von der alten Poeſie des Spielzeuges ent- 
ſchwunden iſt. Jedoch zum Schaden der Kinder 
ſelbſt? Wohl kaum!) 
’ 


Synode des Elbinger Kirchenkreiſes. 


Am heutigen Mittwoch tagte unter dem Vorſitz des 
Herrn Superintendent Bury im Erholungsheim von 
91a Uhr vormittags ab die Synode des Elbinger 
Kirchenkreiſes. Aach Geſang des Perſes Morgenglanz 
der Ewigkeit“ und einem Gebet des Dorfigenden auf 
Grund des Bibelworts Mlatth. 5, 14—16 erklärte der 
Herr Superintendent die Kreisſpnode für eröffnet. Er 
gedachte zunächſt der durch den Tod ausgeſchiedenen 
Synodalen, der Herren Domanenrat Staber ow und 
Bäckermeiſter Leumann, und ſtellte darauf die Zahl 
der Erſchienenen feſt, wobei er die neueingetretenen 
Mitglieder, die Herren Tandgerichtsdirektor von Zöfen, 
Rentier Plohmann, Rentier Cießen, Hofbefiger Kling, 
Pfarrer Beyer und Küßner, begrüßte und Erſtgenannten 
auf das Aelteſtengelubde verpflichtete. 40 Synodalen 
waren anweſend. An Stelle des verftorbenen Domänen ⸗ 
rats Staberow wurde Herr Pfarrer Graudenz⸗ 
Tenzen in den Synodalvorſtand gewählt. Hferauf gab 
der Dorfigende einen Bericht über die kirchlichen 
und ſittlichen Zuſtände in den Gemeinden des 
Kirchenkreiſes, aus dem folgendes hervorzuheben iſt: 
Herr Pfarrer Rahn hat Elbing verlafjen, Herr Pfarrer 
Krauſe wurde fein Nachfolger, an deſſen Stelle iſt 
Herr Pfarrer Küßner getreten. An Stelle des 
Herrn Pfarrer Kuhn it Herr Pfarrer Heuer 
gewählt worden in der reformierten Gemeinde, 
wodurch Herr Pfarrer Heuer aus der Elbinger 
Kreisſynode ausgetreten iſt. An ſeine Stelle 
iſt in St. Annen Herr Pfarrer Beyer gewählt worden. 
Eingehend wurde der Generalticchenvifitation im letzten 
Sommer gedacht mit ihrer ſegensreiche Spuren hinter⸗ 
laſſenden Wirkſamkeit. Die religisſe Gleichgiltigteit 
gerade der gebildeten Kreiſe wird bedauert. Crunkſucht 
und Anſittlichkeit find nicht zueuckgegangen, was gleich 
falls zu bedauern iſt. Die kirchliche Dereinstätigteit 
in der Stadt bluht nach wie vor trotz der Wirkfam⸗ 
keit der allgemeinen Jugendpflege, an die die 
Bitte gerichtet wird, die Gottesdienftftunden für keinerlei 
Art ihrer Betätigung zu benutzen bzw, gelegentlich 
der fonntäglihen Pormittagsausflüge das religisſe 
Moment mit Geſang und Ansprache zu berſlckſichtigen. 
Aach dieſem Bericht des Dorſitzenden erhält Herr 
Pfarrer Krauſe das Wort zu ſeinem Vericht 
über die Innere Miffion, der beſonders die 
erſprießliche Tätigkeit der chriſtlichen Vereine und der 
Herberge zur Heimat berührt. Herr Pfarrer Krauſe, 
der bisher nur ſtellvertretend dieſe Cagtigkeit ausge⸗ 
übt hat, wird von der Synode zum Synodalver« 
treter für Innere Miſſion gewählt. 

Es folgte der Bericht über die Aeußer e 
miſſion, den der Spnodalvertreter für dieſes Se⸗ 
biet, Herr Pfarrer Malletke, erſtattete. Es wird 
das Fehlen eines Riſſionstehrerbunde⸗ 
bedauert. In 6 Gemeinden wurden beſondere Miſſions⸗ 
feſte gefeiert. Die Sammlungen file die Heidenmiffion. 
haben wiederum reichliche Erträge gebracht. Der 
Geſamtertrag für die Zwecke der Aeußeren Miſſton 
betrug 6038,15 Mk. Die Haustollefte ergab 586 k. 

Herr Profeſſor Dr. Schöber gab nunmehr Bericht 
über die Caligteit des Zweigvereins des Evangeliſchen 
Bundes und des Güſtav⸗ dolf⸗Vereins. 
Der 31. Oktober ift feit einigen Jahren ein ſchulfreier 
Feiertag geworden mit Schlllergottesdienſten, in den 
einzelnen Kirchen, was freudig zu begrüßen jei. Der 
Guſtav⸗Adolf⸗Herein veranftaltet altjährlich Feſtgottes⸗ 
dienſte mit ſich daran ſchließenden Generalverſamm⸗ 
lungen. Die Kirchenkollekte ergab im letzten Jahr 
227 ark, der Gultau-Abolf-Derein brachte 200 Alt. 
auf. Am 8, Dezember findet der diesjährige Feſt⸗ 
goltesdienſt des Guſtav⸗Adolf⸗Dereins ſtatt, bei dem 
Herr Geheimrat Dr. Grobler die Predigt halten und 
an ben ſich die diesjährige Generalverſammlung schließen 
wird. Im Anſchluß an den Bericht über den Evan⸗ 
geliſchen Bund wird eine Kundgebung gegen die Auf⸗ 
hebung des Jeſultengeſetzes einftimmig beſchloſſen. 

Hachdem nach einer Frühſtuckspauſe die Verhand⸗ 
tungen wieder aufgenommen waren, hielt Herr Prof. 
Dr. Schöber das Referat über das Proponendum des 
Königlichen Konſiſtoriums „Was kann kirchlicherſeits 
zur Pflege und Stärkung vaterlänstfcher Ger 
finnung geſchehen?“ Die dem Vortrag zu Grunde 
gelegten Zeitfäße beſagten u. a.: 


Die Bentühungen, vaterländiſche Geſinnung zu heben 
und zu ſtärken, mien ſich erſtrecken zunächſt auf ole 
Zugend. Die Kirche hat die Pflicht, je raffinierter und 
intenfioer die Goztaldemotratie dur ihre geschickt ger 
leiteten Jugendvereine der Tugend das wahre Chriſtentum 
und die Siebe zu Katfer und Reich zu entreißen ſucht, um 
ſo mehr ſich der ihr anvertrauten Jugend anzunehmen und 
fie von dieſen gefährlichen Einflaſſen zu fügen. Por 
der Konfirmation durch Kindergottesdienſte, Klein⸗ 
Underſchulen, Kinderfeſte, Kouftrmandenunterricht ER 
Aach der Konfirmation durch Jugendgottesdienſte, 
evangeliſche Jugendpereine, um unter vernünftiger Berück⸗ 
ſichtigung von Leibesübungen durch Vorträge aus der 
valerländiſchen Geſchichte, durch Sichtblldervorführungen 
vaterländiſchen Inhalts, Singen vaterländiiher Lieder, 
Aufführen vaterländiſcher Dramen uſw., Anſchaffung guter 
vaterländiſcher Bücher und durch eine allgemeine ſtaats 
bürgerliche Erziehung. Falls der Sache dienlich, iſt nicht 
mar ein freuunsſchaftliches Nebeneinander, ſondern auch 
ein teilweifes Zufammenarbeiten mit der übrigen natior 
nalen Sugenöpflege-Dereinigung unter ſteter Wahrung des 
evangelischen Standpunktes zu empfehlen. Die Pflege 
vaterländiſcher Geſinnung hat ſich auch zu erstrecken auf 

Gemeinde der Erwachſenen. Bei paſſenden Ge⸗ 
Tegenpeiten iſt dieſe unter bibliſcher Begründung dariiber auf 
zullären, daß der Chrift auch im Irdſſchen feine Chriſten⸗ 
liebe und Chriftentreue zu betätigen hat, und daß Gott für 
dieſes Erdenleben uns als eine der helligſten Pflichten auf⸗ 
erlegt hat, das Vaterland zu schützen uns zu lieben. Zweck 
mäßig dürfte es auch fein, kirchlſcherſeits wichtige patri⸗ 
otiſche Gedenktage durch beſondere Hottesdienſte 
und Familienabende zu feiern, um fo der Gemeinde vor 
Augen zu führen, was fie dem Daterlande ſchulde, ſowie 
für Verbreitung guter patriotiſcher Schriften zu ſorgen. 
Kirchlicherſeits muß auch das teilweiſe durch die ungebundene 
Freizügigkeit und Sandf Lucht hervorgerufene Schwinden 
der vaterländiſchen und kirchlichen Geſinnung durch Hebung 
und Stärkung der Siebe zur engeren Heimat, 
ihren Sitten und Gebräuden gemildert und 
eventl. beſeitigt werden. Auch iſt es nötig und zweck 
mäßig, daß eie Kirche und ihre organifierien Helfer die 
Bildung einer öffentlichen Meinung in unferm Boltsleben 
such eine gute, chriſtliche Preſſe Herbeiführt und ſich an 
der ſozialen Arbeit, Fürſorge und Geſetzgebung in unſerm 
Vaterlande betätigt. 

An den gehaltvollen und anregenden Vortrag ſchloß 
ſich eine ſehr eingehende und lebhafte Ausſprache, nach 
deren Beendigung die Cheſen einſtimmig an» 
genommen wurden. 

Es folgte der Bericht des Rechnungs⸗ 
ausſchuſſes über das kirchliche Rechnungsweſen 
und über die Rechnung der Kreisſpnodafkaſſe. Aach 
Erteilung der Entlaftung wurde in die Verteilung 
des Kaſſenüberſchuſſes eingetreten, der 899,23 
Mark beiragt. Außerdem find noch 196 Mark als 
Drittel der Hauskollekte zu verteilen, Es werden 
bewilligt: 35 Mark für die Flußſchiffermiſſſon, 50 für 
die Narthaherberge, 111 für den Stadtverein für 
Innere Miſſion, 44 fur den Preß verband, 60 fur den 
Arbeiterverein zu Elbing, je 75 file die beiden 
Arbeitervereine in Lenzen und Oörbeck, 50 für den 
Arbeſterinnenverein, je 50 Alk. für die beiden Elbinger 
Männer- und Zünglingsvereine, je 25 für die drei 
Elbinger Tungfrauenvereine. Zum Schluß wurde 
der neue Etat vorgetragen und genehmigt. Der 
Etat balanziert mit 32000 Mark in Einnahme und 
Ausgabe. Im Anſchluß an die Tagung fand im 
Hotel „Deutſches Haus“ ein ge meinſchaftliches Eſſen 
ſtatt. 


Heue Handelsrichter. 


Fur den verſtorbenen Handelsrichter, Herrn Stadtrat 
Georg Stobbe, iſt zum Nachfolger der stellvertretende 
Handelsrichter, Herr Stadtrat Hermann Cieſſen, ge 
wahlt worden. Fur Herrn Cieſſen tritt Herr Bank⸗ 
direktor Braſſe ein. Das Handelsgericht beim hie⸗ 
ſigen Agl. Landgericht ſetzt ſich nunmehr aus folgenden 
Taienrichtern zuſammen: Handelsrichter: die Herren 

„Stadträte E. Sie de und H. Cieſſen. Stellvertreter: 
öte Herren Kaufmann Paul Düd, Bankdirektor Braſſe 
und Stadtrat Stach. 


Perſonalten. 
Der Rechtskandibat Walter Biron in Graudenz 
iſt zum Referendar ernannt. 

Der Amtsgerichtsaſſiſtent Klein in Putzig iſt vom 
1, Samıar 1913 ab in gleicher Amtseigenſchaft an das 
Amtsgericht in Danzig verſetzt. 

Pfarrer Rohrbeck in Balowsheide (Diszeſe 
Schwetz) iſt zum Pfarrer an der Kirche zu Hermanns⸗ 
ruhe, 1 Strasburg Weſtpr, Hilfsprediger Peter 
fen in Latzig iſt zum Pfarrer der Kirchengemeinden 
Zabig-Zanghof, Dammlang und Hansfelde (Didzeſe 
Deutſch⸗Kkone) und Pfarrer Schultz aus Rentſchkau 
Giszeſe Chor iſt zum Pfarrer in Mk. Friedland 
(Diszeſe Deutſch⸗ Krone) berufen worden. 


Der Kraffohlhanal — der älteſte des Oſtens. 

Der Kraffohlkanal, der Verbindungsweg für 
kleine Schiffe zwiſchen der Nogat und dem Elbing- 
fluß, der mit dem Nogatabſchluß zu erhöhter Be- 
deutung gelangt, zumal durch die geplante Verbrei⸗ 
terung jeitens unferer Stadt, iſt wohl der älteſte 
Kan af. der hier im Often gebaut ift. Die Nogat 
hing früher mit dem Elbingfluß 19 15 
die Fifhau zufammen und nahm erſt 148 
ihren heutigen Lauf ein. da Elbing damals ſchon 
einen recht lebhaften Fandelsverkehr zur Nogat 
hatte, wurde es nun nötig, eine neue Verbindung 
10 ſchaffen, und jo baute die Stadt auf eigene Koſten 

495 den Kraffoblzanal, der nur Knapp ſechs Ailo- 
meter lang iſt, wovon über die Hälfte auch noch in 
einem alten Mündungsarm des Eſbingfluſſes ver- 
liefen. Nur 2½ Kilometer wurden damals neu 
gegraben. der Kanal war damals aber nur etwa 
10 bis 15 Meter breit, wurde dann 1596 breiter und 
tiefer gemacht. Die Nogat war damals tiefer als 
heute, Elbing auch verhältnismäßig viel wichtiger 
als Handelsſtadt, weshalb der Verkehr im Araffohl- 
kanal in früßeren Zeiten wohl bedeutender war als 
ieht. die Hurchfahrt zur Nogat erfolgte durch zwel 
dammerſchleufen, dle 1784 bis 1787 neu 1 
Re den and noch ein neues Baſſin erhielten, jo daß 
© jeßt drei Tore für Ober-, Mittel- und Unter⸗ 
Kanne haben, Leute iſt der Derheht gering nur 
An mit Sand, kleine Holzflöße, die in der Nogat 
90 gern pflegen, und gelegentlich ein Regierungs- 

mpfer benußen ihn, fo daß insgeſamt nur wenige 
taufend Tonnen Schiffsverkehr zu verzeichnen find. 
Gröhere Schiffe kann der Kanal aber auch nicht auf. 
0 eN da er nur 20 bis höchſtens 30 Meter breit 
A, an der Sohle ſogar nur 5 Meter, während feine 
Tiefe bei Mittelmalfer 1,40 Meter beträgt. Die 
Nogat allerdings ift noch flacher, da man oft bis 
Marienburg nur mit etwa 60 Zentimeter 1 
fahren kann; außerdem ift der Fluß fehr verfan- 
det, ſo daß nur eine ſchmale Rinne tief ift, die ſich 
von einer Geite des Ufers jur anderen wendet. Es 
teht jedoch zu hoffen, daß nach ihrer Regulierung 
owohl die Nogat als auch der Araffohlkafal an 
Bedeutung weſentlich gewinnen. 


Petitionen an das Abgeordnetenhaus. 

Der Weſtpreußiſche Städtekag hatte 
an das preußiſche Abgeordnetenhaus eine Petition 
betreffend Belaſtung der Gemeinden mit Staats- 
geſchäften eingereicht. Die Petition wurde von der 
Kommiſſion als nicht geeignet zur Erörterung im 
Plenum erachtet und zur Einſicht im Bureau nieder- 
gelegt. Das gleiche Schickſal erlitt eine vom Alt. 
ſitzer Herrn Domnick in Georgenthal (Ar. 
Mohrungen) eingereichte Petition betr. Gewährung 
einer Beteranenbeihilfe. 


Elbing auf der Petersburger Automobil- 
und Motorboot-Ausftellung. 
Der Kaiſerlich Ruſſiſche Automobilklub veran- 
ſtaltet im Frühjahr in St. Petersburg eine 
Internationale Ausſtellung von Automobilen und 
Motorbooten und Motorſchiffen, an der auch die 
deutſche Induſtrie ſich ebenſo wie die franzöſiſche, 
die ſchon viele Nennungen dazu abgegeben hat, 
ſtark beteiligen dürfte. Auch die Firma Aomnic- 
Elbing hat ihre Beteiligung an der Ausftellung 
zugeſagt. Zugelaſſen werden Perſonen- und Laſt⸗ 
automobile, Motorboote, kleine und große Moto. 
ren, vor allem auch folche für Jiſchkutfer, Zubehör. 
teile, landwirtſchaftliche Maſchinen und Fahrräder. 
Alle Ausfteller erhalten Diplome und Erinnerungs- 
medaillen, außerdem ſind für die Kriegsautomoblle, 
Laſtwagen, Feuerwehrautomobile und Motorboote 
befondere Preife ausgeſetzt wie auch, für die ſchön⸗ 
ſten der übrigen Wagen. die Kusſtellung dauert 
vom 7. bis 21. Nai. Verbunden wird die Aus- 
ſtellung auch mit einem Motorbootrennen auf der 
Newa, der zweiten internationalen Deranſtaltung 
dieſer Art, die dort stattfindet. 


Kreisbriegerverbandsſinung. 2 > 
Der hiefige Kreishriegerverband hielt heute 
(Mittwoch) nachmittag im Gewerbehauſe feine bies- 
jährige zweite Abgeordnetenverſammlung ab, die 
von ungefähr 70 Dertretern aller zum hiefigen 
Kreiskriegerverbande gehörigen Vereine beſucht 
war. Der Vorſitzende des Areiskriegerverbandes, 
Herr Hauptmann Alſen, begrüßte die Erfciene- 
nen mit einer Anſprache, die mit einem von der 
Derfammlung begeiſtert aufgenommenen Kaiſerhoch 
ſchloß. Im weiteren Verlaufe der Sitzung wurde 
über folgende Punzte geſprochen: Vorſchläge zur 
wirtſchafklichen Meiterentwichlung des Kriegerver⸗ 
einswefens; Sugendpflege auf dem Lande, Anträge 
der Bereine zum Berbands- und zum deutſchen 
Ariegertage in Breslau 1913 und Besprechung der 
Feſte im nächſten Jahre. Here Leutnant Raabe 
berichtete über den Negierungsbezirks⸗Kriegerver. 
bandstag in Putzig. Wir werben morgen noch auf 
die Sitzung zurückkommen. 
Rundgang über Sen Wochenmarkt. 

Infolge des ſchönen Wetters bewegten ſich heule 
viele Fandleute und eine große Anzahl Hausfrauen auf 
den Marktplätzen. Auch viele Beſitzer, beſonders sie 
der Niederung waren zahlreich erſchienen, um ſich 
nach Dienſtperſonal umzuſehen. Die Butter iſt 
billiger geworden. Während das Pfund bisher 1,90 
und 1,50 Mark koſtete, iſt fie nun ſchon für 1,15, 1,20 
und 1,30 Mark erhältlich. Die Gier bleiben teuer; 
die Mandel war nicht unter 1,50 und 1,60 Mark zu 
haben. — Auf dem Gemüſemarkt find die Haupt⸗ 
artikel Weiß-, Rot», Blumen⸗ und Noſenkohl. Schon für 
1,50 Mark konnte man einen Zentner Weißkohl (Kumſt) 
haben, den Einzeltopf für 5 und 10 Pfg. Rotkohl brachte 
10 und 15 Pfg., Blumenkohl eo Pfg. der Kopf. Die 
Kartoffelzufuhr, an der ſich Zrößtenteils Beſitzer von 
Grünhagen beteiligt hatten, war gut. — Die Ob ſt⸗ 
ernte ift reichlicher ausgefallen, als man anfänglich 
glaubte. Eine lange Reihe von Wagen waren zur 
Stelle. Ein Zweilftermaß wirklich guter Aepfel konnte 
man bereits für 35 Pfg. bekommen. Sehr knapp find 
bereits die Birnen, deshalb ſehr hoch im Preiſe. — Auf 
dem Seflugelmarkt werden jetzt die Wildenten 
knapp, da dieſe den Drauſenſee meijtens verlaſſen haben 
und nach dem Süden gezogen find. Heute koſteten ein 
Paar Cauben nur 1 Mark, Gärgrünpfe und Haus 
enten das Pfund 70 und 75 Pfg. — Auf dem Fiſch⸗ 
markt waren die friſchen Heringe wieder in kleinerer 
Anzahl eingetroffen. Die Mandel koſtete 50 Pfg., 
friſche Flundern die Mandel 40 'pfg. bis eine Mark, 
je nach Größe. — Auf dem Fleiſchmarkt foftete 
Karbonade eine Mark, Bauchſtuck 80 bis 88 Pfg. 

Auf dem Hetreidemarkt ſtanden zum Verkauf: 
80 Scheffel Hafer, der Scheffel zu. 4,40 Marl, 

Vom Schweinemarkt. 

In fait ganz Ostpreußen, in 23 Kreiſen, herrſcht 
die Gchweinefeud)e, deshalb ſuchen ae € en 
halter ihre Schweine auf jeden Fall zu verkaufen. 
Beſonders find es die Abſaßferſtel, die jtark auf die 
Märkte aufgetrieben werdenz doch auch heute war 
der Handel hierin recht flau. Zerkel von vier bis 
ſechs Wochen koſteten 10 bis 12 M., folhe von ſechs 
bis acht Wochen 12 bis 16 M. und Tiere von acht 
bis dreizehn Wochen 16 bis 23 m. Fette Handels, 
ſchweine brachten für den Zentner Lebendgewicht 
56 bis 58 M., mittelgroße 38 M. das Stück; ſie 
wurden nach Sicht gehandelt, Brühlinge hofleten, 
wenn ſie drei Monate und darüber waren, 30 bis 
45 M. das Stück. In gäuferſchweinen war das Ge⸗ 
ſchäft lebhaft. Sie koſteten in Alter von drei bis 
vier Monaten 31 bis 36 M. das Stück und pro 
Zentner 35 bis 42 M. von vier bis fünf Monaten 
36 bis 45 M. das Stück und der Zentner 42 bis 46 
Mark, ältere un bis 52 m. dus Gtüch und 46 bis 55 
Mark der Zentner. 8 


Wieviel Petroleum und wienlel elektriſche Lampen 
gibt es? 

Bei den lebhaften Erörterungen über Vor- und 
Nachteile des geplanten Reichs⸗Petroleummonopols 
ſtößt man auch in unferer Stadt immer wieder auf 
die annahme deutſchland hönne feinen Petroleum 
bedarf nicht ohne Hilfe der Standard dil Co. decken, 
daß alſo eine Vereinbarung Mit diefem Truſt un- 
bedingt notwendig wäre. Cine kurze Behrahtung 
über die Entwicklung der künſtlichen Beleudhtungs- 

tel in bem lebten Sahren wird jelgen, wie über- 
flüffig ſolche Befürchtungen find, der Import für 
gereinigtes Erdöl, alſo wohl haupfſächlich Leucht 
petroleum, ſtellte ſich in den letzten Jahren wie 


folgt: 
1907: 994 4139 t im Werte von 77.925 000 Mk. 
1908: 1016 380,8 t im Wert von 12 17 000 Iih. 


1909: 952.025,6 t im Wertſ von 62 950 000 Mk. 
1910: 989 335,8 t im Wert on 55 020 000 Mk. 
1911: 9524990 t im Werts von 47 14 000 Mk. 


Die Tabelle zeigt einen unperkennbaren Rück 
gang des Petroleumverbrauchsz fie üt 


aber auch inſofern von Intereſſe, als fie dazu be- 
nutzt werden könnte, die ungefähre Zahl von Pe- 
troleumlampen zu berechnen, und zwar in folgen- 
der Weiſe: Es kann angenommen werden, daß die 
Leuchtkraft einer Petroleumlampe durchſchniktlich 
etwa 25 Kerzen beträgt (wenigſtens für die Lam- 
pen, deren Austaufh gegen andere in Frage 
kommt). Die Brennzeit einer ſolchen Lampe bürfte, 
nach der Statiſtik für die anderen Lampen zu ur⸗ 
teilen, 450 Stunden im Jahre betragen. Da nun 
ferner eine 2ökerzige Lampe rund 1 Liter Peiro- 
leum in. 10 Stunden benötigt, fo ergibt ſich hieraus, 
daß der jährliche Verbrauch einer Petroleumlampe 
durchſchnittlich 450: 10 — 45 Liter Petroleum be- 
trägt. Da ferner etwa 1 000 000 000 Liter insge- 
ſamt verbraucht werden, ſo ergibt ſich hieraus die 
Zahl der Petroleumlampen zu 1 000 000 000 : 45 
rund 22 200 000 Stück Petroleumlampen. Eine 
ähnliche Rechnung ergibt das Vorhandenſein von 
68 600 000 elektriſchen und von 25 800 000 Gaslam- 
pen. Wir fehen alfo, daß ſowohl das elehtriſche Licht 
als auch das Gaslicht Fortſchritte gemacht haben, 
während die Petroleumlampe etwas zurüchgegan⸗ 
gen iſt. Da es nicht Petroleum, ſondern Licht ift, 
das die Einwohner Deutſchlands brauchen, ſo liegt 
es auf der Hand, daß man, wenn Schwierigkeiten 
bei der Beſchaffung des Petroleums entſtehen, die- 
ſes durch eine forcierte Einführung von elektri- 
ſchem Licht oder Gasliht überflüſſig machen 
könnte. Schon jetzt iſt es möglich, mindeſtens 90 
Prozent des Petroleums durch die anderen Beleuch- 
tungsmittel zu erſetzen; das iſtmehrals man 
braucht, um pon der Standard Dil Co., 
die rund etwa 75 Prozent des deutſchen Bedarfs 
det, unabhängig zu werden. Die allgemeine 
Einführung des elehtrifhen Lichtes würde aber auch 
die Zahl der Brände und Unfälle auf ein Mindeſt⸗ 
maß zurückführen. 


Weſtpreußiſcher Guſtan⸗ Adolf ⸗ Hauptverein. 

der Weſtpreußiſche Guſtav-Adolf- Hauptverein 
hält am 3. Dezember eine Vorſtandsſſtzung im Kon⸗ 
ſiſtorium zu Danzig ab, in der über die alljährliche 
Verteilung ſämtlicher Liebesgaben Beſchluß gefaht 
werden ſoll. 


Ein neues Hebammenlehrbuch. 

Das Hebammenlehrbuch 1912 iſt den neuen Be- 
itimmungen über das Hebammenweſen in Rreußen 
entſprechend in neuer Auflage erſchiensn. Die Heb- 
ammen tun gut daran, ſich alsbald die Kenntnis 
der darin enthaltenen Neuerungen anzueignen. 
Ste werden zudem von den Kreisärften 
demnächſt darüber inftrutert werden. In der 
Provinziallehranſtalt wird bereits danach unter- 
richtet. 5 
Kirchenchor zu Heil. Drei-Königen, 

Der Elbinger Kirchenchor zu Heil. Drei⸗Königen 
hielt am Dienstag abend ſeine Generalverſammlung ab. 
Der Verein hat im verfloſſenen Jahre 23 mal öffentlich 
geſungen. Er zählt zurzeit 7 Ehrenmitglieder, 72 altive 
und 41 paſſive Mitglieder. Die Einnahmen und Aus« 
gaben belaufen ſich auf 819,51 Mark. In den Vor⸗ 
ſtand wurden wieder⸗ bezw. neugewählt die Damen 
Frau Ehrlich, Kuhn, Wenski, Fräulein Meyer, 
die Herren Bolle, Wenk, Schulz. 
iſt genommen ein Polkskirchenkonzert am Palmſonntag. 
Sein Jahresfeſt will der Verein am 1. Februar 1913 
in der Bürger⸗Reſſource feiern. Vorſitzender des Chors 
iſt Herr Pfarrer Krauſe. 


Dachſtuhlbrand. 

Infolge eines alten, oft gerügten Fehlers, des 
unvorſichtigen Amgehens mit Sicht brach 
nachts 1 Uhr in der Neuen Wallſtr. 7 ein Feuer 
aus, das einen Teil: des Daches und verſchiedene 
Kleider ſowie ſonſtiges Gerümpel, das ſich in der 
Dachkammer befand, zerſtörte. Die Feuerwehr war 
Schnell zur Stelle und die Flammen konnten mit zwei 
Schläuchen vom Hydranten bald gelöjcht werden, 


Ein Einbrecher verhaftet. 

Die hieſige Kriminalpolizei verhaftete geſtern den 
Artiſt Hermann Pawlowitz mit feiner Konkubine 
Tuſſe Adam, beide von hier. Der Verhaftete hatte 
in einer Kacht im Aovember in Seckendorf einen 
Einbruch verübt, bei dem ihm über 1000 Mart 
in die Hände fielen. Die Verhafteten wurden in das 
hieſige Gerichtsgefängnis übergeführt, 


Schwurgericht zu Elbing. 


Von der Anklage des Meineids 
freigeſprochen. 
In der Verhandlung am Dienstag hatte ſich die 
unverehelichte Katharina Barbarski und die Eigen · 
tümerfrau Juliana Dreczler, beide aus Klein» 
Sehren, wegen Meineids bezw. wegen Verleitung 
zum Nleineide zu verantworten. Ueber die Vorgeſchichte 
und einen Teil der Verhandlung berichteten wir geſtern. 
Aach der Mittagspauſe wurden noch 27 Zeugen 
vernommen, die aber im Weſentlichſten nichts 
ausſagten, was die beiden Angeklagten der ihnen 
zur Taſt gelegten Straftaten überführen könnte. 
Die Angeklagte Barbarskti berief ſich wiederholt 
darauf, es wäre in der Schöffengerichtsverhandlung 
in St. Eylau von dem PVorfigenden des Ge 
richts zu ſchnell verhandelt worden. (Auf An; 
ale des Anklageverkreters : 1 7 5 ee 
aſſeſſor Huſchke, eit in Pr.⸗Stargard, der di 
Verhanstane 152 en Schoſfengericht in Ot.⸗Exlau als 
Dorſitzender geleitet hatte, bereits am Vormittag ge 
laden worden.) Dor feinem Eintreffen wurde u. a. 
auch der Sohn der Angeklagten Dreczler vernommen, 
der wegen Herleitung zum Meineid von der Strafe 
kammer in Roienberg zu zwei Jahren Zuchthaus und 
drei Jahren Ehrverluſt verurteilt worden iſt. Seine 
Ausjage entlaftete beide Angeklagte. Es folgten außer 
einigen guten Freunden“ noch ſämtliche Angehörige 
der Angeklagten Dreczler. Auch zwei uneheliche Kinder 
der Angeklagten Barbarsti wurden vernommen. Etwa 
um 6 Ahr war der Zeuge Gerichtsaſſeſſor Huſchte er⸗ 
schienen. Dieſer gab an, daß, ſoweit er ſich erinnern 
könne, die Zeugin Barbarslki eindringlich und oftmals 
auf die Gefahren eines Nleineides ermahnt worden ſei 
und daß er den Eindruck gehabt habe, als ob die An⸗ 
geklagte trotz der eindringlichen Warnungen doch 
einen Meineid geleiſtet habe, lediglich um den Sohn 
der Angeklagten D. herauszureißen. Die Verhandlung 
vor Gericht ſei ruhig und fachlich geweſen. — Bereits 
in der Dormittagsverhandlung wurde feſtgeſtellt, daß 
der Dolmetſcher, der in Dt. Eylau bei der Schöffen ⸗ 


gerichtsverhandlung verdolmetſcht hat, der Angeklagten 


Barbarski in polniſcher Sprache die Frage: War der 


In Ausſicht 


Konſtantin D. in dem „Moment“, als der Schuß fiel) 
im Zimmer anweſend?“ vorgelegt hat, worauf die 
Angeklagte erwidert habe: „Ale der Schuß ge⸗ 
fallen war, drehte ich mich um und ſah 
Konſtantin D. im Zimmer an der Cüre 
ſtehen.“ — Herr Affeffor Hufchte wurde noch eingehend 
darüber befragt; er berief ſich auf das von ihm unter⸗ 
ſchriebene aber nicht durchgeleſene Protokoll der Se⸗ 
richtsverhandlung. Sei das Protokoll richtig, dann 
könne — ſo führten die Verteidiger Herren Dr. 
Miehowstt und Dr. Reuber aus — von einem Meineid 
uberhaupt nicht die Rede fein. Es fei möglich, daß die 
Angeklagte Barbarski das Wort „ioment“ überhaupt 
nicht verſtanden oder auch überhört habe. Ferner könne 
Konſtantin Dreczler ſofort nach Abgabe des Schuſſes 
ins Zimmer gelaufen ſein, ſo daß die Barbarski, als 

fie ſich einige Sekunden, nachdem der Schuß gefallen 
war, im Zimmer umdrehte, den Konſtantin D. ges 
ſehen habe. Die Geſchworenen ſchloſſen ſich den 

Ausführungen der Verteidigung an und verneinten 

— ſo verkündete ihr Obmann Herr Sutsbeſitzer 

Suftan Sperling ⸗Sandhuben — nach kurzer Bes 

ratung ſämtliche Schuldfragen. Hierauf ver⸗ 

kündete der Gerichtshof nach zehnſtündiger Verhand⸗ 

lung das freiſprechende Arteil. Die beiden 

Angeklagten wurden ſofort auf freien Fuß geſetzt. 

Die Koften des Verfahrens wurden der Staaskaſſe 

auferlegt. 

Unter Anklage des Raubes. 

Am Miltwoch ſollte ſich zunachſt der 27 Jahre alte 
noch nicht vorbeſtrafte Arbeiter Wilhelm Radtke aus 
Altfelde, gegenwärtig im hieſigen Gerichtsgefängnis in 
Anterſuchungshaft, wegen Raubes verantworten. Nach 
der Vernehmung des Angeklagten, zu deſſen Verteidi 
gung Herr Juſtizrat Paſſarge beſtellt war, follte 
ein Belaſtungszeuge, der Arbeiter Katſchewski aus 
Kunzendorf, vernommen werden. Dieſer Zeuge hatte 
ſich aber heute früh etwas zu viel „Kourage“ 
angetrunken. Während feiner Vernehmung fiel 
ihm etwas zur Erde. Als er ſich danach bückte — 
fiel er unter den Kichtertiſch. Da dem Ge⸗ 
richtshof unter dieſen Amſtänden ein Weiterverhandeln 
unmsalich war, beſchloß er, den Zeugen Kalſchewski 
auf 24 Stunden „ins ſtille Kammerlein“ bringen zu 
laſſen. Am dem Zeugen Zeit zu laſſen, feinen Rauſch 
auszuſchlafen, wurde die Verhandlung bis auf 12 Uhr 
vertagt. Doch jo ein „Kater“ hat feine Cücken: Cro⸗ 
mehrſtundider Ruhe war der Zeuge Kalſchewski 
um diele Zeit noch nicht vernehmungs fähig, weshalb 
die Sache auf morgen früh 9 Ahr vertagt werden 
mußte. 

Vertagt. 

In der zweiten Verhandlung follten ſich die Arbeiter 
Eugen Kus zynski und Hermann Schulz, beide in 
Anterſuchungshaft, wegen Raubes verantworten. Da 
jedoch der Hauptbelaſtungszeuge, der Arbeiter Sz y⸗ 
manczick, gegenwärtig in Sodingen in Weſtfalen, 
trotz vorſchriftsmäßiger adung zu dem heutigen Termin 
nicht erſchienen war, konnte nicht verhandelt werden. 
Szymanczick wurde in eine Ordnungsſtrafe von 40 Ark. 
oder 4 Tagen Haft genommen. Der Grrichtshof will 
verſuchen, den Zeugen zu dem letzten Cage der öies⸗ 
jährigen Schwurgerichtsperiode nach Elbing kommen zu 
laſſen, um die Sache am Sonnabend zur Erledigung 
zu bringen. 


— Franzöſiſcher Vortrag. Am kom- 
menden Sonnabend hält Kerr Prof. Paul Tipre; 
aus Paris in der Aula der Kaiferin-Auduſte-Bikto- 
riaſchule einen franzöſiſchen Vortrag über das The- 
ma: „Frankreich, der Franzoſe und die franzöſiſche 
Sprache.“ Der Eintrittspreis beträgt 1 Mark, fi 
Schüler 50 Pfg. 


Briefkaſten. 


Sch., hier. Wenn Sie eine Hamburger Lok⸗ 
terie jpielen, fo können Ste, obwohl ſie ſtaatlich ga⸗ 
rantiert iſt, in Strafe genommen werden. Ihr Ge- 
winn bei der Lotterie wird nicht vom preußiſchen 
Staat eingezogen. Die Lotterie iſt, obwohl fie vom 
freien Hanſeſtaat Hamburg ſtaatlich genehmigt ift, 
damit aber noch nicht vom preukiihen Staat ge- 
nehmigt. Zahlt a die Lotteriegeſellſchaft den 
Gewinn nicht aus, ſo können Sie deshalb auch nicht 
bei preußiſchen, ſondern nur bei Hamburger Ge- 
richten klagbar werden: Ob Sie dadurch dann 


etwas erzielen, iſt nicht beſtimmt zu ſagen und 
bleibt in jedem einzelnen Falle abzuwarten. 


andelnden entwickeln; es wird ſich zumeiſt um 
Ae Kampf zweier Gegenſätze handeln. d 
ders bei Hebbel und feinem Nachfolger Ibſen fin- 
den wir dieſes dämoniſche Müſſen, dieſes im Cha- 
rakter der Perſonen begründete notwendige 
„Vom Schickſal hinabgeknirſcht werden“. Aber ge- 
rade bei Kebbel und Ibſen hat auch die Stellung 
felbft, die die einzelnen Charaktere zueinander 
haben, und das Milieu eine ausſchlaggebende Be- 
deutung. Man glaubt den Begriff des „Fatums“ 
in all dieſen Werken als leitenden Grundgedanken 
zu verſpüren, der mit ſuggeſtiver Gewalt den Men- 
ſchen, der eine Schuld auf ſich geladen hat, zur Ber- 
nichtung treibt. 


Schiffs bewegungen. 


Berlin, 26. Hovember. Staiſerliche Marine. Der N. P. 
D. Prinzregent hat mit der von S. S. Möwe abgelsſten 
Beſatzung am 25. Slovember von Züderigbucht aus die Heime 
reiſe angetreten. Die lll. Corpedoboolsflottille hat am 28. 
Aoventber in Kiel in Dienſt geſtellt. Die Hochſeeflotte At 
am 25. November zur I. Winterreife von Kiel ausgelaufen. 


— ..... 


ii it 
Untuft zum Sſſen und Wiberwillen gegen milch oft 
die ee einer früh beginnen en klervoſttät bei Saul 
kindern, verhütet man erfahrungsgemäß am beſten ar 5 
vorſichtige Ernährung. ret „Hahrung, die a 
Jahrzehnten hervorragend bewährt bat und die in 105 
Kakao, Fleischbrühe, Suppen, Gemüfen und anderen Speiſen 
gereicht werden kann, wird von allen Kindern gern eher 
und bewirkt eine erhebliche Gewichtszunahme, Die 8 h 
mit 104 Kochrezepten für Sie Bereitung billiger und ſchmack⸗ 
hafter „Kufekel⸗Gerichte iſt in Apotheken und Drogerien 
gratis erhältlich. 


Dr Nur 80 Pfennig 1 


kostet mein Engelsgeläute mit dem Stern 
von Bethlehem als Baumspitze oder Tisch. 
geläute zu benutzen. (Tadellos funktionierend.) 
Bei.5 Stück das 6. gratis. (Porto extra.) 


S Ehristhaumkerzen : 47 e. 
IJ Glaskugeln per Karton (12 St.) nur 13, 


e 


gal- Raten 


empfiehlt in reich- 
halfiger Auswahl zu 
billigen Preisen 


Druckerei der Elbinger 
Neuesten Nachrichten 


Spieringsirasse 12 
Fernsprecher No. 5 


17, 22, 30, 32, 65 Pig. 
nur 25, 85 
und 65 Pig. 
fein hohl, Mark 1.50 


E Rasiermesser . 6, "a ı= 
= 250 


25 extra hohl ff. nur „ 
Nichtgefallendes Betrag zurück. 


Haupikafalog Tausende von Ab- 


bildungen von Weih- 
nachtsgeschenken sofort gratis und franko. 


Emil Jansen, Versandhaus, Wald , 408 5e. 


BSSNENDEUESRENDEWEUSNERENHEEENGGSNUNENNNUNNNERBUENUGUNNNEEESEUNGERENEG 


Sie sparen 
mehr als die Hälfte an Seife, Teuerung und 
. Zeit, wenn Sie ſich 


Johns „Volldampf“: 
Waschmaschine 
anſchaffen. Tieferung auch auf Probe. 
Gebr. Ilgner. 


Beim Einkauf von Waren nehme man Bezug auf unſer Blatt. 


Büchfenmachermetiter 
Alleiniger gel. Fachmann in Elbing N 
Fleiſcherſtr. 13 2 Al 
empfiehlt ſich zur Ausführung von 
jüntl. Reparaturen 
und Amänderungen an waffen. 
Einlegen neuer Läufe, 
Neu- und Amſchäftungen uſw. 


Schlecht ſchießende Achrakrohre 

bringe nach eigen. Methode unter 

Garantie zu bedeutend beſſerer Schuß: 
leiſtung. 


Im Verſchluß Happrige und unbrauch 

bar gewordene Gewehre aller Syſteme 

ſtelle wie neu und auf Jahre hinaus 
gebrauchstüchtig her. 


Polniſche Apotheke uſw. 
t 


© goldener und filberner 
Damen⸗ U. DERTEN- 
uhren 


aul Mulack, 


— Alter Markt 2. — 


Plomben jeder Art 


AUmarbeiten ſchlechtſitzender Gebifje 
>» coulante Preiſe. — 
C. Lechner, Dentiſt, 
Fleiſcherſtraße 9 (im Lichtſpielhaus). 

4 

Zahn Atelre 

Sie erhalten tadellos paſſende ame⸗ 

viraniſche Zähne naturgetreu und 

durch modernes Verfahren ſchmerz⸗ 

los von 2.00 Mr. an eingeſetzt. 
Plomben von 1.00 Mk. an. 

Spezialität: 


Achmerzlofes Bahnziehen. 


A. Hoffmann, 
Schichauſtr. 9, J. Celephon 526. 


sten. 


nicht mehr bei Anwendung 
meiner rühmlichſt bekannten 


Kochinol⸗Bonbons 
Paket 30 und 50 Pfg. 
Allein echt in der Kronen⸗Drogerie 
Max Koch, 
Innerer Mühlendamm 18. 


Nähmalchinen 


5 und 10 Jahre Garantie 
48, 88, 65, 75, 85 und 95 Mk. 


HSehlinch 8 CS A.. 
ele . 


o ouõοον 


Fabien ohne reel rs 5 

Heſchüſtzhaus onannes Scham u. 2 |‘ 

en | a Mahmaschinen 2 la Rosenherg 
ſchon von 65 Mark an. Aur beſte Seutiche Fabrikate ver ⸗ 1 


kauft bei geringer Anzahlung 
Oskar Seydel, Heil. Geiſtſtraße 13, 


Reparaturen 


an Nähmaſchinen jeden Fabrikats werden billig, 
ſchnell und ſauber in meiner Werkſtatt ausgefuhrt. 
une 


ENERENENENENENENENENENEN EIN 


Elbinger Diatien-Genteale 


Hans Tischmann 


Fortwährend. Eingang neueſt. 
Aufnahmen in Ia. Schall⸗ 
platten u. Origtnal⸗Esiſon · 


Walzen. 
& 


Präparierte 
Katzenfelle 


in größter Auswahl empfiehlt 
Drogerie Ernst Albrecht, 
Mi raße 20. 


Meine garantiert unſchädlichen 


77727274 


Privat. 


Huſten-Oualen. 
Sicher lindern Menthol⸗Bonbons 
B — W — 30, 50, 1,00. ats», 


2 2 
+ Frauen # 
periodenmittel 
Haben ſich bei krankh. Störungen 
glänzend bewährt. Preis 2.50, 4.50, 
7.50, 10.50, Caglich Dankſagungen. 

Verſanshaus Hygieg Breslau 


Polniſche Apotheke 
Rezepte fämtl. Krantentaſſen w. an« 
gefertigt. Somdopatbie u. Allopathie. 
Junkerſtraße 22. Telephon Ar. 476. 


| Beerdigungs⸗Inſlilut 
301. Gehrmann, 5 2 


Bildersinenhmungen | 
E. Scheffler, nz. 


Tuch. und, Wunde 
A. Petzold Nachf. 


Elbing, Spieringſtr. 12/13. 
Schnelle und ſaubere Anfertigung 
moderner Drudarbeiten für 

Geſchäfts ⸗ und Privatzwecke. 
Eigene Buchbinderei und Sießerel. 
Fernruf kr. 3. 


e 
Gar! Atennuhn, Elbing. 


[eiehtestehninhe Anlagen ] 
Ebinger Straßenbahn 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager 
elettriſcher Beleuchtungsgegenſtände. 
Geiz und NRocapparate, Osram 
lampen, Bogenlampenfohlen, Aus- 
führung elektr. Sicht . Araftanlagen. 
Motoren von 0,5—10 PS zu Kauf 
und miete sofort lieferbar 
Ansreas Aereboe, Ingenieur, 
Ketteubrunnenfte 5. Celeppon 263. 
Ausführung elektr. Kraft- u. Ber 
Teuhtungsanlagen. Großes Lager 
ven Beleuptungstörpern u. eleliro« 
techn. Bedarfsartiteln. 


Kurt Ketke, ens 
Irlſeur 
E. Klimek, Tin, 


—— — . Ecke. 
halen Serticfeitenzu fo. Preifen 


„* 


Fernruf 3. 


Empfehlenswerte Bezugsquellen 


EN 


— | Fee | 


ö 


Dieſes Verzelchnis erſcheint wöchentlich zweimal. 
preis für 2 Zeiten halbjährlich . 28.—, ſähelich Ar. 20.— 
3 = M. 36. — Al. 60. 


* 1 ” AL 
—n— Gröferer Raum nach beſonderer Vereinbarung. 
Elbinger Heuejte Nachrichten 
— Elbing 


E. Scheffler, ez e. 


Carl Ztennuhn. Elbing. 


Caſchenlampen, Gluhtörper für 

3 Hänger un Stehlicht, Gase, 
; Spizitus«u.Petroleum- Zylinder, 
iM. Sinker Wilhelmstraße 4/5. 
pezialgeſchäft f. Haus u. Küche. 


Leere 
C. 6. Dlaumann, 


Trieörichſtraße 3. 
Hüte = Mützen : Wäſche, 
Erſtotagen : Krawatten, 
Sandſchuhe, Schirme Stöcke, 
Zigarren⸗ und Brieftafchen, 
Portemonnaies uf. uſw. 


Aeta Cee 


für Gas und Waſſer 


Benno Kleinert, 


Aäſſer⸗Geſchäft 
Willy Zech. 


Um- Sa 
J. G. Jchlüff. TÜR 


Ar. 14/15. 
Cechniſche Bedarſzarlilel 


Max Taudien. 


Maſchinensle. 
Sienii 
Karbolineum etc. 


Junker⸗ 
frage 


[Beinpandlung, Weinmuben | 
C. Mar Donald, r 8e. 


48.— „ 


M. 80.— 


er Spieringſtraße 12/15. 


Sortiment Nr. 1. Inhalt 220 


Sonne, ge 


mehr.) Als 


a 
hoct 


1 
u. vereine grosse Sortimeute zu 10 a. 20 


Glas-Christbaumschmuck 


Reelles Angebot. Versende auch dieses Jahr meine reichsortierten Sorte 
e e isten Glas -Uhristbaumschmuck nur den ncuesten Sachen. 


Beflektor, das 
mit siohtbar wardend. Schiffe Titanie darstellend. Für Handler 
Mark nur in den neuesten und modernst, Sa“ hen 


Karl Köhler Schw. M. in Lauscha S.-M.N. 37 


in 
Stück, als echt versilberte farbenprächtige, 


Eetlexe, Eis, Allns- und Regenhogenkugeln, bis 8 cm gross, verschiedens 
7 herzliche Fruchtsachen, als Aopfel, n 
r del, bunte Vegel, Diamant und Spiegelrefiektoren, forner 
R reizende übersponnene Sachen, wis Luftschiife, Gondeln, 
Ampeln u. del, gefrorene and natürliche Zapfen, strahlende 
'eschmackvolle farbige Seeblumen, Lilien, Tuipen 


Birnen, Aprikosen, Kirschen 


Extra % m lange doppelstöckige Strahlenspitze, Pudel 
und Hanswurst, indische 
N sohwebendem Engel. Versende aus erster Hand sorgfältig 
Verpackt zum Preise von 5 Mark franko. Nachnalme 30 Pf. mehr, 
Sortiment Nr. 2. 220 Stück in besserer Ausführung. Sortiment 
Nr. 3. 100 Stack Auslese. Sortiment Nr. 4. 60 Stück der a lark. 
Prachtstüke, Kerner empfehle e. Liebunber ein hochmod. weises 
‚Bortim, nur Spezialsachen, 190 Stack, auch 8 Maxi. (Nachn. 30 Pf, 


Rosen, Maria mit Jesnskind nebst 


Y lage enihält jedes Sortiment einen kunstvoll. 
ue Schutsengel in Goldverzier., letzte Neuheit, ferner ein, 


leer m, sein. stürm. Wogen u. den Horizont, 


II. 


Ullrichs Braunier 


u 


„meine Fabrikate 
Biere aus bestem 


Ullrieh’s „Echt Elbinger Humm 


— Aerztlich empfohlen. 


Ullrieh-8 Weisshier ist sur 
unrich’s Süsshier ff. 


wird 


Verlangen Sie bitte bei Ihren Einkäufen 


ist flüssiges 
— Brot! — 


jon Silliges Fami- 
baramelbier lien kafeldier 
von vielen Elbinger 
Hausfrauen bevorzugt. 


ich braue meine 
Malz und Hopfen, 


ge 22 
„ Künstl. 
Plomben :: Zahnziehen Pe 
1. 
2. Ferdl. Weber, 2. „ 
„ Alter Markt 18, noben Th.Jacoby, 
— . —— 


Technifche Arbeiten 


Gutachten, Caxen, Exvertiſen etc. 
Hans Schaefer 
Stvilingenieur, feit langen Jahren ver⸗ 
eidigt beim Kgl. Lande und Amtsgericht, 
ſowie bei der Danziger Kaufmannſchaft 

ir 


f 
maſchinzabau, Elektrotechnik, 
— Motoren, Automobile — 

22 jährige Praxis 
Danzig, Hanſaplatz 7. Celephon 1739, 


Feste Wurzeln 


hat Dr. Thompſon's Seifen- 
pulver in Millionen von Haus⸗ 
haltungen gefaßt. In Verbindung 
mit dem modernen Bleichmittel 
„Seilix “ ift es das beſte felbfl- 
tätige Waſchmittell 


Mittagstiſch 
Sin und aufer dem Fauſe 
2 ſchmackhaft und kräftis 


2 Frau A. Pernica, 
3 Fiſcherſtraße 38. 
Se οοοοο M e,E,duebe esse 


Häckſel und 
Preßſtroh 


liefert in Waggonladungen franko 
2 Bahnſtation 


udo Ulpick, nenen Elhing 


vorm. O. Jeromin. 


SSA roco... 
drucksachen jeder Art — 
liefert ſchnell und billigſt 


sie Druckerei der Elbinger Aeueſten Kachrichten. 
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Bruno Couſſaint, Häckſelfabrit, 
Poſen. Telephon 3201, 


Elbinger Neueste Nachrichten 


Erftes Beiblatt 
Nr. 286 


Unabhängige Zeitung für nationale Politik. 


Dieutſcher Reichstag. 
Wieder im Aeichstag. 


BB. Berlin, 26. November. 


Sfts wirklich ein paar Monate her, daß man hier zum 
letten mal beiſammen war? Wer erſt die Begrüßungen und 
Ferienfragen hinter ſich hat und ein Stündchen hier die alte 
„Stalluft“ einatmet, dem will es ſcheinen, als ob er geſtern 
oder vorgeſtern die heiligen Hallen verließ. Aber nein: In⸗ 
zwiſchen hat ja Herr Kämpf fein Mandat niedergelegt und 
wiebererkämpft; und Dr. Paaſche iſt gar um die Welt 
geſegelt. Heute iſt er rechtzeitig zur Stelle, um dle Sitzung 
mit ein paar aufmunternden Begrüßungsworten zu eröffnen 
und die Präſidentenwahl für morgen anzukündigen. Vier 
Toten wird der Aachruf gehalten, dann gehts an die Klein 
arbeit. Petitionen über Irrenhaustweſen, über die Sonntags ⸗ 
ruhe der Schiffer und über andere ſchöne Dinge wird höchſt 
ſachgemäß beraten, während die Volksboten es zumeiſt vor⸗ 
ziehen, ſich draußen zu unterhalten, und der Saal immer 
leerer wird, Bekommt Herr Kämpf morgen glatt die Mehr⸗ 
heit? Wann ſpricht der Kanzler über die auswärtige Politik? 
Für dieſe beiden Fragen intereſſiert man ſich weit mehr als 
als für den Offenbarungseid und die Marmeladen. So wird 
nach vier Stunden Schluß gemacht. Morgen kommt nach 
ber Wahl die Sleiſchnot heran, die wohl zwei bis drei Cage 
hereſchen bürfte. Der Kanzler scheint mit der großen Politit 
noch ein paar Cage warten zu wollen. 

* 


5 
Sitzungsbericht aus dem Reichstage. 
70. Sitzung vom 26. November. 
Am Bundesratstiſch: Kommiſſare. 
„ Bizepräſtdent Dr. Paaſche eröffnet um 2 Uhr 
15 Minuten die erſte Sitzung nach den Ferien mit 
genden Worten: Nach langer Unterbrechung un⸗ 
ſerer Arbeiten eröffne ich die heutige Sitzung, in⸗ 
n ich Sie alle herzli⸗ nommen heiße. J. 
der Hoffnung Ausdruck, daß das Haus auch in 
ieſer Sitzungsperiode, wie in der borizen, er 9. 
080 2 10 zum Wohle des Vaterlandes wirken wird. 
eifall. 
Der Bizepräfident macht dann davon Mitteilung, 
daß morgen die 5 
Wahl des Präfidenten 
Hatifinden wird. 5 
Andenken der in der 0 verſtor⸗ 
F 
. I on}.) um Soz. 
das Haus in üblicher Weiſe. e eee 
5 Darauf tritt das Haus in die Tagesordnung 
x 
Petitionen. 


Eme Petition wünſcht eine 
8. 


wi 


reichgeſetzliche Rie⸗ 


125 des Frrenhauswefens. Vor allem ſolt die 
2 ahn ung 15 ar 88 21 ee 
wehren 9 nur kraft richterlicher Er⸗ 


en. 
ä 8 5 Rommitiion beantragt Ueberweiſung als Ma⸗ 
terial, 

Abg. Dr. Gerlach (Ctr.) befürwortet ebenfalls 
eine Reform, bleibt aber bei der im Hauſe herr⸗ 
ſchenden großen Unruhe unverſtändlich. 

Abg Tombeck (Pole): Eine reichsgeſetzliche Re⸗ 
elung des Irrenhausweſens tut dringend nok. Die 
andesgeſetzgebung hat auf dieſem Gebiete völlig 
verfagt. In einzelnen Füllen find geradezu unge⸗ 
heuerliche Mißbräuche auf dieſem Gebiete zutage 
1 Nur durch eine reichsgeſetzliche Regelung 
gründlich Wandel geſchaffen werden. 

„ Abg. Dr. Struve (Bp.): Ich habe an ſich gegen 
eine reichsgeſehliche Hes elung der Materie fits 
einzuwenden, aber ich mchte och mit aller Entſchie⸗ 
dei Verwahrung einlegen gegen die Art und 


Weile der Ausführungen der Vorredner über di 
Irrenweſen bei uns in Deutſchland. = 
Abg. Baſſermann (mil): Auch wir erkennen 
die Notwendigkeit einer reichsgeſetzlichen Regelung 
an. Die Kommiſſion hat die Pekfekon einſtimmig als 
Material überwieſen. Wir bitten den Reichstag, dem 
Antrage einmütig zuzuſtimmen. 
Darauf wird der Kommiſſionsantrag einſtimmig 
angenommen. 
5 Eine Petition fordert eine geſetzliche Regelung 
r 


Sonntags: und Nachtruhe im Binnenſchiffahrts⸗ 
gewerbe. 
Die Kommiſſion beantragt Ueberweiſung als Ma⸗ 
terial, das Centrum und die Sozialdemokraten for⸗ 
dern Uebergang zur Tagesordnung. 

Abg. Schumann (Cel Es liegt kein Anlaß 
91 einer geſetzlichen Regelung vor. Der Verein für 

innenſchiffahrt, der dafür eintritt, iſt eine Min⸗ 
derheit von Intereſſenten. Die beſtehenden Miß⸗ 
ſtände werden nur beſeitigt werden, wenn die Ar⸗ 
beitnehmer ſich organiſteren. 

Abg. Dr. Dahlem (Ctr.): Ein Geſetzentwurf über 
die Sonntags⸗ und Nachtruhe der Binnenſchiffer ſteht 
in Ausſichk. 

Die Petition ift alſo überflüſſig. 
offentlich werden die Sonn⸗ und Feiertage zu 
uhetagen 1 in Notfällen, bei Hochwaſſerge⸗ 

fahr 102 bunten Ausnahmen eintreten. 
. Baſſermann (mtl): Die Anklagen 
den Seniran dend ind unbegründet. Da ein Pee 
zu erwarten iſt, erübrigt ſich eine Ueberweiſung 
als Material, 

aa, Burkharvt (wirtſch. Bag.) ſpricht ebenfalls 
für Uebergang zur Tagesordnung. 

Abg. Gothein (Pp.): Allzuviel Neglementierung 
iſt vom Uebel. 

Ag Freiherr v. Gap (Rp.) tritt dieſer An⸗ 
licht bel. a 

Abg. Molkenbuhr (Soz.): Die Machtmittel 
Drganifation müfjen eingreifen. De Schiffer 5 
e ge 
um dann im Sommer den täglichen Schla 
oe, Olaf entoebren 

Ueber die Petition wird zur-Tageso: 9 
66 8 gesordnung über⸗ 

Eine Petition verlangt eine 

„Lkenderung der Beſtimmungen der Zi 
ordnung über den Ven par geld. Ki 
Die Beitimmun, en den 
Fire a geg! Schuldner ſollen ver⸗ 

Abg. Dr. Belt (Ctr.): Gegen böswillige ld. 
ner kaun nicht ſtren⸗ ug bi 1 
Srotmenbig it eine > gen vorgegangen weden. 

Statiſtit ber das Offenbarungseidverſahren. 
Mipftände liegen vor. Dem Gläubiger iſt nicht da⸗ 
mit gedient, daß der Schuldner beſtraft wird, wenn 
er ſelbſt aber nicht zu ſeinem Gelde kommt. 

Die Petition wird durch Ueberweiſung zur Kennt⸗ 


95 erledigt. 1 
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.. Abg. 7 fun 

leer e am a en 
re: 81. Tagesordnung 55 5 = {m 
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Militärarbeiter. b 


Kunſt, Wiſſenſchaft und Leben. 


Cheater und Muſtk. 


Eine Uraufführung in Graudeng, „Der Gou⸗ 
verneur vo 110 2 uden;!.“ Bhoriiches Shau- 
fpiel in drei Aufzügen von Baulzifder. — Am 
Dienstag abend fand im Graudenzer Stadttheater 
die Uraufführung des dramatiſchen Erſtlingswerks 
des früheren Chejredakteurs Paul Ziſcher tat. In 


drei Aufzügen verſucht der De, in Bild jener 
1 e aus den le Jahren Preu- 


ens bis 1807, die in der heldenmütigen Ver⸗ 
teidigung der Feſtung Grande durch Den dae 
gen Gouverneur Rene de Homme de Gourbiere 
zum Kusdruck kam, 18 geben. Man ſoll bei einem 
Stück, das ſoviel Eifer für eine gute Sache zeigt 
und im Andenken an eine patriotiſche Tat in einer 
Zeit entſtanden iſt, wo Deutſchland ſich rüſtet, die 
Tage feiner Befreiung von der franzzſiſchen Zremd⸗ 
berkſchaft feſtlich zu begehen, nicht zu ſcharf urtei- 
len. Don dieſem Standpunkt aus betrachtet, ge- 
winnt das Stück einen ſpmpathiſchen Charakter. 
Allerdings fehlen dem Autor die elementarften 
Grundlagen jeder dramatiſchen Technik. Bon einem 
Szenenaufbau, einer inneren Entwickelung, felbft 
von einer äußeren iſt nicht die Rede. Willkürlich 
id ohne Zufammenhang reiht ſich Szene an Szene, 
per man wird nur dadurch entſchädigt, daß manche 
Stalder überzeugend auf die Beine geſtellt iſt. die 
hafte e des verfaffers liegt durchaus im Genre⸗ 
en So gibt er gleich im erften Akt einige recht 
Stadt Gebe Szenen, die in einem Wirtshaus der 
755 Stabb den ſpielen und recht ſinnlich die Not 
e t, in der franzöſiſche und rheinländiſche 
merkbar mliegen, vetanfhaulihen. Störend be- 
en macht ſich die unendliche Länge eines Ge- 
in denen bier Vertretern der Belagerungstruppen, 
155 lat der Geiſt der napoleoniſchen Armee im 

aral z zu dem verzopften preußischen Gnftem 
harakferifiert werden fol. der zweite Aht wird 
zum weitaus größten Teil durch die Unterredung 
des Gouverneurs Courbiere mit dem franzöſiſchen 
parlamentär in der das geflügelt gewordene Wort 
vom König von Graudenz gefallen ift, ausgefüllt. 
Auch hier gelingt es dem Verfaſſer durch die lobens⸗ 
wert kräflige Sprache, trotz der Länge des Dialogs, 
Intereſſe zu erwecken. Der letzte Akt bringt die ge⸗ 
lungenſten Szenen, 


EEA ˙ ——A—————— 
auf der Feſtung abſpielen. In hübſcher Weiſe wird 
der Geiſt unter den preußiſchen Coldaten e 
dert, die ſich damals noch zum großen Teil aus 
Söldnern aus aller Herren Ländern rekrutierten, 
und zum Se of 9 0 das neue Preußen mit ſei⸗ 
nem neuen Geiſtesinhalt nach dem Zufammenbruch 
in die eingeſchloſſene Befte hinein. Durch die 
Dolks- und Soldatenſzenen ſchlingt ſich die Geſchſchte 
der Llebe eines Graudenzer Mädchens zu dem letzten 
preußiſchen Soldaten, der wegen Ermordung feines 
Offiziers zum Tode verurteilt wurde. Im ganzen 
haben wir es mit einer dramatiſchen Erſcheinung zu 
tun, die mehr durch ihr vaterlandsfreudiges Weſen 
als durch den Kunſtgepalt intereſſiert. b. 


„Theodor Körner“, mufikalifhes Schauſpiel von 
Alfred Kaiſer, hatte bei Han nung in 
Düffeldonf einen ſtürmiſchen äußeren Erfolg. 
Kalſer ſtellt den Freißeltsfänger in den Rahmen 
einer Fandlung, die qus der Liebe Aörners zur Dar- 
ſtellerin der Titelheldin feines Schauspiels „Toni“ 
einen winzigen dramatiſchen Konflint erwachſen 
läßt. Packendes peniſches Beiweck gibt trotzdem 
eine gute Szenenwirkung, die durch die Mufih ver- 


ſtärkt wird. Freilich iſt deren Vorzug nur geihicte | d. 


Instrumentation und Ausnutzung aller Geſangver⸗ 
einsmittel unter zücfichtslofem Verzicht auf künſt⸗ 
ſeriſche Zurückhaltung. 


Goethes „Fauſt“ im Zirkus. Im Hambur ge 7 
Zirkus Buſch wurde am Montag Goethes „Jauſt 
aufgeführt. Das ift kein ſchlechter Scherz, fondern 
Zatjahe. Das nach Zaufenden zählende Publikum 
„umjubelte“, fo wenigſtens wird berichtet, zum 
Schluß begeiftert Regiffeur und Darfteller. Nament- 
lich die Szene in der Oſternacht ftellen wir uns bei 
bengaliſcher Beleuchtung und einigen Ballettein- 
lagen recht prächtig vor. Es iſt eben nichts, auch gar 
nichts mehr vor dem Zirkus ſicher — hiernach. 


Gilberis neue Operette. „Die elfte Mufe“, 
eine Operette in einem Vorſpfel und drei Akten von 
Georg Oͤkonkowski, Muſitz von Jean Gil- 
bert, fand, wie ſchon kurz gemeldet, eine ſehr Inm- 
pathiſche Aufnahme beim Publikum des Hamburger 
Operettentheaters. Der Librettiſt hat die Handlung, 
die überall fpielen könnte, nach Philadelphia ver- 
legt, deſſen „Elfte muſe“, das Kin o, dort offenbar 
diefelbe Rolle ſpielt wie bei uns. Ein junger fran ⸗ 


die ſich auf einem Wachpoſten I zöſiſcher Adliger, den aus Mangel an Subſiſtenzmit⸗ 


. Mitkwoch 1 uhr; Wahl des Präftdenten 


und ſämtliche Interpellationen über die auswärti, 
Lage und die Lebensmitteltelerung. . 
Schluß 6% Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 
Stimmungsbild aus dem Herrenhauſe. 
BB. Berlin, 26. Aovember. 

Das Herrenhaus nahm heute ſeine Arbeiten wieder 
auf. Zr einer kurzen Erörterung führte nur der vom Ab⸗ 
geordnetenhauſe auf einen Initiativantrag hin beſchloſſene 
Geſetzent wurf über Sie Heranzlehung der Beamten der Provinz 
Pofen zu den Volksſchullaſten. Man lehnte ihn ab, da es 
nicht Sache des Parlaments, ſondern der Regierung fel, der 
artige Geſetze vorzuſchlagen. Eine Reihe von Heinen Vor⸗ 
lagen über die Aenderung von Amtegerichtebezirken, ſowie 
von Petitionen wurden ohne Beſprechung erledigt. Eine 
Petition der Ruhrbergwerke, die ſich gegen den Wagens 
mange richtet, wurde von der Tagesordnung abgeſetzt, da 
die Frage am Mittwoch in der Kommiſſlon besprochen 
werden ſoll. Darauf vertagte ſich das Haus auf Mittwoch 
1 Abr. Auf der Tagesordnung ſteht das Sparkaſſengeſetz 
und kleinere Vorlagen. 


0 
Sitzungsbericht aus dem Herrenhanſe. 
17. Sitzung vom 26. Nenne 1 
au ns HRG 
das Haus iſt mäßig beſetzt, anweſend iſt au 
das jüngſte Mitglied, Boer geren PH 


Berlin. 

Präſident v. Wedel⸗Piesdorf eröffnet die Sitzun 
um 2 Uhr 4h Pte Bas Han ern daß an 
d e d u lieder, unter ihnen 

art ſcher un taatsminiſter Graf v. Eulen⸗ 
urg in üblicher Weiſe. e 

Voltsſchullaſten n Geiſtlichen und 

* ehrer. 

Dr. Graf Yord v. Wartenburg erſtattet Vericht 
über den vom Abgeordnelen e ee 
tiven Antrag beſchloſſenen Geſehentwurf betreffend 
Heranzſehung der Beamten, Geiltlihen und Ele⸗ 
mentarlehter ſowie der niederen Kirchendiener und 
der Militärperſonen und Gendarmen der Provinz 
Poſen zu den Volksſchullaſten. Es wird Ablehnung 
des Geſetzentwurſes und Annahme einer Nejolution 
beantragt, wonach zur 1 gegen die in dieſer 
Angelegenheit entſtandenen Mißſtände ein beſonderer 
Fonds geſchaffen werden ſoff. 

Oberbürgermeiſter Wilms⸗Poſen beantragt eine 
155 aach lumen 5 1055 dh Neure lun des 

sſchulunterhaltungsgeſetzes auch dieſe Angelegen⸗ 
heit mit einbezogen werden ſoll. 0 Fr 

Stgatsminiſter a. D. v. Koeller 1 
gegen den ur wie gegen beide Reſolutio⸗ 
nen. Daß Mi 1 ſeſtehen, werde vom Herren⸗ 
hauſe anerkannt. Die Regierung möge aber ber» 
ſuchen, die Angelegenheit durch eine neue Vorlage 
zu regeln. 

Der Kommiſſionsantrag auf Ablehnung des Ge⸗ 
ſetzes wird angenommen, auch die Reſolution der 
Kommiſſion, wie die des Sberbürgermeſſters Wilms 
werden abgelehnt. 

Einige Vorlagen über die Aenderung von 
Amts gerichtsbezerken werden bebattelos & 

e⸗ 


ſowohl 


nehmigt. Es folgen Rechnungs u, die ohne 
sprechung erledigt werden. . 
Es folgen „ 
Petitionen. x = 
Eine Petition von Kreis und Stadt Oels um 
Bau der Bahn von Oels nach Brieg wird entſpre⸗ 
chend dem Antrage der Kommiſſion der Regierung 
als Material überwieſen. = 
rl 


Mittwoch 
27. November 1012 


Eine Petition um Bau einer Eiſenbahn von Oels 
über Minken nach Ohlau wird zur 1 9 ung über⸗ 
wieſen, eine Petition um den Bau eine: Staatsbahn, 
von Vojanowo nach Kröben wird entgegen einen 
Antrage des Dr. Scetbar⸗ Glogau auf nochmalige 
d 855 durch Uebergang zur Tagesordnung er 
ei 5 


Eine Petition um Beſtimmung der Stadt Bar 
men als amtlichen Wohnſitz der Lokomotivpeamter 
der Eiſenbahnſtationen Barmen und Langerfeld wird 
zur Erwägung überwieſen. 

Die Petition des Vereins für die bergbaulichen 
ein im Oberbergamtsbezirk Dortmund um 

ermehrung der 

Betriebsmittel des Staatsbahnwagenverbaudes 
wird von der Tagesordnung aßgeſetzt, da die einſchlä⸗ 
gigen Verhältniſſe exit am Mittwoch in der Komk 
miſſion beſprochen werden follen. 

Die Tagesordnung iſt erſchöpft. 

Mittwoch 1 Uhr: Sparkaſſengeſetz, kleine Vor⸗ 


lagen. 
Schluß 4%½ Uhr. 


Aus den Provinzen. 


Aus Marienburg und Umgegend. 
Marienburg. 


In der Einrichtung der beiden Provinzial⸗ 
Taubftummen-Anftalten Marienburg und 
Schloch au ift inſoweit eine Aenderung eingetreten, 
als von den drei Aufnahmeklaſſen der Anſtalt zu 
Schlochau zwei auf die Anſtalt Marienburg übergegangen 
find, Die Provinzial⸗Caubſtummenanſtalt zu Marien 
burg hat nunmehr zwei Aufnahmeklaſſen und fieben 
aufiteigende B-Alafjen für minderbegabte Schuler, die 
Anſtalt zu Schlochau eine Aufnahmeklaſſe und ſieben 
auffteigende A⸗Klaſſen. Durch dieſe Aeuerung wird 
erreicht, daß die Schuler der Regel nach von Anfang 
an der Anſtalt überwieſen werden können, in der fie 
bis zur Entlaſſung zu verbleiben haben. Als Pflege ⸗ 
geld werden in Schlochau für die Hälfte der Zöglinge, 
für die im jüngeren Alter ſtehenden 180 Mark, für die 
im vorgeſchrittenen Alter ſtehenden, die ſich in der 
Haushaltung bereits nützlich machen können, 168 Mark 
für Kopf und Jahr gewährt, während in arienburg 
das Kofts und Pflegegeld 192 bezw. 180 Mk. beträgt. 
Marienburg hatte im Durchſchnitt 158, Schlochau 
115 Zöglinge. 

Einen Familienabend veranſtaltete heute abend 
der Gſtmarkenverein im vollbeſetzten Geſellſchaftshauſe. 

Das Propiantamt, mit ir Bau im nächſten 
Jahre begonnen werden ſoll, wird nun doch ſeinen 
Platz an der Ceſſensdorferſtraße erhalten. Als 
der Bau eines Proviantamts in Marienburg von den 
militariſchen Behörden in Erwägung gezogen wurde, 
hatte Herr Erſter Bürgermeiſter Born das der Stadt 
gehörige Gelände des ehemals Flint ſchen Grundftüds 
an der Ceſſensdorferſtraße als Bauplatz angeboten. Die 
Intendantur lehnte dieſen Bauplatz aber ab. Es wurde 
dann erwogen, ob es vorteilhafter wäre, das Proviant ⸗ 
amt in der Aäahe der Crainkaſer ne in Vorort 
Sandhof zu erbauen, doch iſt man davon abgekommen 
und hat nun endgültig den erſten Vorſchlag ange⸗ 
nommen. Der Bauplatz beginnt unmittelbar hinter 
dem Neubau des Herrn Kreisausſchußſekretär Somrau 
und dehnt ſich bis zur Landwirtſchaftlichen Winter ⸗ 
ſchule und bis zur Zuckerfabrik aus. 


Marienburg. 


* Eine Verlegung unferes Kreiskrieger⸗ 
denkmals wird beabſichtigt. Der Vorſtand des 
Kreiskriegerverbandes erkannte an, daß das Denkmal 
— ——— —— —-— 


teln zum Filmautor und Kinoſchauſpieler wurde, 
wird durch einen Glehtrikerfiveik zu einem unfrei- 
willigen Nachtquartier in einem plötzlich in halber 
Höhe ſtehenbleibenden Hotelfahrftuhl gezwungen. 
Die Rehabilitierung eines durch das kleine, ganz 
harmlos verlaufene Abenteuer kompromittierten 
Mädchens verlangt eine ſofortige Verlobung den bei- 
den, trotzdem der Baron eine ſchöne elegante Kino⸗ 
Pufe liebt und die kleine Philadelphierin bereits 
ſo gut wie versprochen iſt. Alles wendet ſich dann, 
von Okonkomshi geſchickt durchgeführt, zum Guten. 
Die Mufik Rat die bekannten Vorzüge Gilberts, 
prickelnde, leichtbeſchwingte Melodien, flotte, wie⸗ 
gende Ahhthmen in Walzer- und Polkaform, die 
durch eine reizende Inftrumentation zu hübscher Gel- 
tung kommen. Der Schlager „Neizende, füße Din. 
gerchen, ihr wickelt uns um die Fingerchen“, wird 
wohl bald überall zu hörena fein, > 


Schleſiſche Schattenſpiele. Aus Breslau wird 
ee nen neue Unternehmen, das kürzlich 
unter dieſem Titel zum erſten Male vor bie Delfent- 
lichkeit trat, hatte vor dem ausverkauften Haufe 
überaus lebhaften Erfolg. Die Leiter der Bühne, 
er Breslauer Maler Friedrich Mindler-Tannen- 
vg und der heimische Schriſtſteller Fritz Ernit, be- 
abfihticen, die vor einigen Jahren in München von 
dem Schriftſteller Alexander von Bernus verſuchte 
Renaiffance des Schattentheaters weiter zu führen. 
Die Aufnahme des „Doktor Zauſte bedeutet 
eine Verbeugung vor der literariihen vergangen. 
heit des Puppenſpiels. Für die große Menge dürfte 
dieſes Genre troß ſeiner großen Naivität guch heute 
noch ein Zugmittel fein. Ein zum mindeſten inter- 
eſſanter Verſuch war die Darſtellung von Hofmanns- 
thals ſprachſchönem Dramolot „der Tor und 
der Tod“ auf der Schattenwand. Bon ganz eigen- 
artigem Reiz war die bildhafte Darſtellung von Ge- 
dichten. Sowohl die groteske Nomik der ſpaniſchen 
Romanze „Don Pedrillo“ wie der feine Humor 
von Ciliencrons ſonnigem Gedicht „Die Mu⸗ 
lik hommtf. .. fanden im Publikum lauteſtes, 
b Echo. Die von Winckler Fannenberg ge- 
ſchnittenen Bühnenbilder und Figuren verrieten 
phantafienolle Erfindungsgabe. Im Januar und 
Februar wird die Bühne in großen deutſchen Städ⸗ 
ten Gaſtſpiele geben und für die Sahrhundertaus- 
ſtellung 1913 in Breslau iſt die Errichtung eines 
eigenen Tbeaters geplant. 


„Der große Tenor“, ein Luſtſpiel von Piktor 
Leon, 10 im Deutſchen Theater zu Wien eine 
freundliche Aufnahme. Es behandelt die Leiden 
eines angeſehenen Tenors, der durch eine jüngere 
Kraft erſetzt werden ſoll. Er fügt ſich endlich dieſer 
Notwendigkeit und findet ſogar noch einen Reſt von 
Lebensglück. das Stück zeigt gute gebensbeobachtung 
und Kenntnis des Künſtlerlebens und Empfindens. 


„Hinter Mauern“, das jüdiihe Schauſplel des 
Dänen Henri Nathanfen, wird unter der Direktion 
von Hermann Heyermanns in Holland, von Ernſt 
v. Poſſart in St. Petersburg und von Rudolf Schild- 
kraut in Amerika geſpielt werden. 


„die Kaiſerin des Balkans“, das Drama des 
Königs Nikita von Montenegro, wurde im 
ungarfſcher Sprache im Bubapefter Theater mit ſehr 
eringem Erfolge aufgeführt. Das Haus war faſt. 
e Das Stück ſoll aus pathetiſch-grotesken und 
grotesk-pathetifhen Langwelligkeiten beſtehen. 


Zolftoi im Kino. Ein en Ainounterneh- 
mer hat einen abſcheulichen Unfug mit Tolſtois Ende 
getrieben. Die Titel der Bilder „Die niedergedrückle 
Seelenſtimmung des Dichters vor dem Ausgang der 
Tragödie“, „Der Selbſimordverſuch Tolſtois“ (0, 
„Der ſeeliſche Umbruch“, „Die Flucht aus Jasnaſa 
Poljana“, „Der ſimulierte Selbſtmord“, „Die phan- 
taftifchen und empörenden Pläne der Gräfin Gofia 
Andreſewna und Tſcherſnows“ ſprechen für fi 
Wahrheit, Anſtand und Pietät werden durch dieſes 
Schauerſtück brutal mit Füßen getreten. Allem 
wird aber dadurch die Krone aufgeſetzt, daß die fal⸗ 
ſche Nachricht verbreitet wurde, alle genannten Per- 
fönlichkeiten hätten bei diefen Aufnahmen ſelbſt fi- 
guriert. Die Familie Tolſtois hat den energifhften 
Einſpruch gesen eine öffentliche Demonftrierung die- 
fer Bilder erhoben. Es ſoll feite Ausfiht vorhanden 
fein, daß die Bilder tatſächlich nicht zur Borführung 
gelangen. 1 8 10 
Die Seichtheit der franzöſiſchen Komödien iſt Te} 
ee DE beinahe Mmridhoörttign, . 
worden. Eine Anzahl der angeleheniten Chriftftel- 
ler und Auforen Srankreihs treten daher etzt für 
die Wiedereinführung der senſar ein 
und verlangen, daß Theaterſiliche und Tingeltangel. 
lieder: verboten werden Die eine Derherrlichung bes 
Antimilitarismus und des Verbrecher ums oder eine 
Verherrlichung der Unſittlichkeit darſtellen. 


an ſeſnem jetzigen Standorte durch die anderen Bauten, 
3 B. den Waſſerturm, gar nicht zur Geltung komme, 
weshalb eine Verlegung notwendig ſei. Die Stadt 
Marienburg iſt gewillt, einen geeigneten Platz herzu ⸗ 
geben. Da ſämtliche 18 Kriegervereine des Verbandes 
im nächſten Jahre eine Feier zur Erinnerung an die 
Befreiung Preußens veranftalten, ſoll bei dieſer Gelegen ⸗ 
heit auch die Einweihung des verlegten 
Denkmals erfolgen. 

Vom Kronprinzen traf an das Komitee des 
efigen Tuxuspferdemarktes ein Dank ⸗ 
chreiben ein file das ihm überreichte Photographie⸗ 

album mit Aufnahmen von dem am 3. Mai dieſes 
Jahres hierſelbſt auf dem Kaſernenhofe des erſten 
Bataillons des Deutſch⸗Ordens⸗Regiments Ar. 152 
ſtattgefundenen Preisreiten, an dem der Kronprinz ſich 
damals beteiligte. 


Brunau. 

A. Ein großes Schadenfeuer miütete 
Montag um 11 Ahr abends auf der Beſitzung der 
Frau Käthe Wiens⸗Jankendorf. Dortſelbſt war 
das Wohngebäude in Brand geraten, das bald ein 
meilenweit ſichtbares Flammenzeichen bildete. Da es 
nach Aiederungsart aus Holz gebaut war und mur 
Pfannendach hatte, war es binnen zwei Stunden ein⸗ 
geäjchert. Es konnte nur ein kleiner Teil des Inven- 
lars gerettet werden; mehrere Möbel, Betten, und 
Kleider wurden ein Raub der Flammen. Auch ca. 
400 Ztr. Gerſte und ebenſoviel Weizen, die auf dem 
Bodenraume lagerten, fielen dem verheerenden Elemente 
zum Opfer. Der Hofhund lief in das brennende Haus 
hinein und mußte elendiglich umkommen. Der ent⸗ 
ſtandene Schaden iſt ganz bedeutend, denn Frau Wiens 
iſt nur gering verſichert. Einen recht empfindlichen 
Derluft erleidet Herr Inſpektor CTechnau, denn ſein 
fämtliches, recht wertvolles Mobilar iſt mitverbrannt. 
Da derſelbe erſt kurze Zeit bei Frau Wkens in 
Stellung iſt, hatte er leider noch nichts verſichert. Der 
Brandgiebel, der das Wohnhaus vom Stalle trennt, 


ſtürzte bereits ein, trotzdem konnten die Wirtſchafts⸗ 


gebäude dank der energiſchen Tatigkeit der Jankendorfer 
Feuerſpritze, die ſofort zur Stelle war, und der 
Brunauer, die ihr bald folgte, unverſehrt erhalten 
werden. Wodurch das Feuer entſtanden iſt, weiß 
man nicht; es wird jedoch böswillige Brandftiftung 
vermutet. 


Danzig. 

* Das neueſte Anterſeeboot „U. 18“, das 
wie ſämtliche bisher erbauten Anterſeeboote unſerer 
Marine auf der hieſigen Kaiſerlichen Werft erbaut 
worden iſt, machte am Dienstag vormittags Probe⸗ 
fahrten und Cauchübungen in unſerer Bucht. 

Generalmajor Mittelſtadt, der ehemalige 
Kommandeur der Danziger 36. Feldartillerie⸗Brigade, 
iſt am Montag in Berlin geſtorben. Er ift am 
15. Zuni 1849 als Sohn des Rittergutsbeſitzers Johann 
Mittelſtädt auf Witowiczki in Poſen geboren. 

Ein neuer Waggon mit ruſſiſchem 
Schweinefleiſch, der fünfte der nach Danzig 
transportiert wird, trifft heute, Mittwoch hier ein. Mit 
dem Verkauf der Sendung wird am Donnerstag be⸗ 
gonnen werden. 

Eine Schrotladung in das rechte Auge 
brachte ſich der 16 jährige CTaufburſche Kie- 
drowski bei, Er ſchoß in der Taubenkolonie Groß⸗ 
Walddorf mit einem Ceſching nach Spatzen. Durch 
unvorſichliges Amgehen mit der Waffe trug er die an⸗ 
gegebene Verletzung davon. 

Am Dienstag hat Ste 1. Wählerabteilung die Er⸗ 
gänzungs⸗ bezw. Erſatzwahl von ſieben Mitgliedern der 
Stadtverordneten-Derfammlung auf ſechs 
Jahre und eine auf zwei Jahre vollzogen und damit 
haben die diesmallgen, durchweg ohne mejentlichen 
Kampf verlaufenen Stadtverordnelenwahlen ihren Ab⸗ 
ſchluß erreicht. Die bisherigen Stadtverordneten Dr. Jehr⸗ 
mann, Zaſſe, Sepp, Lietſch, Meyer und Rieſe wurden 
wiedergewählt, Baurat Allrich und Kaufmann Gronau 
neugewählt. 

Oliva. 


* Die „Richard und Marie Dultz⸗Stif⸗ 
tung“ hat die Gemeindevertretung abgelehnt. Die 
Höhe der Stiftung beträgt 15000 Mark Kach den 
Beſtimmungen des Stifters ſoll das Kapital durch 
— — ———— 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Prof. Dr, Nördlinger F. Zu Reutlingen iſt der 
frühere Profeſſor der Zorſtwiſſenſchaften in Zübin- 
gen, ſpäter in Gießen, Dr. Nördlinger, 56 
Jahre alt, geſtorben. 

Profeſſor Schmoller von der Berliner Univerſi⸗ 
tätsklinik erklärte am dienſtag in feinem Kolleg 
auf bie wiederholte Begrüßung feitens feiner Körer, 
daß er auch nach feinem Rücktritt Vorleſungen zu 
halten gedenhe, ſedoch nur kleinere. Er werde feine 
Kraft, mehr wie bisher, auf den Schreibtiſch kon⸗ 
zentrieren, um mit nahezu 75 Jahren eine Anzahl 
‘Arbeiten, die bisher liegen geblieben find, vor 
ſeinem Ende abzuſchließen. 


Eine neue Stiftung Carnegies. Andrew Car. 
negie, der am Montag gerade fein 75. Lebensjahr 
vollendete, hat für den Bau des neuen Pariſer In. 
ſtituts für Chemie der Parifer Univerfität 4000 
Pfund Sterling übermiefen. 

Darwins ältefter Mitarbeiter T. Im patriarda- 
liſchen Alter von 97 Jahren iſt W. B. Teget- 
meier, der älteſte Mitarbeiter Darwins, in Lon- 
don geſtorben. Tegetmeier, der urpfrünglich hatte 
Arzt werden wollen, dann aber Privatgelehrter ge ⸗ 
worden war und ſich hauptſächlich mit naturwiſſen⸗ 
schaftlichen Unterſuchungen beſchäftigt hatte, wurde 
durch einen Freund mit Darwin bekannt und konnte 
dem Begründer der Abſtammungslehre eine Menge 
Material zu deſſen „Entitehung der Arten“ liefern. 
Die Angaben, die Darwin dort z. B. über die Bie- 
nen und ihre Waben macht, gründen ſich im weſent⸗ 
lichen auf Tegetmeiers Unterſuchungen, ebenſo eine 
ganze Reihe anderer Angaben, die Darwin in ande- 
ken Arbeiten verwendet hat. Zegetmeier hat ſich 
übrigens noch auf zahlreichen anderen Gebieten be⸗ 
tätigt. Er war nicht nur Naturwiſſenſchaftler, fon- 
dern auch Yournalift und ein Geſellſchaftsmann, der 
viele Jahrzehnte hindurch im Klubleben Londons 
eine hervorragende Rolle geſpielt hat. Die britiſche 
Enzyklopädie enthält von ihm eine ganze Reihe na- 
fur wiſſenſchaftlicher Beiträge. Ein naturmiflenidait- 
liches Sondergeblet, die Unterſuchungen Über zahme 
Tauben, hat er beſonders gepflegt. — Tegetmeier 
erfreute ſich übrigens im hohen Alter noch einer er- 
ſtaunlichen Lebensfriſche. Noch im zehnten Jahr- 
zehnt pflegte er lange Jußmärſche oder Tagesaus- 
füge auf dem Faprrade auszuführen. 


nicht der rechte Weg. 


Zins⸗ und Zinſeszinſen auf 150000 Mark anwachſen 
Don den Zinſen darf nach einer Aufſtellung bis 1929 
nichts abgehoben werden und dann weiterhin auch nur 
die Hälfte zu Zwecken, über welche die Gemeinde oer⸗ 
Die andere Hälfte ſoll den Ver⸗ 
Die Autznießung würde 
ungefähr im Jahre 2013 beginnen. 
waltungsarbeiten wären dagegen recht erheblich. Die 
Stiftung wurde aus dieſen Erwägungen heraus gegen 


tretung verfügt. 
wandten der Stifter zufallen. 


drei Stimmen abgelehnt. 


Marienwerder. 
O Für die hier geplante Herberge zur Heimat 
Ein Ceil der 
Innungen hat fur dieſen Zweck zwar recht ansehnliche 
Beträge gezeichnet, andere indes nehmen einſtweilen 
noch eine abwartende Stellung ein. Der Bau wird 
auf 50000 Mark geſchätzt. Bisher ſind von den Innungen 
aber erſt insgeſamt 2712 Mark bereitgeſtellt worden, 
während auf einen Grundſtock von etwa 5000 Mark 
In der geſtrigen ſehr gut beſuchten 
Verſammlung der Innungsvertreter richtete Regierungs⸗ 
und Gewerberat Cſchorn nochmals einen warmen Appell 
an die Innungen, ebenſo Gberlandesgerichtsrat Hoff⸗ 
mann, der u. a. bemerkte, daß es jetzt Gewohnheit ge⸗ 
worden ſei, wenn etwas geſchaffen werden ſolle, nach 
Das ſei aber 
Zunächſt müſſe das Hendwerk 
wie jeder Stand im Staate im Wege der Selbſt⸗ 
hilfe tätig fein. Die perſönlichen Intereſſen müßten 
da zurücktreten, auch wenn der einzelne mal ein Glas 
Bier weniger trinken ſollte. Den Ausführungen wurde 
Beifall gezollt. 


wollen die Gelder nicht ſo recht fließen. 


gerechnet wird. 


der Behörde, nach dem Staate zu rufen. 


Swaroſchin. 

* Bei dem Eifenbahnunglüd iſt doch recht 
erheblicher Materialſchaden entſtanden. Beide 
Wie groß die 
Trümmer an der Anfallſtelle geweſen fein milifen, geht 
daß das Perſonal der Dirſchauer 
Aebenwerkſtatt erſt Dienstag früh die Aufräumungs⸗ 
arbeiten beenden konnte. Der zweigleiſige Betrieb hat 
daher wieder aufgenommen werden können. — Ein 
Augenzeuge berichtet über den Anfall folgendes: 
Der Zug hakte bereits auf 300 Meter die Station 
verlaſſen, als er auf eine Nangierlokomotive auffuhr. 
nicht volle Fahr⸗ 
geſchwindigkeit hatte, iſt es zu danken, daß der Anfall 
Es erfolgten zwei 
ie die Paſſagiere durcheinander 
warfen, wodurch leichtere Verletzungen, namentlich bei 
Der Wagen, in dem der Augen. 
zeuge ſaß, wurde aus den Schienen gehoben, und lief 
Die Paſſagiere lagen 
ſämtlich an der Erde und hatten das Gefühl, als 
wenn jeden Augenblick der Wagen umſtürzen wollte. 


Graudenz. 

K, Die Graudenzer Handelskammer ber 
ſchäftigte ſich unter anderem mit dem Wagen ⸗ 
Allgemein wurde 
ausgeführt, daß hier der Oſten ſehr unter dem Wagen⸗ 
mangel zu leiden habe, trotz der gegenteiligen Aeuße⸗ 
rung des Eiſenbahnminiſters im Abgeordnetenhauſe. 
Dielen Betrieben im Bezirk der Kammer ift durch die 
klichtgeſtellung von Waggons ein enormer wirtſchaft⸗ 
Wegen Vermehrung der 
Wagenparks beſchloß die Kammer, ſich mit einer Ein⸗ 
Das Bahn ⸗ 
projekt Jaſtrow— andeck— Schlochau ſoll 
beim Miniſter befürwortet werden, dem Proſekt be⸗ 
treffend Weiterführung der Bahn Garnſee —Feſſen 
ſteht die Kammer nach wie vor günſtig gegenüber. 
Die Stadt Zeffen hat zu dem Projeft 10000 Mark 
und alles Sand, das zum Bahnbau nötig fft, bewilligt. 
Das ſeit dem Jahre 1901 in Sraudenz geplante 
Aferbahnprofekt, das die Behörden haben fallen 


Maſchinen ſind ſchwer beſchädigt. 


daraus hervor, 


Dem Amſtand, daß der Zug noch 


im Verhältnis glimpflich ablief. 
heftige Stöße, 


Kindern, entſtanden. 


noch ca. 30 m neben denſelben. 


mangel bei der Eiſenbahn. 


licher Schaden entſtanden. 


gabe an den Miniſter zu wenden. 


laſſen, ſoll nochmals angeregt werden. 


Aleſenburg. 

Im Haus- und Grundbeſitzerverein 
betrug im letzten Jahre die Einnahme 265,18 Mark, 
die Ausgabe 226,15 Mark, In den Vorſtand wurden 
die Herren Siewerth zum Borſitzenden, Miller 
zu deſſen Stellvertreter, Buchholz und Engel 
Die von der Stadt keil⸗ 
weiſe übernommene Straßenreinigung wurde einer leb⸗ 
haften Beſprechung unterzogen und die darin liegenden 
Annehmlichkeiten für die Hausbeſitzer allgemein an⸗ 
erkannt. Demnächſt wird eine öffenkliche Verſammlung 
einberufen werden, in der, unter Hinzuziehung aller 
Hausbeſitzer und Intereſſenten, jedem Gelegenheit ge- 
geben werden ſoll, ſeine Anſicht über die der Stadt 
immer noch fehlende Kanaliſation ausſprechen zu 
Zu dieſer Verſammlung ſoll auch Herr 
Bllrgermeiſter Eggert eingeladen werden. 

Roſenberg. 

© Der erſt 15 Jahre alte Wladislaus Poliwo da, 
der in Gr.⸗Falkenau einer Arbeiterin, die in derſelben 
Arbeiterbaracke wohnte, 70 Mark aus einem 
ſtahl, den ſie unter ihrem Kopfkiſſen verſteckt hielt, 
wurde vom Schöffengericht zu 6 Wochen Gefäng⸗ 


wieder⸗ bezw. neugewählt. 


können. 


nis verurteilt. 


Einen unangenehmen Kauſch 


Die Der- 


eutel 


hat der 


Knecht Hugo Kowalski aus Freyſtadt. In der Hacht 
zum 29. Auguft zertrümmerte er einige Straßenlaternen 
und verſchleppte Bänke, die vor den Häuſern ſtanden. 
Seine Berufung gegen die ihm zudiktierte Polizeiſtrafe 


wurde vom Schöffengericht verworfen. 


Schwetz. 


() Den in der hieſigen Zuckerfabrik beſcheftigten 


militärpflichtigen Galiziern iſt der 


zugegangen, ſich ſofort zu geſtellen. 


efehl 


Geſtern hatte der hieſige Vorſchuß verein einen 
ſchweren Gag; denn größere und kleinere Spareinlagen 
wurden mit Nückſicht auf die fortwährenden Kriegs⸗ 

erlichte abgehoben. Heute ließen ſich viele Sparer von 
75 Sparkaſſe ihre Spareinlagen auszahlen. 

Die Gemeinden Dritſchmin und Sianno be 

abſichtigten die Abhaltung von Jahr. bezw. Wochen⸗ 


märkten einzuführen. 


Ein dahingehender Antrag iſt 


aber vom Kreisausſchuß in der letzten Sitzung abgelehnt 
worden, da ein Bedürfnis hierfür nicht anerkannt werden 


kann. 


Culm. 


A. Schlechte Geſchäfte machen in dieſem 
Jahr die Cabakbauer in der Stadtniederung. Da 
dieſelben noch keine Crockenſcheunen beſitzen, war der 
Tabak infolge des naſſen Wetters nicht zu trocknen. 


Abnehmer ſtellen ſich auch nicht ein. 


Derſchiedene 


Tandwirte wollen den Cabakbau wieder einſtellen. 


Chorn. 


# Als letztes Nachſpiel des großen Hafer ⸗ 


diebſtahlsprozeſſes beim Alanen⸗ 


ment Ar. 4 


Strafkammer gegen den Geſchäftsführer Artur Migge, 
dem gewerbsmäßige Hehlerei zur Taſt 
Der Angeklagte Migge behauptet, nur einwandfreie 
Geſchäfte gemacht zu haben, und zwar nicht allein mit 
Alanen, ſondern auch mit Soldaten anderer Truppen ⸗ 
teile, indem er Hafer gegen andere Futtermittel ein⸗ 
getauſcht habe. 
ſtets 
geweſen, daß die Krümperkutſcher andere Juttermittel 
dafür kaufen würden. 
es ſich jedoch um Durchſtechereien größeren Amfanges. 
Der Alan Koſſin brachte mehrmals Hafer zu dem An⸗ 
geſchuldigten und erhielt pro Sack 10 Mark. 
frühere Alan Maack hat ebenfalls wiederholt an den 
Angeſchuldigten Hafer verkauft. 


Kirchhof die Einweihung der neuerbauten Frie ds 
hofs kapelle duch Herrn Pfarrer Salow. Den 
Bau hat Maurermeiſter Arens ausgeführt, 
betragen 6500 Mark. 


in der 3. Abteilung Herr Malermeiſter Heinrich 
Saſſadeck neu gewählt. Ferner wurden wieder⸗ 
gewählt in der 2. Abteilung Herr Kaſſenkontrolleur 
Mieczored und Herr Kaufmann Otto Hoppen« 
heit, in der J. Abteilung Herr Baugewerksmeiſter 
Friedrich Sternberg. 


Aacht zu Dienstag in der Tuchmacherſtraße ein Stall 
mit Brennmaterialien nieder. e 


gerichtsdirektor Mayer hatten ſich eine Anzahl Herren 
im Hotel Ebert eingefunden. 
dent Hannemann ſprach im Aamen der Beamten 
des Kgl. Tandgerichts, Herr Staatsanwalt Tiebe im 
Aamen der Staatsanwaltſchaft, während für die Rechts⸗ 
anwälte Herr Juſtizrat Haſſe das Wort ergriff. Der 
Scheidende dankte tiefgeruhrt und verſprach Konitz in 
gutem Andenken zu behalten. 


ihre ſchönen Villenbauten und Gartenanlagen hervor⸗ 
ragenden 
Fertigſtellung entgegen und wird am 12. Januar n. Js. 
durch den neuen Generalſuperintendenten der Provinz 
Oſtpreußen, Schöttler, im Beſſein von Geiftlichen 
aus Stadt und Provinz feierlich geweiht werden. 
an die Kirche ſchließt ſich das Pfarrhaus, das ſchon 
ſeit einiger Zeit durch Pfarrer Dr. Flothow bezogen it, 
und ein Konfirmandenſaal, während hinten das Kaſter⸗ 
haus ſich befindet, 
Cragheimer Kirche“ heißen. 


Stadtverordneten beſchaftigen. Die Verſammlung wird 
um ihr Einverſtändnis zur Errichtung des Denkmals 
auf dem Walter Simon⸗Platz, nahe der Hufenallee, 
erſucht. 
71 7 des Platzes und die Fundamentierungskoſten 
im Betrage von 1500 Mark zur Verfügung ſtellen und 
die fpätere Unterhaltung des Denkmals übernehmen. 
Das Standbild wird von dem Bildhauer Roſen ⸗ 
berg Aberlebensgroß in Bronze hergeſtellt und ſoll 
am 2. Februar enthüllt werden. 


3. die Abſendung einer Eingabe an den Miniſter wegen 
Baues einer direkten Eiſenbahnverbindung 
von Heitsberg nach Guttſtadt und Ofterode, 
Dieſer Eingabe traten 157 5 die ſtadtiſchen Körper⸗ 
ſchaften von Gutlſtadt 


werden ſich demnächſt mit einer diesbezüglichen Vor⸗ 


fees in Frage, die auch einige Ortſchaften im Kreiſe 
Mohrungen dem Verkehr erſchließen würde. Mit 
Kückſicht auf die erheblichen wirtſchaftlichen Vorteile 
einer ſolchen neuen Bahnlinie iſt ſicher zu erwarten, 
daß Kreistag und Stadtverwaltung ft 
Eingabe anſchließen werden. 


fur den Stadtverordneten, Buchhändler H. Riedel 


att. Der praktiſche Arzt Herr Dr. Goetz 
gewählt. Die Wahldauer läuft bis 31. Dez. 1917. 


werkskammer beſchäftigte ſich, wie erwartet, in 


den Syndikus Dr. Pape von den gegen ihn erhobenen 


charakteriſierte ſich die heutige Verhandlung vor der 
gelegt wird. 


Wenn er bares Geld zahlte, habe er 
ſen Marktpreis berechnet und ſei der Meinung 


Aach den Zeugenausſagen handelt 


Der 


Neuenburg. 
* Am Cotenſonntag war auf dem evangeliſchen 


Die Koſten 


Biſchofswerder. 
1. Bei der Stadtverordnetenwahl wurde 


—i. Auf bisher unaufgeklärte Weiſe brannte in der 


Konitz. 
* Zu einer Abſchiedsfeier fur Herrn Land. 


Herr Tandgerichts⸗Präſi⸗ 


Königsberg. 
= Ein neues Gotteshaus geht in der durch 


Villenvorſladt Maraunenhof feiner 


Rechts 


Das Gotteshaus wird „Neue 


Das Dord-Dentmal wird demnächſt auch die 


Ferner ſoll die Stadt die Koſten für die Aus⸗ 


* Oſterode. 
r. Der Kreistag des Kreiſes Heilsberg beſchloß |. 


ei, und auch der Kreistag des 
Kreiſes Oſterode ſowie die Stadtverwaltung Oſterode 


lage beſchäftigen. Die angeſtrebte Bahnlinie, die ihre 


natneliche Fortſetzung über Guttſtadt durch den jüd- 
weſtlichen Kreisteil nach Oſterode, hier einmündend in 
die Hauptlinie Inſterburg⸗Chorn, haben würde, hat für 


den Kreis und die Stadt Ofterode eine hervorragende 


Bedeutung. Weite Gebiete des Kreſſes und auch Teile 


des Allenſteiner Kreiſes würden durch die Bahn⸗ 


verbindung dem Verkehr erſchloſſen werden. Fur den 


Kreis Oſterode käme eine Linie nördlich des Schillings 


der bezuglichen 
Heute fand eine Erſatzwahl der III. Abteilung 


wurde 


Inſterburg. 
k. Wegen Kindesmordes verurteilte das 
Schwurgericht die Arbeiterin Auguſte Jordan aus 
ruszillen unter Derfagung mildernder Amſtände zu 
rei Jahren Zuchthaus. 
Gumbinnen. 
k. Die Pollverſammlung der Hand⸗ 


längeren Verhandlungen mit der Angelegenhenheit des 
Syndikus Dr. Pape, der, wie gemeldet, vor 
kutzem von feinem Amt ſuspendiert wurde. Das 
Kammermitglied Kreyer⸗Inſterburg hatte den 
Kammermitgliedern ein Schreiben zugehen laſſen, das 


Verdächtigungen in Schutz nahm. In dem Schriftſtuck 
hieß es u. a.: „Dem Syndikus Dr. Pape wird der 
Vorwurf gemacht, gegen den Porſthenden Karſchuck zu 
agitieren. Hierzu bemerke ich folgendes: Infolge unſerer 
„Geheimſchrift“ iſt Dr. Pape vom Amte juspendiert 


und auf halbes Gehalt geſetzt. Verſchiedene Zeitungen, 


namentlich in Tilfit und Remel, haben Auszüge aus 
den Dis ziplinarakten des Syndikus abgedruckt, und 
unſere Geheimſchrift als längft abgetane „olle Kamellen“ 
bezeichnet. Im Aamen der hieſigen Kammermitglieder 
erkläre ich, daß es ſich nicht um „olle Kamellen“ handelt, 
ſondern daß wir Beweiſe in Händen haben und ſetzt 
gerichtliche Vorunterſuchungen gegen Karſchuck, Geißler 
und Genoſſen im Gange ſind. Dagegen ſind die An⸗ 
ſchuldigungen See gegen Pape von allen Ge⸗ 
richten, zuletzt vom Oberlandesgericht Königsberg, unter 
dem 14. November 1912 auf Koſten des Antragſtellers 
(Karſchuck) abgelehnt bezw. verworfen worden. Anſeres 
Wiſſens hat Dr. Pape nicht gegen Karſchuck agitiert, 
ſondern ſich lediglich darauf beſchränkt, uns die Geheim 


beirren 
gerechte Sache kämpfen.“ — Es wurde beſchloſſen, 
weitere Beratungen in der Affäre jo lange aus zuſetzen, 
bis die gegen Karſchuck ſchwebende Strafſache ſowie 
das Disziplinarverfahren gegen Syndikus Dr. Pape 
ihre Erledigung gefunden hätten. Dann ſoll eine Voll⸗ 
verſammlung zum Abſchluß der unerquicklichen Affäre 
einberufen werden. 


macherlehrling. 
in dem ein Haken ſich befindet und meinte zu ſeinem 
Kollegen, daran könne man ſich 
hängen, er wolle es mal verſuchen. 
kommende Sehrling öfter zu „Späßen“ aufgelegt ſein 
ſoll, achtete der andere nicht auf die Worte und ent⸗ 
fernte ſich. Als er dann nach wenigen Minuten zurtlck⸗ 
kam, fand er den Kollegen leblos am Ofen hängen. 
Statt den Probe⸗Selbſtmorökandidaten ſofort abzu⸗ 
ſchneiden, ging er Hilfe holen, was ſo lange dauerte, 
daß dann die Wiederbelebungsverſuche nur teilweiſe 
Erfolg hatten, denn der junge Menſch gab wohl Zeichen 
ſchwacher Atmung, aber es gelang nicht, ihn auch ins 
Bewußtſein zu rufen, jo daß Gefahr für fein Teben 
vorliegt. 


Prin; Heinrich 


tagt, übernommen. 


. 
chrift zu verfaffen, Bitte Sie, durch nichts 
! 555 gaffen ide weden 5 re die 


Heufteitin, 
*Probemwetjeerhängt hat fich hier ein Schuh ⸗ 
Er ſtand in der Werkſtatt am Ofen, 


wohl probeweiſe er⸗ 
Da der in Frage 


Heer und Marine. 
50 neue Flugzeuge für die Armee. Das Kriegs ⸗ 


minifterium hat bei den deutſchen Flugmaſchinen⸗ 


fabriken 50 neue Ein- und Doppeldecker in Auftrag 


gegeben. Die Maſchinen find dazu beſtimmt, auf den 
einzelnen Stationen in Metz, Straßburg, Köln, Jü⸗ 


terbog und Döberitz die im Laufe des verfloſſenen 


Jahres unbrauchbar gewordenen Apparate zu er⸗ 
gänzen. 


Suftſchiffahrt. 
Wiſſenſchaftliche Geſellſchaft für Flugtechnik 
i von Preußen iſt Dienstag vor- 
mittag 9 Uhr aus Darmſtadt in Frankfurt a. M. ein. 
getroffen und hat den Borſitz in der Berjammlung 


der Wiſſenſchaftlichen Geſellſchaft für Flugtehyik, 


die im phnſikaliſchen Verein im Senkenbepgianum 
Ron der Berſammlung wurde 
eine Reſolution gefaßt, dahingehend, daß die Feftig- 
keitsberechnung bei Luftfahrzeugen auf wiſſen⸗ 
schaftlicher Grundlage vorzunehmen ſel. Die Gefell. 
ſchaft ſteult ſich den geſetzgebenden Körperschaften 
zur Mitarbeit auf dieſem Gebiete zur Derfügung. 


Den erſten wiſſenſchaftlichen Vortrag hielt der Do- 


zent an der Abademie zu Frankfurt, Dr. Cinke, 
an Stelle des plötzlich erkrankten Geheimrats Her- 
geſell- Straßburg i. E. über „Windbewegung in 
Bodennähe“. An den Vortrag ſchloß ſich eine große 
Diskuſſion an. am Nachmittag fand eine Beſichti⸗ 
gung der Euler -Flugwerke bei Frankfurt a. M. 
ſtatt, an der ſich auch Prinz Keinrich beteiligte. 


Sport. 


Die Berliner Fußball ⸗Meiſterſchaftsſpiele wurden 


Jußball. 


am Sonntag mit vier Sigakämpfen in der erſten Serie 
zu Ende gebracht. 90 
das Aberraſchend hohe Reſultat von 13:1 (3:0) 
Anion hatte Britannia zum Gegner und konnte nach 
gleichwertigem Spiel mit 3:1 den Kampf zu feinen 
Gunſten entſcheiden, nachdem die Seiten mit 2 0 ge⸗ 
wechſelt worden waren. Preußen unterlag mit dem 
gleichen Reſultat gegen den Berliner Ballſpiel⸗Stlub. 
iinerva erfocht mit 4 0 (3:0) gegen Alemannia den 
erwarteten Sieg. Hertha hatte den Teipziger Ballſpiel, 
Klub zu Saſte und fiegte nach beſſerem Spiel mil 
3:0 (210). 


Seichtathletit. 


Viktoria erzielte gegen Cas mania 


Der Wettmacſch Wien — Berlin, der 


im Mai 1913 beftimmt vor ſich aehen foll, bildet 
ein weiteres Glis 


in der Kette der ſportlichen Ber ⸗ 


anftaltungen, die auf der über 600 Kilometer lan- 


gen Strecke zwiſchen den beiden Kaiſerſtädten aus⸗ 


getragen worden find. Zunächſt fand in den neun⸗ 
ziger Jahren ein Herrenreiten auf der langen 
Strecke ftatt, dem ſpäter ein Nadfahrer- und ein 


Wagen-etikampf folgte. Dann wurde die Strecke 
f deen in friedlichem Wettbewerb zurück 
gelegt, bis im vergangenen Sommer die Ilugma⸗ 


ſchinen die Luftreiſe von der Spree nach der Donau 


antraten, die jedoch nur der deutſche Meiſterflieger 


ellmut Hirth in etwas mehr als ſechs Stunden rei- 
115 Saugen beenden konnte. Bevor im Jahre 1914 


eine Wiederholung dieſer Veranstaltung auf dem 


umgekehrten Wege erfolgt, treten im kommenden 


Mai die Wettgeher in Wien die Jußreiſe an, um 


in 11 Tagen, worin zwei Ruhetage eingeſchaltet 
find, die deutſche Reihshauptitadt zu erreichen. Die 


Tagesetappen ſchwannen zwiſchen 62 und 90 Kilo. 


meter. 
Surf. 0 
Erfolg deutſcher Farben in Paris. 
Herrn H. Junks Iſinbon, der ſchon bei den Rennen 
zu Saint-Huen den Prix Gaint Claude gewinnen 
konnte, war noch ein zweiter Sieg beſchieden. der 
vierjährige Fuchswallach ſiegte im Prix de la Rail- 
liere, einem Hürbenhanbikap, wieder mit Jochen 
A. B. Champman im Sattel. 


Gerichtliches. 


Ein Raubmörder zum Tode verurteilt. In der 
Nacht zum 14. Geptember d. J. fiel der 65 Jahre 
alte Rentier Fuß in Berlin einem Raubmord, 
zum Opfer. Der Täter, der 20jährige Handlungs⸗ 
gehilfe Roman pietruszewski, ſtand am Diensfag 
vor den Geſchworenen, Der Angeklagte hatte ſeiner⸗ 
zeit in Schrimm als Lehrling in einem olonial- 
warengeſchäft Lerrn Fuß, der damals ein gleiches 
Geſchäft in Schrimm betrieb, kennen gelernt. Im 
Laufe der Verhandlung legte Pietrüszewshi ein 
volles Geſtändn is ab, beſtritt aber, wie ſchon 
in der Borunterfuhung, die Kbſicht des Raubmor- 
des. Nach achtſtündiger Verhandlung bejahten die 
Geſchworenen fämtliche Schulbfragen und verurteil- 
ten den Angeklagten, dem Antrage des Staats- 
anwalts gemäß, um To de. Pietruszewszi nahm 
das Urteil gefaßt entgegen. Einen tief bebauer- 
lichen Eindruck machten die armen Eltern, die 
Mutter mußte ohnmächtig aus dem Saale getragen 
werden. 


Vermiſchtes. 


ſten Jahres beginnenden Woche vollzogen werden | Iferungspreis 174,50, Hov-Des. 178, Pes gan. 173, San J Abt Oktober 
Toll. A en 1 55 ee 173. ER » „ 
7.7... . . © 7; 
brikanten wurde ee in Deziers e 9,30—10,75. Roggenkleſe 10,10 — 10,85. Berliner Viehmarkt. 
gefällt, wo zwei Deſtillateure zu zufammen über (Amtlicher Bericht der Direktion.) 
Derlin, 27. November (Draßtberichtl. 


anderthalb Millionen Frank Buße, Kent 

€ R „ osberger Getreideberf, 

nffahen Brennſteuer und zur Konfiskation 8 27. Nor ember. 701 Auftrieb: 234 Kinder (darunter 105 Bullen. 
Zufubr: 68 (al. und 100 ruſſüche Waggon erkl, 8|35 Ochſen, 9 übe und Tärfen), 1851 Kälber, 670 


tlicher Apparate EL 17 110 fie be- 
trächtliche Mengen von Freſterſchnaps, fogenann- | waggon Aleie, 31 Waggon Oelkuchen Die Hoti ur] Schafe, 14934 Schweine, 
ten Marc, unter der Bezeichnung Weingeiſt verfandt | ruffiiche Getreide gelten tranıto. Altes DE 1000 Alten * a Zebend« Schlachte 
hatten. Die beiden Fabrikanten find vollkom. Weizen inf. unv. 130175 (5,52—7,44), Roggen Fur einen Zentner gewicht gewicht 
men rufniert. int. e e 120 bis 4 m m 

” 1 145 (6,00 —3, Hafer inf. un, —146 (3,50 Bi älber: 

60 Arbeiter durch eine Lawine abgeſchnitten. 805 helldic 147151 (3,67—3,77), tranſit flau kit —145 a, Poppeſlender, feinfter Maſt 90-100 121—143 
Aus bares wird gemeldet: Cine Earoine hat (.. de, Buchweizen teanſt uns. 129. Teinfaat| b. jene Maftätber . =. ... 770 112—117 
den Bergweg, der zu der auf dem Gipfel des Berges | jtau Gteppenfaat 245 per 95 Proz. Weisenkleie ruf. c mittlere Mafte und beſte Gaugtälber 60-86 100-110 
gelegenen elektrifhen Fabrik führt, abgeſchnitten. unv. 94—110. Roggentleie ruſſ. un. 100—104 ark. g. geringe Mafte und gute Saugkälber 58—58 93—102 
1 eiter, Sy sa auf 190 he ee Here mer = e. geringe Gauglälber » » » 2. u 38-48 69-87 
in der Fabrik befanden, haben bisher ni orödeutfche Eredttanstalt 
durch den Schnee hindurchdringen können, obwohl ſch N 


Schweine: 


i 1 i 75 a. Fettſchweine fiber3 Ztr. Lebendgewicht — — 
fie Teit awei Zagen versmeifeite Der- An. ums Be ene, n kame, dannen b. veüteilöee 210-300 Pfund Leeb 

Tue machen. Man nimmt an, daß die Arbeiter | Ausfuhrung aller übrigen bantgeſchäftlichen Eransattionen,| gerich n » n den. 68-89 85—86 
nicht über Vorräte an Lebensmitteln verfügen. Annabwe und Berzinſun⸗ von Depoſitengeldern. c. oe 200-240 Pfd. Lebende „ 

Bier Fäuſer für fünf Mark! Aus Gotha kommt Berlin, den 27. November. e e = 

die Nara daß en bei der Derfteigerung | Tendenz: — 3 a 5 =” Pr 68 0 
pon v ler alten, an einer Sackgeſſe gelegenen Säu- | Suse vom» m nn 68 , uf. e. woieiidtar Schweine unter 160 Pf. 

fern ein Höchſtangebot von fünf Mark abgegeben | Privat-Diston far a „ 62 Mi vn Ia Zebendgewiht - =. =... 59-62 478 
wurde. Nachdem verſchiedene Intereſſenten ſich da- a RN mittwechſel 25 800 r ee: 
hin geäußert hatten, daß ſie nicht nur nichts be⸗ Auf 8 15 0 1150 0 Martiverlauf: 

zahlen könnten, fondern daß man ihnen noch meh- | Schec⸗ Sonden. 1 20,4 „Dom Rinderauftrieb blieben noch einige Stück übrig. Der 
rere hundert Mark herauszahlen müſſe wenn fie | Tpgt. Deutsche teichsanleſhe. 0 Kälberhandel geſtaltete ſich glatt. Etwa 90 feine Kälber 


88.40 88,30] brachten Preiſe über höchſte Slotiz. Bei den Schafen wurde 


der Kalſer, lich überhaupt zum Abbruch entichliehen jellten, gab rs ” 773 77.40 | glatt ausverkauft, Der Schweinemartt verlief Lanafam, doch 


f ein Geſchäftsmann ein Gebot von fünf Mark für g pat. „ ei = 
en dis Sefer aus zu. alle vier Häuſer ab. da er hiermit der Köchſtoie. 4 pt. Preuß. Konſos 1020100, 30] wird auch kaum geräumt. 
Bäuerinnen, mehrere hundert an der Zahl, zogen] tende blieb, dürfte er, wenn auch nur vorüber. 3½ 30 ee ea 7730 110 
in ihren eigenarligen Trachten mit den Dujik- gehend, vierfacher „Kausbeſitzer“ werden. IE a „ ma 71,40 
hapellen heran und bitbelen einen ntohen , Zn Okrino bei 


h gig N 
kreis auf dem Platze vor dem Schloſſe. Ein paar Saratoff gerieten die Sänger des girchenchors in 3 753d. Oftpreuf. Pfandbriefe 


Celegraphiſcher Wetterbericht 
der Deutſchen Seewarte vom 27. Aovember 1912, 
vorm. 8 Ahr. 


; ä rahen Begrüßungsverſe und 1190. . f Barometei 5 
been den Beaver dahdliche Gträuhe. | Streit mit den Ropen und den Aüfter, al en 9970] dame der Be. dende 0. Gras) Witterungs- |3 
Eine Dorfmufik ſpielte einen Ländler, und ein paar Polt 1 15 En A Re Senne en a Witt |’ vertanf in 98 
Dutzend Paare ſchwangen ſich im Tanze. der Fürit | yo. d e t. Auch der Geiſtlich t. „ 2 3 1 in 45 Grad 8 
dankte den Landleuten und ſchloß mit einem be- be a ede i galt Feld Elbinger Stadtanleihe von 190 ftation in Et 24 Stunden S 


308 5 
räumen, weil er zwei ſchwere Verletzungen durch Argent. innere Goldanleihe von 1907 , Fortum nahe 
Schläge mit einer Fahnenftange erhalten hat, Stiedesfhtäge 


geiſtert aufgenommenen Hoch auf den Kaiſer, wor⸗ 
9 der a unter den Klängen des Liedes „Muß 


5 8 
denn, muf i denn abjog. Bald darauf erfolgte 0 an at. Shineitieie Gofbanteige von 1598 Hambı 144 „ ſweiſ bewöttt| 7 
die Abreife des jungen Paares nach der Schweiz. Frauenſtreikh gegen Yutnudellhüher. Die Poli- | 110 har et en ehe 
A zei in Reufüdwales hot eint Verordnung erlaſſen. { Swinemünde ar balbbebccæt 10 5 
2000000 Grabkränze in Berlin. Der Kranz-] wonach die Frauen Hutnadeſſchützer tragen müſſen. 154; Gheſterr. Gntsrente. . . .. 8 
verkauf am Totenſonnkag war diesmal fo bedeu.] Zum Proteſt gegen dieſe Verfügung unternahmen] ı nat. Rumänien Rente v. 105 geufahr waſſer 751 bedeckt w 2 
tend, wie ſeit Jahren nicht. Der Umſatz belief ſich eine große Anzahl Frauen einen Demonftra.| ı „ar. Ruf. Staatsanfeihe von 19-2 
auf mehr als zwei Millionen Kränze. tionsſpaßlergang ma ar En u be- +, Fürk. Staatsanleihe von 1905. . Nemel 752 5 8 
it in einer Verſammlung Arbeitsiofer. Am | fonders großen, bervorſtebenden ut. 8 e N 
Dienten nam 5 in 8 21 in, in einer Berfammlune nadeln ohne en 1 pie Polizei en 5 dannover 147 ” 6 
atbeitslofer Transportatbeiter zu Szenen wie jte|verhaftete 66 dem ede an 1 29 5 1105 legt, tenpert. Anatot. Siſenbahrobl. Il. Ser. € Berlin wolkig 5 
erfreulicherweiſe zu den Geltenheiten gehören. meh- | Derhajteten auf diefe Weiſe die Aufhebung der o. Deer. Südbahn Aktien (Sombarden) 
tere Arbeitsiofe griffen bie Doritands- und glauben auf biefe n 3 der Po. Baltimore und eie Eifensahnaftien Dresden 758 4 
mitglieder an. Letztere mußten, als der Tu-] lizeiverordnung zu erzwingen. Pa 2 
mult zu groß wurde, den Saal durd) einen Neben- Ein Nieſenbrand in 1 Einer der größten] Yrince nn a an 1 Bromberg helter 2 
eingang verlaſſen. 1 induſtriellen Betriebe Miltelitaliens, die Zucker-] Sanıburoeimerita-Vatetfaprt-Attien , , 
eine Beftie in menſchengeſtalt, Auf dem Heim- | fabrik von Avepano, ift, ſo wied aus Rom gemeldet, e an Et Feantfurtait, e 
wege von einer Wirtſchaft geriet bei Mährenhaufen [vo Elftändia niedbergebrannt. Baia a 1 wottig meſſt bewelel 5 
Dienstag, le 900 m 11 ee Ei en | ¶ ͤABUẽn > > 2 4 - 
dem in ber Mitte der infziger Jahre ſtehenden Dressner Bank⸗Aktlenn na. München 757 
Shear der 0 olf in Streit, in deſſen Verlauf Börſen⸗ und Marktberichte. Rallonalbank für Deutſchland aktten- - a : = 4 ts A 
midt den Wolf mit feinem Gewehr nieder ⸗ 5 Horsdeutfche Gredttanftalt Aktien , . u“ » Shriftianfund 72⁴ es nachts 
7000 B. Dieſer erlag bald darauf nn Berlekun- Elbinger Getreide⸗Bericht Danziger Prſvat⸗Aktienbank⸗ Aktien u niederſchlsge 
gen. Als der Bruder des Erſchoſſenen und deſſen vom 27. Aovember. Heichsbank⸗Anteile en D Haparanda 743 halbbedeckt] nachmittags —1 
Sohn den Schwerverletzten nach Mährenhaufen] (mitgeteilt von Oscar Stedefeld, Elbinger Dampf und gerne 3 Aiederſchläge 
trugen und dabei an der wohnung des Schmidt Daflermüglun Werke.) Aueh rede Aktien 8 Stb ing, mittags: Barometerftand 751, Chermometer« 
vorbeikamen, riß dieſer das Jenſter auf und gab pro Conne pro Scheffel] Bochumer Gußſlahl⸗ Akten — | Hans +5? Celſtus. 


abermals zwei Schüſſe ab, durch die die beiden | Weizen, guter 205.— Deulſch⸗Luremburg⸗Bergwerk⸗Geſ ‚75]185,60 

Träger bes Derlehten ſchwer verwundet] de. mittier — 2 | 5 | Deutfche Heberf, Serke = Chefredakteur: Georg Hoffmann. 
wurden. Schmidt legte ſi darauf ruhig zu | do einge ss. 1 Dynamit Teuftslttien . : 2 mn. Verantwortlich für Politit: Georg Hoffmann; für Sotales 
Bett. Er wurde noch im Laufe der Nacht ver-] Roggen, guten Selſenkirchen Bergwerts⸗Geſellſchaft⸗Attjen. und Feullieten: Paul Keffels; für Provinzielles und 
haftet, e. mittler Harpener Berabau⸗ Akten. den Übrigen redaktionellen Cell: Emil Schmidt; für 


= 80. geringer nlohe⸗Ak tien 5 ji x den Inferatenteil: Paul Unrub; ſämtlich in Elbing 

drei Arbeiler durch Starkſtrom getötet wurden Praugerſe e . 8 E e Derlag von A. Petzold, Kachf, Elbing 
am Dienstag bei Niza in einer nahe gelegenen] Suttergerite Oberſcleſſch Eiſeninduſtrie⸗Aktit 5 ‚50 — 
Sandgrube. Der Unfall ereignete ſich dadurch, daß Baer, 7 Orenſtein u. Koppel⸗Altſen 
der Schornſtein einer Maſchine, an der die Getöte- | de gun , . Dhönie Bergwerks- Geſelſchaft 
ten arbeiteten, an ein Leitungskabel anftieh. & 1 Mn 8 390 ( Otavs⸗Antellte - - 1 1 8 

Botenumgtüc, Bei Oräfenthal wurden am Diens- See ea ee Eine Trinkkur im Hause 
tag bei dem berfuche ih von einer burchachenden eee 2 T | Weizen märtpavetländiiger  . - 19 mit Kasseler Hafer-Kakao (Nur echt 


Arbeitslore durch Abſpringen zu retten, unweit 
Taubenbach drei Arbeiter ſchwer ver- Danziger Produktenbörſe „ Orkkober 
ſetht. Ein vierter Arbeiter wurde von einem Rer- vom 27, flovember. Weisen Dezember 
fonenzugerfahtund getötet. Die Sinn 8 0 Ae 9 85 1 werden a9 4 „ Rae 
1 = ra-] dem notſerten Preiſe pro Co. ittorel-⸗ [N. H 
Kae Toten in das Krankenhaus mach Grä en ne n 1 Er zoggen märkiſcher 
nthal geſchafft. de verurteilt. 1 Wien matt int. hecheunt und weiß 650 gt c 
die Mörder Roſenthals zum Tode nat 149-194, int, bunt 610-134 Gr. 188—199,50, zot 718 
die vier des Mordes an dem Spieler Rofenthal | Er. 175, Heautierungsvreis "05, Hov, 207 Brief, 200% „ Mai... 
Blood, Whitnen Le- Geld, Aop.-Dez. 203,80 rief, 203 Geld, Jan Febt. 204,50 Hafer Dezember 
cz ſind in Neunork | Brief, 204 Geld, Sebr.-März 050 Brief, 206 Seid, April 
im Wege verur-] Mai 210 Brief, 209,50 Sele al- unt 212,50 Brief, 212 
Sanuar näch- Geld. Roggen unv. B91--1 
. 


in blauen Kartons für 1 M., niemals 
losel) empfiehlt sich besonders für 


Biutarme u. Bieichsüchtige 


und zwar 
zum ersten Frühstück, 
zwischen 10—11 Uhr Vormittags 
zwischen 4—5 Uhr Nachmittags 
vor dem Schlafengehen 
also viermal täglich! 


1204, 
008, | 
174,501174,50 


1176,501175,75 
177,751177,— 


„ 1787507750 
175507475 


„ Pktober 
„ Dezember 


5 „ ae OR, aka 
Mais (amerik. Hliges) Dezember 
* Mai 


„ 


Amfliche 


| 
I Bekanntmachungen Es baucht nicht gerade 


guaünzt zu ſein 
uns zur Weihnachtsbe⸗ 


. SGeſtorben: Frau Brandmeiſter was (511 2 
Bekanntmachung. don a en: a fißeerung fhenten. — macht 45 Sorten Suppenwürfel —— 
Unter dem Schweinebeſtande der Denke en 8 a Mehr als 120 Krüppel, A sie sind die besten! 
Mmilchzentrale Elbing, Leuftäbter| el, Gymnasial- Oberlehrer Kart Krunke, Sieche und Bu — 
Be J, iſt Sie Schwefſtepeſt aer ae 3, — 1 waiſenkinder ni Bohnen Frühling in 
sfchen. ofbefiger Zuife Zilz geb. | wollen 10 diesmal eine . ü eis 
Elbing, den 25. November 1912. Spenden 07 15 Frau Se fr 1 „ Wei em t 3 1 8 
Die Polizei⸗Verwaltung Rapp geb. Guiring⸗Chorn 71 . K. 0 Hue eihnach i Eiernudeln jemüs: 8 8 5 
— ener Here Wilhelm Sa Herr daten. "Me find Santbae für Keen ierriebele Gerste Du Tomaten 
k uf 910 pe — . — guten eue und alte leidung, Eiersphtl en Rumford 
al, Jebſiſchver all. Fran mom Seu r, Fr De, Bücher, Spielzeug. wie ierspätzle 4 Saxo 
Donnerstag, den 28. ö. Mis. nigsb arie Brandt geb. brauchen es bitter nölig, aber am Eiersternchen Gries 7 Scherben 
vorm. von 8 Ahr ab auf dem PPP W Held. Erbsen grun Grünkern 
Friesrich. Wilhelm ⸗ Platz und auf dem ieb In, fo giebt Dir Gottt Haferflocken Spargel 
lage vor dem Heil. Leichnam⸗ laspora-Anftalten Erbsen fein Tapioka 
Che ‚Sasıiau, e. _ _Neueineichlungen 5 Erbs m. Speik e Tapioka-Julienne 
„ Cabliau, See⸗ 5 
aal 25 Pes Kalter So Pf. duc Hicher⸗Abſchluß E A W WANT Erbe m. Schink Kartoffel Tomaten 
een sen 


owie Aufftellung von Erbs m. Ohren Königin Weibertreu 


B 1 N ee Li 
— an n e Erbs m. Gemüse insen 
Standesamt zu Elbing il 3 e Di Frankfurter Pariser Blumenkohl (nen) 
vom 27, Slovember 1912. übernimmt nachweisl. tüchtiger, ge. JB 2 3 Teller 10 Pf: 
Geburten: Arbeiter Olto Seanz|miffenpafter Buchhalter gegen geeingel CS lll, (ppifteine elk. muster 
Wegner T. — Fabr.⸗Arbeiter Karl Vergutung. Offerten unter A. G. 88 75 Fei 1 Ochsenschwanz 
Suftav Alsmmhaus S an die Geſchaftsſtelle d. Ztg. d faul per Kaſſe, taaſcht enn 8 Curry eine Julienne 8 
oder arbeitet modern um Krebs Mockturtle Wildpret 


ae Sa een | x 
adolf mut ert 8 0 5 
Seit dee mit Se Amal — Juwelier Witzki, d i 


ae Freibank. A Ahvenbölg. Reparatusen. 


eftorben: Acbeiterfrau Auguſte 


Baumgart geb. Schulz 27 J. 5 Ton. Morgen rohes Aindfletfch, BUVISISIIETVTD 7 . BR 


Der Magtitrat. 


Sithenfer Ein] „gR-, Murat, nen August Uitata Schu. 


8 Fernſprecher 302 Fernſprecher 302. 2 
Statt jeder hesonderen Meldung. A| Donnerstag, sen 28. ovember 1912, Somtag, sn e Conference 
2 5 abends 3 Ahr. 30. Abonnements 1. Dezember 1912 faite par Mr. le professeur Paul Tiprez de Paris, 
Gestern abend starb plötzlich meine herz- 9 Membre actif de P alli, Fı 8 J 
lichst geliebte Frau, die treusorgende Mutter vorſtellung. Bons gültig. Cieflans. 3 Sa NE rangaise 
e e BL | Muftsrama in einem Werſpiel u. ostim est Die 
2 Außen ‚von. Eugen J Alber ba France, be Frangals, ba langue frangaise 


5 fünf Frankfurter. Luſtſpiel in. 
d e 3 Akten von Carl Rößler. Stadithenter Rüniosberg, Sonntag. den 1. Dezember, nachmittags 5 Uhr 


0 Donnerstag: Jeſuiten. & E E = A b d — 

Königsberg, den 25. November 1912. 2 itag: Fidelio. Pr) E n 
Arndtstrasse 3. Liedertafel. Semen Wamete Alitouche. in den Räumen, des Caſino. 

Fritz Blayer, Regierungsbaumeisier a. D. 


„De Bern mis m Damme e DEUTTMER FIDTIEN-DEFEIN. 


der Louisen-Gemeinde, Hammerweg. Sonnabend, den 30. 5. Hits 
» + &. . 


Unterhaltungsabend 


2 
ae S h. z. Aopen ef präsife 2 Are arge 1 Mark, 0.50 pour les &löves. 
a ee Be Sorten] Elbinger Muſikgruppe 
. 


Muſikaliſche Vorträge. .. Büffet. 
Aum. Platz 1,10 Mk., unnum. und Stehplatz die Hälfte. 
Kartenverkauf bei Maurizio und an der Abendkaſſe. 
Der Vorſtans. 


Allen Vereinsvorſtanden und Gaſtwirten, welche bei Dereins⸗ 
feſtlichkeiten im Laufe des Winters auf eine erſtklaſſige 
in den Räumen der Bürger⸗Reſſource. 


eee flfbälographenvorsteuung 


Konzert, theatraliſche Aufführungen, Verloſungen. reflektieren, bitte ich, ſich mit mir frühzeitig in Verbindung zu ſetzen. 


Samilienabend eo. is zu [ch 
a, 3. In dieſem Jahre erftklajfig 5 Bil 5 
zum Besten der Zonnkagsſchule von Heil. Drei Königen Eintrittspreis 30 pg. Kinder unter 10 Jahren 20 Pfg. . Dereinen, 5 zur B 


Sonntag, den 1. Dezember, abends 61½ Ahr, im „Erholungsheim“. Kichtmitglieder haben Zutritt. Hochachtungs voll 


Eintrittskarten im Vorverkauf: Maurizio & Co., Schmiedeſtr. 
Anſprachen, Geſänge, Deklamationen, Aufführung en uſw. 2 2 
ZBitlette zu 50 uns 30 Pf. bei Frau Gedat, Neuftäst, Schmiesefte. 1 S. Fraufe, Sriedriäfte, Seis Stigge, Alter Matt, H. Walldorf, Elbing, Herrenſtr. 18. 
Aelleſtes und größtes Kinematographen⸗Anternehmen des Oſtens. 


Kleiner Anzeiger 
„Elbinger neueſten gachrichten“ 


—— I 0 222 
Arbeitsmarkt Fur Sie taufmännſſche Abteil ines hieſt öper“ zu 

FEE DB], ns ne un nn) Grundstück Gebiſſe 
Gejuchte_ männlicje Peefonen jüngerer Herr ... Im Samen ne get, | Aaulföut fie br. gent Au 
Jorgenloſe Geile! 0 Arthur Lewien, Mohrungen. Er. Kollisch, nur Seeitag, ben 


N 4 5 = tn 129, Hovember 1912 in Eibing, Hotel 
Mit geringem Kapftal fern Kenntnis der Buchhaltung nicht unbedingt erforderlich. Ei 775 3 Sunges kinderloſes Ehepaar ſucht Heutſches Haus, Simmer Ar. 5,1 Et. 
1 . . . 3— filmerohnung kr —— 5 


2255 der 6 mal 1 1 oder 
deren Raum 10 Pfennige. 


Das in Hagenau Abbau Herrn Elias gehörige Ganze und Teile alte fünftliche 


vertriebes unſerer Fabrikate einen von 3—5 Zimmern, Bad mit Warm⸗ Tut erhaltene 
Jahresverdlenſt Don Mark 4000 ialfergeisung an Darmafferbereit, Mt ae ober en S0 fe Drehrolle 


und mehr ohne jedes Risiko, da kon. — Far ein aut fundiertes größeres Fabrifimternehmen, deren Fabrikate Sas, elektr. Licht, der Neuzeit ent ⸗ 

t bete ul . g der e e F dan en ee engsten, Ya zu ver Dear Ku ar ee a 
Bezirke bereits mit gr. Erfolg ver- 10 er Be aufen. 

geben! Offerten unt. Exiſtenz 100 gal ee Ge ee Ke 5 Baugeſchäft, Oliva, am Bahnhof. Der 1. April 1913 ſchäftsſtelle d. Zeitung erbeten. 

an die Expedition d. Blattes. 


o Ert altes, gufeingeführtes 1 Suche x 
Sichere Exiſtenz zwecks Aſſociirung Rolenialwaren- Eines. -D BIMMrMOhNUNg naar ra 


mit jährl. Einkommen bis event, 


195 A. G. 98 an die Exped. d. St: 
6000 Mark u. m. findet ſtrebſ. geſucht. Selbſtreflektanten wollen gefl. mittels Angabe ihrer 9287 md Delall-Geſchüt ——— Kartoffeln 


Herr oder Dame als und des vorhandenen Vermögens ihre Angebote sub. E. O. e a we hfe I ele gibt. Offerk 
1 Verſand⸗ tein & Vogler A.-G., Königsberg . 0 in beſter Lage einer ltteiftadt Weft die Miete g erten mit 
Filialleiter 85 au Haasenstein ogler nigsberg i. Pr. 55 5 e e Vermischfe Inserafe 5 Be ie 


für jedermann in Stadt oder Land. wegen zu verkaufen. Zur Domäne Smolong 


find 5080000 "SI. bel Bob 

en] Lehrling man 52E Er Rotes Matizbich| a e. 
. Rn ee 5 525 mit Schulbildung aus beſſerer Verkäuferinnen 25 02 235 Lie Exped. d. 1g. herloren! 
kunft Br N. 4188 durch 7 für 
Snvalisensant Dresden e de ti Gutsverkauf Abzugeben gegen 
re | Aretbele Sicher eaße 188 — allen Asche der C ſch: 5 Mk. Belohnung. en setannter Quatität, offeriert 

All Meldungen von 12—J. Ahe. » oder Gau z rs 
zur Herlag et = HRS Fon eh Zeugnis» Sünftige Gelegenheit bietet ſich einem SVusniglicher Hof. 299 19120. 


in jedem Bezirk fur dauernd 


geſucht. eee kopien und Gehaltsaı en ebſamen Landwirt, ein Hut in Oſtpr. 
Senn. Pa ins, Se Junger Fiefnergeple Fe 1 es Alt Tabu, Jiiguer IWiebell, 


7 6 Jahre alt, ev., gebildet, der 
Alebenverdienſt geeignet. Einkommen k. fof. eintr. Kobfitzte, e Bonis böwenstein, acker, für 210000 Ait. einer äterliche Land af er Sch dene W tr. 3. 
monatl. 500 lark, Sur ftrebf, zeute] Bebau, Ar. Pre Stargard 0 Allenſtein. Anzahlung von 20000 im. a 21 e 55 „ 


werd, angeſtellt. Auskunft koſtenl. unt. ber e a er a einer wielſchaftlich erzogenen Dame, Einlage a. ö. Hogat, 


G. 0s bef. Dauben Co., Cölna. Rhein. 1 Geſuchte weibliche Derfonen | e Ghee berge. dee das Sanbteben tie, Habe 1000 Jenkner 
ne een Sweets, Hefeat, ffir gr. Bm, 


file jeden überall dur Rollerinnen ſchaſt oder Sinshaus veip. ſichere 0. 59 ooo At. Vermögen erwunſcht. 72 2255 
fe eee ꝓ/Pfꝶfqf r 3 ange ee 
anf, Mebenberdienſt 755 aueende Be. geſchesſen Offerten unter Sr. 29.80 de. Gelgäftstete Siejer ne 


ſchaſtigung bei die Seſchaftsſtelle dieſer Zei tun pro Ztr. 4.00—5.00 Ei 5 En . 
7 25 Sorliererinnen A. Will Söhne, Schönlante. Geld fre on d Gelegenheitskauf! 5 80 an die Expö. ö. 
og | Tehrmädchen ie, eee, e Orcheflrion, ee, 
Polſterer 4 Junges Mädchen Selin ee, Ceilomerſte. 16. 
ſowie 9 — E: neu, mit prima Stahlſaiten, Seon Wirklich as Feinſte ! 


ſucht per ſofort ian 20 Jahre alt, ſucht Stellung zur Becken, Friangel und hohen Stable edle Aizedal-Terrier- Rise, 
x en be Ger Gagelohnarbeiterinnen Erlernung der gründl. Wirtſchaft auf Wohnungsmarkt walzen, unverwifttich im Gebrauch, Ze alt, jchön gez. in Farbe uns 
to Schmeier, Braunsberg Opr. größerem Gut; etwas Caſe Terre regulärer Preis 1600 Alt., ſoll wegen Geb., ſehr wachſam und zimmerrein, 


ge ſtellen ſtets ein erwünſcht. Offert. erb. u. ©. 8 8 
Schneidergeſellenſote Zigarrenfabriken von — K..., 


165 a 5 e a boeser & Wolff, unter W. 61 an die Gejgäjtsitellel Strelitz (Alt). W. DSL, 


Grundstücks- dieser Zeitung erbeten. 7 Daß doch eine 6. Aena alle 
e 53. Ehepaar ſucht per 1. Habe noch eine 6 Monate alte 
eee eee e no Elbing, und Geldverkehr April n. Se, ER Ein feiner ſchwarder uch = lo Ai 4 üferhünd. 
Braunsberg, Marienburg und 4 tl. 0 rock für Herren ſ. Kress geh 3 ar 
f pt p U ae — D Stargas. Gutgebendes 3 J bl N u. 1 warmer ee bean ie Erde und Stehohten 
auf 3 u. 4 Jahre, ſtellt jederzeit ein I preiswert abzugeben. aupe über 
u. Holst, Schloſſermeiſter, Ille Dom Tande Gaſthaus h eg 1 fait noner 1. H. it Feerma ſtanden. ls 
Zum. Dorberg Ab. die ſauber und fleißig iſt, Kenntniſſe mit großer Ausſpannung, Garten und Fo A. G. 99 an d ſehr 55 1. Haufierer, fieht b Mat, Polizei-Sergeant, Konig. 
1 Tehrling im Kochen und Federviehzucht hat Kegelbahn, Srundftüdsgröge 20,61 ar, ſchaftsſtelle dieſ. Ztg. 5 —— 85 Bf, Seen ER 2 alte 
und gute Zeugniſſe einſenden kann, an drei Straßen gelegen, unheilbarer 7 Abſtpr. Baftei Ar. 2. 
kann ſogleich e Eiſen⸗ſuche zum 1. Januar. Mleldungen| Krankheit wegen bei 12.000 M. Ans BCC Marten burg, rd Arbeilspferde 
waren⸗ und Schankgeſchäft eintreten. erbittet zahlung zu verkaufen. Slähere An-| Aelt. Dame ſucht bei einer alleint.| Gebr. Klavier re kaufen gejucht.| I ftehen zum Verkauf 
F. Brozat, run Frau Brauereibeſitzer Mayer,|gaben unter W. 63 an die Expedition 1 in Elbing Penſion. Offerten Offerten unter A. 96 an die Ge-j 3 “ 


Krs. Pr-Holland, Karthaus Wpr. dieſer Zeitung. unter 2l. 3. 300 poſtlagerns Elbing. ſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. Dom. Keimannsfelde, 


| 


Tägliche 


Zweites Beiblatt 
Nr. 286 


Der Sieger. 
Roman von Hans Dominik. 
3 5 (Rachdruck verboten.) 

u geſtatteſt, daß ich rauche, Stephanie?“ 
„Ich bitte darum, Papa. Ich werde mir auch 
eine Zigarette anbrennen.“ 

Herr von Gandern nahm eine feiner ſchweren 
ſavannazigarren, zündete ſie an und lehnte ſich 
al in den Korbſeſſel zurück, jo daß fein Kopf 
auf dem Kiſſen ruhte. Dann ſagte er in die fort- 
un 5 19 

„Auf dies Reſultat bin ich tatſächlich ſo geſpannt, 
wie ſelten auf irgend etwas.“ Maßes 1 0 

Stephanie, die in einem aukelſtuhl lag, 
wippte denſelben leiſe auf und ab, jo daß jedesmal 
die kleine zierliche Spitze ihres Pariſer Lackſtiefels 
Iren: a in fehr einfach, 1 0 

„Das Reſultat it ſehr einfach, Papa. — abe 
bisher noch keine echten Männer Rennen gelernt. 
Die beiden einzigen, die mir bisher auf meinem 
ganzen Lebenswege entgegengetreten ſind, das ſind 
erſtens dein Freund Carſten und dann — — nun 
ja — eben jener Rechtsanwalt Borchardt.“ 
„Daß der letztere beſonderen Eindruck auf dich 
gemacht hat, habe ich beobachtet.“ x 

Stephanie blickte zum Fenſter und wies mit der 
Hand hinaus. 1 

„Dort drüben im Kauſe auf der anderen Seite 
in der zweiten Etage liegen feine Bureaus. Wir 
ſind alſo Nachbarn.“ 

Herr von Gandern folgte der angedeuteten Rich- 
fung, tat dann aber fo, als ob es ihn nicht weiter 
Änterejitere. 

„Wenn Dir mein Freund Carſten als Mann im- 
ponjert hat, jo wundert es mich wirklich, daß Du 
ſeine Werbung ausgeſchlagen haft,“ 

„Wer ſagt denn das, Papa?“ 2 

Herr von Gandern rin die augen auf und ſtieß 
vor Erſtaunen über dieſe Antwort eine dicke Rauch⸗ 
kolke in die Luft. 

„Wer?“ 8 5 A 

Stephanie wippte meiter mit dem Gchaukel- 


l. 

„Nun ja, ich doch etwa nicht, Papa. Ich habe 
ſeine 2 nicht ch beſchieden.“ 

„Nun erlaube mal —!* 


„Aber inwiefern, Papa?“ 
„Du haft mir doch klar und deutlich erklärt, daß 
ihn nicht heiraten willſt.“ 

„Das habe ich nicht erklärt, ſondern ich habe 
Dir dasſelbe geantwortet, was ich Kerrn Carſten 
ſagte, daß ich mir vorläufig noch die Antwort vor- 
behalte. daß ich mir meine volle Freiheit vor- 
läufig wahre.“ e 
„Allerdings, jetzt erinnere ich mich erſt wieder. 
Aber da ſcheint ja nun dieſer Rechtsanwalt Doktor 
„ er {ft ja wohl Doktor?” 5 

„Jawohl, Papa, Doktor juris und er war Ge⸗ 
tichtsaffeffor, bevor er Rechtsanwalt wurde.“ 

„Sb, ſo — — nun ift alfo dieſer Rechtsanwalt 
in die Erſcheinung getreten und ich fürchte, der hat 
meinem Freunde Carſten einen dicken Strich durch 
die Rechnung gemacht.“ 9 

ae. 5 1 5 nicht zu, Papa 

„Aber Stephanie . x 2 

„Papa! Du ivrft dich wirklich. Ich fühle für 
den Kern Carſten genau dieſelbe Sumpathie, wie 


für den Rechtsanwalt.“ 5 5 

57 1 5 Gandern ſtrich nachdenklich die Aſche 
von ſeiner Zigarre ab. 5 
„Run, das ift ja jedenfalls ein recht hübfeher 
Erfolg für den Ferrn Doktor juris, den Du kaum 
fo viele Tage le wie Cariten Monate. Wenn 
die Entwichelung ſo weiter geht, ſo iſt mir der 
Ausgang nicht zweifelhaft.“ } 

Jetzt errötete Gtephanie und warf unmutig ihre 
Zigarette in den Aſchenbecher. 

„Du irrſt Dich immer noch, papa. Du weißt, 
ich bin bisher in deinen Anſchauungen erzogen 
worden, in Anschauungen, nach denen es für eine 
rechte Ehe genügt, wenn man ſich als treue Kame⸗ 
raden gegenfeltig verſtept, wenn beide Teile ſich 
achten, ehren und ſchäßen. 

Und hierin haben meine Anſchauungen aller⸗ 
dings plötzlich einen Wandel erfahren. 
5 7 . Mann haben, der mich 
den ich liebe. 

Herr von andern pfiff durch die Zähne und 
lachte ſpöttiſch. Aber das brachte Stephanie erſt 
recht in Karniſch. 5 

„Denke Dir nun einmal,“ fuhr, fie eifrig Fort, 
„Frau Gartner gibt mir völlig recht.“ 

„Laß mich mit Frau Gartner.“ 

„Aber warum, Papa? Sie lebt ſehr glücklich 
mit ihrem Manne. Beide find derartig in einan- 
der verliebt, daß ſie die augenblickliche Trennung 
ungeheuer ſchwer empfinden. Du ſollteſt nur ein- 
mal die Briefe leſen, die fie fich gegenfeitig ſchreiben. 

ſage Dir, Papa, ſchöner vermag ein dichter 
nicht über die Liebe zu ſchreiben, und dabel ſind 
die beiden doch ſchon mehrere Jahre verheiratet. 

„Das wird ſich alles noch legen, Stepßanie 

„Möglich, Papa. Aber dann werden die beiden 
dle öſtlichen Jahre, bie fie miteinander in ſo wund 
derſamer Liebe verlebt haben, nie vergeſſen. und 
wenn wirklich das einmal eintritt, Papa, was du 
ſagſt, die Gleichgültigzeit nämlich To wird die Er⸗ 
innerung an dieſe Jahre für ihr games Leben 
nimmer wieder ſonnigen en 15 5 

au, Papa, als ich dieſe Briefe las, da packte 
es 1 Br ſagte ich mir, Du bift unklug, wenn 
Du fo wie ein Kaufmann ein Geſchäft mit einem 
abſchließt, dich einem Mann verſchreiöſt, und des. 
halb habe ich beſchloſſen, nur dem Manne meine 
Hand zu reichen, für den ich ſo fühle, wie meine 
Freundin für ihren Mann. Und nun will ich dich 
as fragen, Papa: Halt Du nicht mit Ma- 

Jahre in glücklicher Liebe verlebt?“ 


liebt und 


mu 

ma viele 5 1 
Das war der wunde Punkt, an dem 

Gandern getroffen werden konnte. Herr von 


Er hatte ſehr glücklich gelebt. Er hatte ſeine 
Frau förmlich vergöttert in ſeiner Liebe. 

„Du weißt das doch am beiten, Stephanie, Ma- 
ma wird es Dir oft erzählt haben.“ 

„Ja, Papa — und weshalb hajt Du mich in an- 
deren Anſchauungen erzogen?“ 

„Weil mit der Leidenſchaft, von der Du jetzt 
ſprichſt, nur wenige Menſchen das große Los, ja, 
überhaupt nur ein glückliches Los ziehen. Weil 
allzu oft nur das gerade Gegenteil des erhofften 
Glückes erreicht wird.“ 5 

„Nun, Papa, ich will aber die Hoffnung auf 
jenes große Los noch nicht aufgeben, auf jenes 
große Los, welches nur der wirklichen Liebe be⸗ 
ſchieden iſt. Und vorläufig haben die beiden 
Herren, Dein Freund Carſten und Doktor Bor- 
chardt, ganz gleiche Ausſichten bei mir. Einftmeilen 
find mir beide nur gute Freunde und alles weitere 
muß der Zukunft vorbehalten bleiben.“ 9 

Herr von Gandern erhob ſich und ſtreifte die 
Aſche ſeiner Zigarre ab. 5 

„Eine merkwürdige Lebensanſchauung, die Du 
Dir aufbauft. Hoffentlich endet fie nicht ſo, daß 
Du überhaupt nicht weißt, für wen der beiden 
Bewerber Du Dich entſcheiden ſollſt“ 


Kapitel 4. 8 

Herr von Gandern war nicht der Mann, der 
die Dinge willenlos an ſich herankommen ließ. Seit 
reichlich 14 Tagen war nun dieſer Kerr Dr. Bor- 
Hardt in fein Gefichtsfeld getreten und hatte, ba- 
rüber konnte ſich Herr von Gandern auch keinen 
Täuſchungen mehr hingeben, auf ſeine Tochter ent- 
ſchieden Eindruck gemacht. 2 25 

Der Großinduſtrielle beſchloß daher, dasjenige 
u tun, was ein ordentlicher Kaufmann bei der 

ingehung irgend einer neuen Verbindung immer 
tun foll. Er holte zunächſt einmal eine Auskunft 
über den Rechtsanwalt ein. 

Und dieſe Auskunft lag nun vor ihm. Eine 
Spezialauskunft, dle ſich auf das eingehendſte mit 
dem Rechtsanwalt befaßte, die in gleicher Weiſe 
über feine moraliſchen, wie über ſeine wirtſchaft⸗ 
lichen Qualitäten Beri gab und in manchen 
Dingen vielleicht mehr wüßte, als der Doktor ſelber. 

Aber dieſe Auskunft war gut. Sie enthielt 
nirgends auch nur die Spur eines Tadels, wußte 
nut Lobenswertes mitzuteilen. 

Mit gemiſchten Gefühlen blickte Kerr von Gan⸗ 
dern auf das Papfer. Einerſeits mußte es ihm 
natürlich angenehm ſein, daß der Mann, der jetzt 
zu ſeiner näheren Bekanntſchaft gehörte, ſo über 
jeden Zweifel erhaben daſtand. Andererſeits ver- 
lor er durch dieſe Auskunft aber auch jedes Mittel, 
ja jede Berechtigung, die Werbung ſeines Freundes 
Carſten auf Koſten des Rechtsanwalts irgendwie 
zu unterſtützen. 

(Fortſetzung folgt.) 


ERS 


Der Gams vom Cotenkar. 
Bon Fritz Blen (Berlin). 
(Schluß.) 

Der andere aber ſtand beſchämt. Dann warf er 
den Ehrenbruch zornig weg Gewiß, der Schuß hatte 
den i weidmänniſch war er deshalb 

enoch nicht. 

„Kier meine Kand, Förfter! und Dank für die 
Lehre, Ihr ſeid mein Mann!“ 

Ramoſer ſtarte den Gaſt mit offenem Munde 
an. Der fuhr mit dem Handrücken über die Stirn. 
Aber dann kam's heraus, was ihm jo lange das 
Herz abgedruckt hatte. Wie fie jo abſtiegen und der 
Alte es ſich bei verzürnen nicht hatte nehmen laſſen, 
den ſchweren Bock zu tragen, da kam's brockweiſe 
heraus. Wie der Fremde ſich gut genug bewußt 
ſei, daß das alles keine Gamsſagd iſt, was da heut- 
zutag getrieben wird. Und ob Ramofer ihn nicht 
als Lehrling nehmen möcht und ihn zum richtigen 
Jaager erziehn, von Grund auf und vorne an? 
Wie fie jo im Bachbette von Stein zu Stein krarel- 
ten, hatte der Fremde ſich das alles von der Leber 
heruntergeredet. Dann an der Straßze, als ſie a 
wengerl tafteten, hatte der Alte nachdenklich hin- 
übergeſchout auf die Gräben am Gewänd, sis weil⸗ 
ten ſeine Gedanken in der alten, alten Zeit, da er 
noch ſelbſt als Lehrbub bei feinem Vater felig war. 
Na, und dann ſind ſie einig geworden in der Kan⸗ 
delſchaft. der Gaſt hat feitdem immer nur ge⸗ 
beten, ob nicht der Ramofer ihn führen dürfe, Und 
zwiſchen ihnen iſts ausgemacht, daß im heurigen, 
als im dritten, Jahre der Herr ſein Geſellenſtück 
machen ſolle; einen alten Prügelbock allein ſich aus⸗ 
machen, allein angehn und abends vom Buchel ab- 
liefern im „Schwarzen Bären”, 

Jetzt bei dem diſchkurſe dreht 


Ja, ſo kam's. 
1851 um den Krüſelwind im Gamsmutterkar. Aus 

elſchland drüben kommt ja nicht mal ein guter 
Menſch, geschweige denn ein guter Wind. Un 
mern der dort oben ſich ftäßt, iſt alles gefeit. Aber 
ſchlleßlich To wie der Kerr es vorſchlägt, mag's 
gehn. Alfo in Gotts Nam! 

Ste trinken ihren Wein aus, und mit „Weid. 
mannsheil” verläßt Ramoſer das Kerrnſtübl, um 
durch die Men zu frollen. 

Um Mitternacht iſt auch der Jagdgaſt draußen 
und [haut empor zu den im Glanze der halten 
Sternennacht geheimnisvoll flimmernden Helo“ 
miten. Dort oben zwiſchen den hohen Stöcken 
liegt das heimliche Kar, wo der alte Erzellem boch 
fteht — fo heißt er, well ihn der Exzellenzaraf von 
Wien auffi gefehlt hat vor drei Jahren, als et ihm 
plötzlich, um eine Eche biegend, gegenüberſtand. 
Keiner ift ſeitdem mehr auf den alten Schlaumeier 
zu Schuffe gekommen. } 

An der Straße hier unten flüftert’s wie Toten. 
lied in trocknen Maisftengeln, und wie Todesgeruch 
weht es vom dürren Fallaube herüber. 5 

Vorwärts! Bor Küchſenlich muß der Jäger 
am Gattelgries ſein, wo das Ede ſo viel ſchön 


tut wachſen und der Ausblick auf das Köpfle am 
Karmunde iſt, auf dem der Alte einſiedelt. 

Auch droben an der Schneid klingt das Lied 
vom Tode. Wenn der Föhn oder ſein Widerpart, 
der Nordſturm, um die grauweißen Stämme abge- 
ſtorbener Zirben pfeift, die gleich geſpenſterhafken 
Leichen ihre Arme hilfeheiſchend gen Himmel rechen. 
Unter dem Leichenfelde heißt man's derwegen „das 
Totenkar“. Und noch aus anderem Grunde. Un⸗ 
ter einem tiſchgroßen Steine, den kein Areuz und 
kein Zeichen ſchmückt, liegen ſeit alter Zeit wei 
Lumpen aus Italien, von deren Ende nicht mal die 
Raben wiſſen. 

Der Wind zieht talwärts heute, nach Welſchland 
hinaus. Da bleibt nur der Aufftieg im Bache mög⸗ 
lich. Eine halsbrecheriſche Kletterei! Durch die 
Grünerlen in die Höhe, vom Giſcht durchnäßt und 
in hartem Kampfe mit den niederwärts geſträubten 
Zweigen. Doch höher hinauf wird's beſſer. Da ſen⸗ 
ken nur noch herbftlihe Genzianen ihre dunkel ⸗ 
blauen, von blaßgrünen Blättern getragenen Blü- 
ten ſchämig zum tofenden Waſſer hernieder. Auf 
der Wurzel einer herabgewaſchenen Baumleiche 
zwitſchert, mit dem Ster; wippend, die Alpenamfel. 
Und der Wind zieht bier gegen die Schneid herauf. 

am Sattel droben tritt das Spektiv in Arbeit. 
Auf dem Spitz des kleinen Köpfels, das mitten 
im Kare ſich erhebt, hat der Alte feinen Platz. Rich- 
lig: da ſteht er ſchon und ſchaut wie geſtern hinab. 
Er weiß, keiner kann ihm da ankommen. 

Aber wart nur, Brüaderl! Man muß ſich halt 
nur in deinen Bläßſchädel a biſſel hineindenken! 

Der Jäger ſchaut auf die Uhr, dann ſchlieft er 
vorſichtig zurück und wendet ſich dem Steige zu, der 
von der Schafalm herabkommt. Er braucht dort 
nicht lang, auf den Halterbub zu warten, den er her- 
beſtellt hat. und der Toni nickt nur, als er kommt. 
Weiß ſchon Beſcheid. 

Alſo krapelt jetzt der Jäger weiter, in der Spalte 
hinab auf den Kargrund, ſoweit er gedeckt iſt. In. 
zwiſchen ſteht der Toni auf dem Saftel frank und 
frei und ruft, als ob er feine Schafe loche: „Sagalz, 
Saalz, Sagalz!“ Dann läßt er ſich geradewegs hin- 
ab und geht am Schattenhange des Köpfels hin. 

„Sagalz, Sagalz, — Saalz!“ 

Her alte Bock ift ſchon verſchwunden. Auf den 
Kang an der Sonnenſeite iſt er getreten. Ehe er 
dort Umſchau halten kann, iſt der Jäger unter 
Wind unter den Laatſchen am Schattenhange, wo 
eben der Toni durchgegangen iſt. der Bub aber 
krapelt jetzt an der jenfeitigen Kar wand hoch. Jetzt 
eie e und klar klingt es herüber: „Saaalz, 


Dann kehrt der Bub zurück und geht, immer 
noch rufend, an der Gonnenfeite durch. Ruhig iſt 
ihm der alte Bock ausgewichen. Denkt nicht daran, 
dem Lausbuben zulieb fein Köpfel zu verlaſſen. Grad 
nur auf die andere Seite tritt er. Aber — da hat 
ſiis gefeit! 

Peng! — — * 

Ringsherum trägt der Widerhall den Knall. 

Und wie der Toni den Rabenſchwarzen in die 
Steine abikug'ln fieht, geht er in die Anlee und 
reißt einen Juchzer. Dann jodelt er, daß das Ge⸗ 
alle ganzen Kare rundum ſingt: Dulliähdihüh, 

Drüben unter'm Steinernen Jäger hat Namoſer 
den Schuß gehört und ſchmunzelt. Dann hält er die 
Hand ans Ohr. Ah, jaſo! Woll, woll, da kommt's 
herüber über Berg und Tal in hellen klaren Tönen. 
Erſt weich und ruhig und dann lebhaft auffriſchend 
und zu hellem Jubel und dann getragen klingt ver- 
klingend der Hornruf: Gams tot! 

Zwei Stunden ſpäter liegt das Geſellenſtück vor 

dem „Schwarzen Bären“, der alte Trutzbock vom 
Köpfl im Zotenkar, dem keiner gekonnt hatte, 
weill er jedem Berfuche, ihn anzubirſchen, auswich 
und, ſobald er die Treiber vernahm, ſich aus dem 
Kreiſe ſtahl.— — 
„den alten Ramofer deckt nun längſt die kühle 
Erde. Aber an den ſonnigen Nachmiktag, an dem 
vor dem „Schwarzen Bären“ der Freiſpruch feines 
Lehrlings begoffen wurde, erinnert dieſen ein hüb- 
ſches Bild. Und das hat auch noch ſeine kleine 
beſondere Geſchichte. A 

Grad als die Förſter und Yagdaehilfen nach 
Vollziehung des felerlihen Weidmannsbrauches 
luſtig beim Tolteinzen waren, rollte ein Wäger! 
heran, in dem die Frau Hauptmann von den Jä⸗ 
gern aus der Grenzfeſte ſaß, die natürlich wiſſen 
mußte, was es hier jo Luſtiges gab. Und dann 
wollte fie eine Aufnahme machen und bat und 
a folange, bis Ramofer „lieb“ war und 
en Gamsboc aufruckte, um ſich und den Herrn 
zuſammen im Graben hinter dem „Bären“ am an- 
ſtezenden Gefteine aufnehmen zu laffen, Was bie 
Kerrin will, will Gott. Alſo zog man lachend ins 
kleine Tal hinein. ae . 

Grad in dem Augenbliche kam Kowatſch, riß 
Maul und Nafe auf und dann ſtammelte er ver⸗ 


d | wundert: 


„Jeſſas, Jeſſas, 
fern in’n en 


Die Nomaden des Transhimalaja. 


Don Sven Kedin.“) 
De Wachtkäfte fank auf nur 62 Grad unter 
ul, ung A Eishaut hatte ihre glasklare 
Scheibe über den alten See gelpannt. Mir waren 
nicht die einzigen Gäſte, die an feinem Ufer raſteten. 
ine Karawane aus Gnanima war in aller Frühe 


ien tragts ös woll die Gamb- 
5 


4) Durch das Entgegentommen des Verlegers Brockhaus 
ſind Be: Tage, 18 Zefern einen intereſſanten Ab⸗ 
ſchnitt aus dem ſoeben erſcheinenden Schlußband von Hedins 
llaſſiſchem Wert „Cranshimalaja* (geb. 10 ME.) zu bieten. 
Er hat diefelben Vorzüge, die wir ſchon an den erſten zwei 
Bänden hervorgehoben haben, und er iſt eine notwendige 
Erganzung dieser. Aber auch wer die früheren Bände nicht 
ken en ſollte, wird gefeſſelt durch die wechſelvollen abenteuer ⸗ 
lichen Schickſale, die der berühmte Forſcher hier erzählt. 
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in drei Abteilungen herangezogen, und ein Mitglied 
der Geſellſchaft näherte ſich vorſichtig unſerm Lager, 
um auszukundſchaften, was für Leute wir ſeſen. 
Rabjang ließ ſich mit dem Manne in ein Geſpräch 
ein und fragte ihn, ob er irgendetwas Eßbares zu 
verkaufen habe. Ja wohl, ein wenig Butter und 
Reis könne er entbehren. Er werde ſofort hin- 
gehen, um etwas zu holen. Kaum hatte er jedoch 
Zeit gehabt, einige Worte mit den Seinen zu wech⸗ 
ſeln, fo beluden fie ſchleunigſt ihre Yaks und Schafe 
und verſchwanden in dem nordwärts nach Gertſe 
führenden Tale. Hielten ſie uns für Wegelagerer? 

„Wir ſchlagen die Zelte ab und beladen unfere 
Tiere, ich ſchwinge mich in den Gattel, und weiter 
geht die Reife durch dieſes hoffnungslos öde Land. 
Auf der Uferebene laufen die Wildeſel herdenweiſe 
umher. Sie find ſcheu. Am Zjo-mavang kann 
man ſich ihnen nach Belieben nähern. Keiner ſchickt 
in Sehweite des Götterberges dem Kiang eine Ku- 
gel nach, und die Tiere wiſſen, daß der heilige 
See und ſeine Ufer eine Freiſtatt find. Hler aber, 
wo es keine Heiligtümer gibt, iſt es den Wildeſeln 
ganz genau bekannt, daß der Wolf nicht ihr einziger 
Feind iſt. 

Dem bloßen Auge unmerklich hebt ſich die Ebene 
in der Richtung nach der Talmündung Gjekung- 
ſcherma. Wo ſind die Nomaden in dieſem von 
Gott vergeſſenen Lande? Eine Berglehne im Gü- 
den iſt ſchwarz getipfelt. Sollten es graſende Jans 
fein? Nein, das Fernglas klärt uns darüber auf, 
daß es nur Feuerungshaufen und kleine Steinmale 
find. Bis ins Unendliche unbewohnt kann die Ge⸗ 
gend wohl nicht ſein, wir haben ja ſchon ſo viele 
Spuren alter Lager erblickt. 

Heute geht kein Wind. In dem Tale, deſſen 
Kalkſteinfelſen die Sonne erhitzt hat, iſt es ordent⸗ 
lich heiß. Das Tal ift kur; und wird im Linter⸗ 

rund von einem flachen Paſſe begrenzt. Endlich! 
ort kommt eine Schar ſchwarzer Yaks den Abhang 
heruntergetrippelt! Gind es umziehende Stamm- 
aäfte aus Jumba-matſen oder iſt es wieder eine 
Karawane aus Gertſe, die unſern Kurs wie ein 
Schiff auf dem Meere kreuzt, ohne uns auch nur 
einen Gruß über die Wellen zu ſenden? Jeden⸗ 
falls wollten wir dieſe Freibeuter nicht entwiſchen 
laſſen. Um jeden Preis mußten ſie uns Lebens- 
mittel und Transportmittel verſchaffen, und wenn 
ſie ſich weigerten, dann wollten wir ihnen in afia- 
tiſcher Weiſe den Text ſo leſen, als feien wir aus 
Tamerlans Tagen auf dieſe Welt zurückgekehrt. 

Meine Leute fehnten ſich nach Menfchen, welcher 
Art fie auch feien. Nur pema Tenſe war in Ver- 
zweiflung. 78 2 

„Es ift gewiß der Häuptling von Jumba, der 
umzieht.“ ſagte er, „erwiſcht er mich, fo prügelt er 
mich erſt windelweich und dann nimmt er, mir die 
96 Rupien, die ich von euch erhalten habe. 

„Dann wird es wohl das beſte ſein, du padft 
deine Sachen und verſchwindeſt, Pema.“ A 

„Ja, aber laßt mich noch eine Weile hier bleiben, 
während Nabſang talaufwärts geht und Ausſchau 

jält.“ 
x Rabfang ging und kehrte nach einer Stunde zu- 
rück. Es waren ganz richtig Nomaden aus Jumba- 
matjen, die im Begriff waren, umzuziehen. Drei 
Zelte waren bereits aufgeſchlagen. Die Jans foll- 
ten eine Weile grafen, dann würden ſie wieder 
über den Paß zurückgetrieben werden, um weiteren 
Borrat von der beweglichen Habe ihrer Herren zu 
holen. Ein ganzer Haufe der verſchiedenſten Säcke 
und Bündel, die Fleiſch, Gerſte und Tſamba enthiel- 
195 Ina ſchon auf dem neuen Lagerplatze aufge- 

apelt. 8 

Nun war die Sache klar. Die noch übrige Gerſte 

wurde einem unſerer Pferde aufgeladen, wir ſagten 
Pema Tenſe Lebewohl, wünſchten ihm auf ſeinem 
langen Wege nach Geriſe alles Gute und en tal- 
aufwärts weiter. Wir ſaben den Verlaſſenen ſich 
in den Schutt ſetzen, wo er gelaſſen feine Pfeife an- 
zündete. Dort ſaß er eine Meile und ſchaute uns 
nach. Schließlich aber trieb er feine Schafe zufam- 
men und wanderte nach dem See hinab. Er würde 
ſeine 1 e und in ihrer Ge- 
ellſchaft nach Kauſe ziehen. 
{ Wil aber gingen neuen Bekanntſchaften ent⸗ 
gegen. Zwei Tibeter kamen uns mit verlegenem 
Gruße entgegen, als wir uns ihren Zelten näherten. 
Sogleich wurde ihnen alle ihre Renntniffe in der 
Geographie der Gegend abgefragt; fie teilten mit, 
daft Jumba-matſen der Name eines Gebirges ſei, 
das im Oſtnordoſten des Paſſes liege. Dort Händen 
45 Zelte unter dem Befehle des „Bova“, des Häupt⸗ 
lings. Ihre Herden weldeten im Sommer, in einer 
welter nordoſtwärts gelegenen Gegend. Ende Ok- 
tober zögen fie zum Ruguſee hinunter und blieben 
dort während der kälteſten Wintermonate. Sobald 
der Lenz dem Winter die Spitze abgebrochen habe, 
kehrten fie langſam nach Jumba-matſen zurück. 

Auf dieſe Weiſe beſchreiben die Nomaden mit 
dem Wechſel der Jahreszeiten einen Kreis von einer 
Gegend zur andern. Im Sommer findet man ſie 
in dem einen Tale, im Herbſt in einem andern. 
Wenn der Winterfroſt in der Eisdecke des Mugu- 
fees klingt, dann wiſſen die Wildeſel, daß ihre Zeit 
zum Abziehen gekommen iſt. So iſt es ſeit dem 
graueſten Altertum vom Vater auf den Sohn ge- 
weſen. Die Erfahrungen, welche die Nomaden un- 
ſerer Zeit beſitzen, ſind das Erbe unzähliger dahin⸗ 
gegangener Generationen. Sie haben gefunden, 
daß die Weideplätze in Zumba⸗-matſen ſich am beiten 
zur Sommerweide eignen und daß die Wieſen um 
den See herum für den Winter bedarf ausreichen. 
Wenn die Winterweide zu Ende iſt, kehren fie 
ſchrittweiſe nach ihren Sommerwohnplätzen zurück. 
Ein Vol, deſſen ganzes Dafein auf Schafzucht be- 
ruht, entwickelt gerade die Seiten feines Beobadk 
tungsvermögens, die der Kufzucht der Herden ue 
gute kommen. Sie kennen jede Quelle, jede Höhle 
in ihrer Heimat, fie wiſſen, wo gi pflanzen die 
Weide gefährlich machen. Mechtzeifig trennen ſie 
die Lämmer von den Mutterſchafen und Torgfältig 


gewöhnen fie die Schafe an das Tragen kleiner) 


Laſten. Bor den Wölfen der Wildnis Ift der No- 
made immer auf ſeiner Hut, und in allen Wechſel⸗ 
fällen des Lebens geht er mit feinem Erbtell ſorg⸗ 
ſam um. 


Das moderne Schaufenſter. 


Bon Julie Jolowicz-Berlin. 

Die bedeutende, moderne Auslage ſteht im Zei⸗ 
chen jener Bewegung, die mit neu erwachtem Inter- 
eſſe zum Kunſtgewerbe drängt. Kaufmänniſche Käu⸗ 
jer von kommerzieller Wichtigkeit haben meiſt 
Kunſtgewerpler von Ruf geren hohes Entgelt für 
fi} verpflichtet, um Anſpruchsvollen durch harmo- 
niſchen Aufbau und Farbeneinklang äſthetiſches 
Wohlbehagen ausjulöfen. In ihren Schaufenſtern, 
deren e mit der SEEN einen ein- 
dringlichen Reklame zunimmt, bauen ſich, von künft- 
leriſcher Hand nach wohldurchdachtem Plane geord⸗ 
net, die Cockungen auf, die ſuggeſtiv manchen Wi- 
derſtrebenden zum Käufer machen. BE 

Entgegen früherer Gewohnheit, die ziemlich 
wahllos allerlei Waren hinter den wenig auffallen 
den Glasſcheiben ſich aufſtapeln ließ, beherrſcht heute 
die Idee den Raum hinter den breiten, blitzenden 
Fenſtern, zieht ſich wie ein roter Faden wohl auch 
durch die ganze Reihe der Schaufenſterfront. Man 
ordnete die Lebensmittel gefällig zu Stilleben, wie 
man fie oft auf den üppigen Bildern den alten nie- 
derländiſchen Meifter bewundern kann, man bettet 
die Früchte in Schüſſeln und Körben, hängt Wild 
und Geflügel in Form von ſchillernder Girlanden 
an und ringt ſogar dem proſaiſchen Aufbau von 
Konſervenbüchſen maleriſche Wirkungen ab. 

Läßt ſich ſchon mit fo ſpröden Dingen eine finn- 
gefällige Schönheit behaupten, jo wird es dekora⸗ 
fiver Begabung natürlich leicht, mit ſolchen, die an 
und für ſich auf Sinnenfreude berechnet ſind, oder 
mit künftleriſch wertvollen Stücken, ſtrahlende Wir- 
kungen zu etzielen. Ballſtoffe, die id) ſpäter um 
ſchöne Nacken ſchmiegen ſollen, gleiten in weichem 
Faltenwurf zur Erde nieder, aufgehalten von leuch⸗ 
tenden Zlerketten oder Spitzen, die in engem Zu- 
ſammenhang mit der Toilette ſtehen, die aus den 
zur Schau geſtellten Geweben geformt werden ſoll. 
Aus orientaliihen Teppichen bauen ſich geheimnis 
voll abgedämpfte Gemächer auf, und um alte Gobe- 
linmöbel ſchlingen ſich in berechneter Nachläſſigkeit 
ſchöne, alte Kirchenſpitzen; dazu ſeltſam geformte 
Daſen mit japaniſchen Fruchtzweigen. 

Es kann geſchehen, daß ein modernes Schaufen⸗ 
ſter nachklingend die verwirrende Gegenwart einer 
ſchönen, verwöhnten Frau fühlbar macht, wenn in 
der Auslage einer Konditorei ein bunter Frauen- 
mantel, wie vergeſſen, auf einem bequemen, ſeiden⸗ 
überzogenen Seſſel zurückblieb, an dem ein lichter 
Sonnenſchirm angelehnt ſteht. Die Reklame vor all 
dieſem Luxus aus der Umgebung einer eleganten 
Dame bejorat allein ein Teeliſchchen mit verlockend 
appetitlichen Törtchen und Kuchen. 

Auch der Humor kommt manchmal zu feinem 
Rechte, bei witzigen Spekulationen auf menſchliche 
Schwächen, wenn etwa ein Konfektionsgeſchäft, mit 
ſchmunzelnden Seitenblich auf die weibliche Neu- 
gier, ſeine Schaufenſter durch Vorhänge faſt herme- 
liſch abſperrt und auf einem Plakate die verhei- 
hungsvollen Worte prangen: „Weil wir befürchten 
müſſen, daß unſere Schlager zu oft kopiert werden, 
find unſere Erzeugniſſe nur im Laden zu beſichti. 
gen.“ Dielleicht konnte der Zindige, dem dieſe, mit 
io wenig Anſtrengung verknüpfte Reklame einge- 
fallen, zufrieden klingenden Lohn für feine Pfiffig⸗ 
heit einſtreichen. Aber im allgemeinen ift das Groß⸗ 
ftadtpublikum mißtrauiſch und wird ſich eher durch 
blendende Ueberraſchungen als durch unſichere Der- 
ſprechungen anlocken laſſen. Für die Großſtädte 


iind deshalb die Zelten längſt vergangen, da dem 
Schaufenſter nur vor Geſchenkfeſten beſondere 
Sorgfalt zuteil wurde, um Nauffrohen ihre Wahl 
zu erleichtern. Höchſtens, daß die Gebräuche einzel 
ner Feſte den Auslagen ihre beſondere Phnflocmo- 
mie geben, Gonft ſpürt man auch da gleichmäßig 
den faſt fieberhaften Eifer, ſich dem raſch ſchlagen⸗ 
den Puls des Stvaßenlebens anzupaſſen, oder Mit. 
ringende in der Gunſt des Publikums zu über- 
haften. 

Konkurrenzen ſpornten in neuerer Zeit noch den 
Eifer an und brachten mit dem Einfatz aller Kräfte 
manchen Fingerzeig für eine wirkſame Schauſtel⸗ 
lung. Es bildeten ſich Gruppen um einzelne, auf 
dieſem Gebiete beſonders erfolgreiche Kunſtgewerb⸗ 
ler; man begeiſterte ſich für die kühne Farbenſym⸗ 
phonie der einen, oder nahm Partei für die zurück. 
haltendere Art der anderen, die mit der Dekoration 
der Waren nur einen Rahmen ſchaffen wollten, der 
ihre Schönheit oder Gediegenheit ins rechte Licht 
rückte. Sie haben, wo es ſich um nüchterne Ge⸗ 
brauchsgegenſtände handelt, nicht nur die ſtets ver. 
nünftig Gachlichen an ihrer Seite, auch der Keſthet 
wird ihrer Genügſamheit Beifall nicken, wenn fie 
es ihm erſparen, ſich etwa bei einer Wahl nach der 
Auslage, ſeine Stlefel aus einer Orgie von Blüten 
und bunten Seidenwimpeln herauszuklauben, oder 
Wurſt zu kaufen, die auf Lorbeerbäumen gewachſen 
ſcheint. Beſſer haben es freilich die Begünſtigten, 
die dem Luxus oder ſchöngeiſtigem Genießen Wer⸗ 
ber fein ſollen und die ohne Zwang Schönheit zu 
Schönheit geſellen dürfen. Sie können es ſich frei 
geſbatten, ein Schaufenſter in Blüten und rufenden 
Farben aufleuchten zu laffen, ohne den leicht er weck. 
ten Spott verwöhnter und überfättigter Grohftädter 
zu hören, der ihre Mühe mit leichtem Achſelzucken 
abtut, ftatt ſich von ihrer Lochung an den Tiſch des 
Verkäufers ſchmeicheln zu laſſen. Denn ſchließlich 
war und iſt das der Zweck jedes Schaufenſters, und 
jeder Kaufmann, der feine Ware öffentlich den Blik- 
ken eines neugierigen Publikums preisgibt, will 
einen Nutzen davon haben. Das ift ſelbſtverſtändlich. 

Darum ſind die Schaufenſter, beſonders die der 
großen Städte, pfychologiſch recht intereſſant. Je⸗ 
des von ihren birgt, abgeſehen von dem künftleri- 
ſchen Aufwand, ein kommerzielles Glaubensbe- 
kenntnis, iſt die Summe praktiſcher und theoreti- 
ſcher Erkenntniſſe. Anderſeits laſſen die Auslagen 
vor den renommierten Läden einen Rückſchluß zu 
auf die Neigungen der Menſchen, für deren Augen 
ſie beſtimmt ſind, denn ihre Befriedigung geht mit 
den Intereſſen der Kaufleute Hand in Kand. Auch 
darum noch wurde der Kunſtgewerbler dem Kauf- 
herrm wichtig, weil er in ihm einen durch Begabung 
und Schulung einſichtsvoll Gewordenen 5 ge- 
wann, der ohne weiteres dem Material gerecht wer. 
den konnte, das er ihm zur verwendung gab. Daß 
er verſtändnisvoll Wertreicheres von minder Gu⸗ 
tem unterſchelden gelernt und ſo den rechten Platz 
dafür im Bordergrunde finden oder die Schwäche in 
der Buntheit der Anordnung verſtecken konnte. 

Eine willfährige Handhabe bietet bei der Deko- 
ration der Auslagen auch die weit vorgeſchrittene Be⸗ 
leuchtungstechnik, Die ruhige Sicherheit des elektri⸗ 
ſchen Lichtes läßt ein genaues Ausproben der Gtel- 
len zu, an denen es mirkjam ift, und man kann es 
leicht anbringen, wo man es gerade braucht. Ab. 
15 davon, daß man es abtönen kann. Man 
läßt es über den Ballſtoffen in ungebrochener Helle 
erſtrahlen, und man dämpft es zum ſanften dämmer 
im Gemach mit den orientalifchen Teppichen. Eben⸗ 
ſo wie man ohne Schwierigkeit durch farbiges Licht 
koloriſtiſche Reize verſtärken oder allzu Grelles ab- 
dämpfen kann. 

Aus all den Bemühungen um das Schaufenſter 
aber ſpricht ein kulturelles Raffinement, ein Hang 


zur Ueppigkeit und eine Neigung zu einer, wenn 
manchmal äußerlichen Schönheit, die wie eine 
venſteckte Gehnſucht durch unſere Tage geht. 


Bunte Zeitung. 
Miniſtergehälter. 

Die Miniſtergehälter im Deutſchen Reiche ſind 
ſehr verſchieden. Das höchſte Gehalt bezieht mit 
100 000 M. jährlich der Reichskanzler, doch teilen 
ſich in die Summe das Reich und Preußen. Die 
Reichsſtaatsſekretäre erhalten mit 50 000 M. rund 
14000 M. mehr als die preußiſchen Miniſter, die 
beſſer geſtellt ind als ihre übrigen Kollegen im 
Reiche, Eine Ausnahme macht nur der banerifche 
Miniſterpräſident Frhr. v. Hertling, der 40000 M. 
bezieht, dagegen erhält der ſächſiſche Miniſterpräſi⸗ 
dent v. Kaufen, der auch zugleich Kriegsminiſter iſt, 
als Gehalt nicht mehr wie ſeine Kollegen, nämlich 
26 000 M., dazu tritt allerdings noch eine beſondere 
Repräfentations - Entfhädigung. In Württemberg 
Dana das Miniftergehalt 21000 M., in Baden 
18 000 M., in Sachſen-Weimar 17.000 bezw. 13 000 
Mark. In Helfen bezieht der Miniſterpräſident 
24.000 M., die Miniſter erhalten 14000 M. In 
allen übrigen Staaten ſind die Miniſtergehälter ent⸗ 
ſprechend niedriger. Die Bürgermeister zahlreicher 
großer Städte werden beſſer bezahlt als manche 
Miniſter, gar nicht zu reden von den Direktoren 
und Auffichtsräten der großen Banken und indu- 
ſtriellen Werke. 


Die Diviſion der Grauhaarigen 

Bis zu welchem Grade Bulgarien im gegenmärti- 
gen Kriege feine Bolkskraft anfpannen mußte, um 
die zum &eldzug notwendige Maſſe an Soldaten zu- 
ſammenzubringen, zeigt ein denſurfreier Be- 
richt des engliſchen Kriegskorreſpondenten Per- 
cival Phillips, der erſt in dieſen Tagen vom Kriegs- 
ſchauplatze vor Adrianopel zurückgekehrt iſt. „Alles, 
was der Militärbehörde erreichbar war, iſt in die 
Schanzen vor Adrianopel geworfen. Die el vi 
ſion, die das rechte Ufer der Marita beſetzt 
ſteht nur aus Neſerviſten: fie ift buchſtä 
Diviſion der alten Männer, eine Divifion der 
Grauhagrigen. Es gibt ganze Bataillone, in denen 
nicht ein Mann, aber auͤch wirklich nicht ein ein- 
ziger iſt, deſſen Haar nicht vom Kerbſt des Lebens 
berelts gebleicht wäre. Mir fielen Leute auf, denen 
offenbar das Gehen ſogar ſchon ſchwer fiel. Aber 
kämpfen tun ſie doch, dieſe Grauhaarigen. Bei 
Dataſtepe ſchlugen ſich dieſe Bataillone der alten 
Männer wie die Teufel. Und es war einer der er- 
zreifendſten Momente, zu ſehen, wie dieſe Familien- 
väter ſich zu ihrem wilden Sturme gegen den ſteilen 
Hang rüſteten, von denen herab die kürkiſchen Au- 
geln pfiffen. Sie ſtanden in ihren Verſchanzungen: 
und zum Sturme legten ſie gelaſſen die ſchweren 
grauen Mäntel, ja ſogar die Waffenröcke ab. 
Manche von ihnen krempelten gar die Hemdsärmel 
herauf und warfen die Mütze fort; barhaupt, nur 
den Patronengurt um die Hüften und das Gewehr 
mit dem tödlichen dreikantigen Bajonett in der 
Rechten ſtanden fie da und erwarteten den Befehl 
zum Angriff. Und dann ſprangen fie mit dem 
Feuer von wilden Knaben über das ſchlüpfrige 
Gras vorwärts; und wo fie vordrangen, blieb die 
Erde hinter ihnen mit den Körpern gefallener und 
verwundeter grauhaariger Männer beſät.“ Aber 
trotzdem Bulgarien buchſtäblich alle Männer des 
Landes im Felde ſtehen hat und setzt bereits 16. und 
17jährige Jünglinge, faſt Knaben, zu den Waffen 
ruft und ausbildet: nur mit äußerſtem Widerwillen 
und faſt mit Verbitterung ruft man die Berbün- 
deten zur Hilfe, um den Mangel an Mannſchaft aus- 


zugleichen. Unter den verbündeten Truppen vol 
Adrlanopel iſt es bereits zu mancherlei kleinen 
Mißhelligkeiten gekommen. „Die Ger- 
ben beſchweren ſich bitter über die Be⸗ 
handlung, die ihnen von den bulgariſchen 
Militärbehörden zuteil wird. Keinem Kriegskorre⸗ 
ſpondenten im Hauptquartier wurde es geſtattet, 
davon zu berichten, daß ſerbiſche Truppen an der 
Belagerung Adrianopels teilnehmen. Man machte 
geltend, der Gegner dürfe nicht erfahren, daß Trup⸗ 
penformationen von der ſerbiſchen $auptarmee de- 
tachiert worden ſeien. Aber die Wahrheit liegt wo 
anders. Sie liegt in den Worten, dle mit unge- 
wöhnlichem Freimut ein Offizier mir gegenüber 
aussprach. Die Bulgaren wollen nicht, daß die Ger- 
ben vor Adrianopel teil an dem Ruhm und an dem 
Erfolge haben ſollen. „Sie haben ihre Chance bei 
Kumanowa gehabt,” ſagte der Bulgare, „Adrianopel 
aber gehört uns.“ und ſo iſt die Tatſache, daß zwei 
ganze ſerbiſche Divifionen den nördlichen und den 
nordöſtlichen Teil der umfaſſungsarmee bilden, 
ſtreng geheim gehalten und von den Bulgaren un- 
terdrückt worden. Und damit auch die Tatſache, 
daß falt alle der anweſenden ſerbiſchen Truppen 
an den ſchwerſten Kämpfen teilnahmen und ſich 
dabei als ausgezeichnete Soldaten erwieſen.“ 


Eine achtzigiährige Schülerin. 

Das älteſte Schulkind Amerikas iſt 80 Jahre alt 
und heißt Mrs. Marn Waldbon. Gemeinſchaft⸗ 
lich mit ihrer Tochter und ihrem Enkelkind beſucht 
fie täglich die Abendſchule in Brooklyn. „Weshalb 
lollte ich nicht? Ich bin geſund und ſehe noch aut. 
Ich mache jetzt einen Kurſus im — Hutgarnieren mit 
und ſeit Eröffnung der Schule im September habe 
ich ein einziges Mal gefehlt. Ich habe bis jetzt zwei 
Güte, und zwar ganz moderne, für mich ſelber gar. 
niert, und daß ich bereits 80 Jahre alt bin, deſſen 
bin ich mir kaum bewußt.“ Die be rerin und die 
übrigen Schüler nennen ihre Mitſchülerin übrigens 
„Grandma“ (Großmutter), weil Tochter und Toch⸗ 
terstochter ſie auch ſo nennen. 


Das Eſſen ſchmeckt wieder. 


„Da meine Frau ihre Eßluſt faſt gänzlich verloren hatte 
und faft vor aller Hahrung Widerwillen zeigte, kam fie immer 
mehr von Kräften, fo daß ihr Zustand mie richtige Sorge 
einflößte. Was ich auch verſuchte. ihren Appetit zu beleben, 
ſchlug fehl Erſt Scolts Emulfion ſollte Hier eine Aenderung 
hervorbringen. Ein Verſuch zeigte, daß meine Frau das 
Präparat ohne Schwierigkeiten nahm, und ich entſchloß mich 
deshalb, fie Scolts Emulſſon längere Zeit nehmen zu laſſen. 
Dies hat meine Frau mit beftem Erfolge getan, denn ihr 
Appetit bob ſich zuſehends, und Bald konnte fie in der 
richtigen Weiſe eſſen. Infolgedeſſen nahmen auch ihre Kräfte 
merklich zu, und ihr Ausſehen wurde bald ein merklich 
beſſeres. Heute fühlt ſich meine Frau wieder kräftig und zu 
jeder Arbeit fähig, und wir beide find feſt davon überzeugt, 
dieſen Umſchwung einzig und allein Scotis Emulſion zu ver⸗ 

“ 
BE, ben 14. Oktober 40 11. Grabenfir, 11 (gg) Georg Stde. 

Bei mangelnder Eßluſt nehme man Scotts 
Emulſion, die als langbewährtes Hährmittel ſo⸗ 
fort den Körper zu ſtärken beginnt und bald das 
natürliche Verlangen nach Nahrung in der ge⸗ 
wünſchten Weiſe hervorruft. Doch gilt dies nur 
von Scotts Emulſion, die man ausdrildlich ver⸗ 
langen muß. Man hüte ſich vor Aachahmungen 
und bleibe bei der echten Scotts Emulfion, 

Scolis Emulfion wird von uns auschließlich im großen berfunft, und 


er 
ale fe nach Geric ober Maß, fonbern aur in berfegelten Orignalleſcen in 
Kerlen mit unferer Schugwarte (Sifher wit dem Dorsch. Ceott 4 Berne G. m. 
b. H. Brantfurt a. M. 

Beftenbtelles Beinffer Mebüinal-Beberiran 180,0, bang Olbjerin 50,0, unter 
Yhosphorigfauses Kalt 43, unterphospserigfaines Rattan 2,0, Hulb. Zragant 3,0, 
feinen era. Gummi ya. 20, air 130,0, Atebe 140. Sie e 
Elfen mit Zink, Merkel. und Gauttherladl je 2 Tropfen. 
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Randwirtihaft und Tierzucht, Obit- und Gartenbau, Imkerei, Geflügel» und 
Vogelzucht, Kleintierzucht, Blumenpflege, Forſtwirtſchaft, Jagd, Fiſcherei, 
Hauswirtſchaft und Küche, Geſundheitspflege und Gemeinnütziges. 


Nr. 46 


Erſcheinungsweiſer Wochentlich I mal, 


Donnerstag, den 28. November 1912. 
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Sinnipruch, 
Viel Befinnen: Hein Beginnen; 
Kurz bejonne eicht gewonnen. 


Etwas über Feldtreibjagden. 
he (Nachdwuck verboten.)! 

Sobald ſich der Spätherbſt mit feinen Stürmen und Fröſten 
eingeſtellt hat, iſt das Reſultat der Suchjagden nur noch ſehr 
gering, weil dann das Wild nicht mehr hält und es dem Jäger 
kaum gelingt, auf Schußnähe heranzukommen. Um auch um dieſe 
Zeit noch eine befriedigende Strecke zu erreichen, iſt es erforder⸗ 
lich, zu den Feldtreibjagden überzugehen. Man unterſcheidet 
Stand- und Keſſeltreiben. Hier ſoll jedoch nur von den Stand- 
treiben die Rede ſein. Die Treiben möglichſt groß zu nehmen, 
liegt im Intereſſe der Jagd und iſt demnach für genügend Per⸗ 
ſonal zu ſorgen. Die Treiber ſollen in der Linie einen Ab⸗ 
stand von 20 bis 25 Meter bekommen, Die Schützen dürfen 
nicht weiter als 60 Meter voneinander aufgeſtellt werden. 

Bei weiteren Entfernungen werden die Jäger nicht jelten 


verſührt, zu weite Schüſſe abzugeben und ſonach das Wild krank 


zu ſchießen, was für die Jagd im allgemeinen von großem Nach- 
teile iſt. Nicht allein, daß das Wild oft tage- und wochenlang 
durch die offenen Wunden gequält wird, ſondern es wird dadurch 
auch allerhand Raubzeug angezogen, welches das kranke Wild leicht 
erreichen wird und dadurch ein unbeſorgtes Daſein friſten ann. 
Oft wird bei den Feldtreibjagden wenig Rückſicht auf die herr⸗ 
ſchende Windrichtung genommen. Ich möchte dies als einen 
ungeſchickten Mißgriff des Jagdleiters bezeichnen. Wird das 
Wild auch mit Gewalt den Schützen zugetrieben, ſo kann man 
doch bei jeder Jagd beobachten, wie die Haſen Männchen oder 
Riegel machen. Es iſt dies eine Vorſichtsmaßregel, womit ſich 
das Wild orientiert. Da nun der Geruchſinn des Wildes beſſer 
entwickelt iſt als der Geſichtsſinn, jo iſt es nötiger, die Wind- 
richtung zu beachten, als gute Dedung zu nehmen. 

Wie vorher ſchon erwähnt, ſollen die Treiber nur etwa 
20 bis 25 Meter auseinandergehen. Die ganze Treiberwehr 


muß beſonders darauf aufmerkſam gemacht werden, daß immer 


gerade Richtung einzuhalten iſt und die Abſtände zueinander 
immer gleichmäßig ſein müſſen. Häufig werden zu den Treib⸗ 
jagden, um Geld zu ſparen, ganz junge Burſchen genommen, Es 
iſt dies ein Fehler, der dem Jagdherrn und der ganzen Jagd⸗ 
geſellſchaft in den meiſten Fällen viel Aerger und Verdruß be⸗ 
reiten werd. Immerhin müſſen mindeſtens die Hälfte der Trei⸗ 
ber terrainkundig und vernünftige Leute fein. Es laſſen ſich ja 


dann zwiſchen dieſe älteren Leute einige junge Burſchen ſtopfen, 


die dann auch gute Dienſte tun. Das Verhalten der Treiber bes 
züglich des Laut- oder Leiſetreibens wird durch die Witterung 
beſtimmt. Iſt gelinde Witterung mit ſtarkem Wind, fo kann ge⸗ 
lärmt und geſchrien werden. Bei hellem Froſtweller dagegen ſoll 


ganz leiſe getrieben und dann und wann einmal mit einem Pipe 
pel auf die Erde geſchlagen werden. 

Wenn die Hafen durch die Treiberkelte gehen, was nicht ſelten 
vorkommt, jo muß auf der Treiberlinie ſofort Halt gemacht wer⸗ 
den und die Treiber bewegen ſich dann ſeitlich einige Schritte hin 
und her, wobei jedoch der Lärm zu unkerlaſſen iſt. Sobald der 
Haſe in einiger Entfernung einen Riegel macht, kann ſich die 
Treiberlinie unter Lärmen wieder weiterbewegen. Sobald ſich 
die Treiber auf ungefähr 200 Schritte der Schützenliuze genähert 
haben, darf nicht mehr ins Treſben hineingeſchoſſen werden und 
muß dann alles Wild erſt durch die Schützenlinie ſein, ehe Dampf 
gemacht werden kann. Auch beim Nachſchießen iſt BE 
ſehen, daß der Schuß nicht zu weit abgegeben wird. . 


Land wirtſchaft. 

Die Rentabilität der Landwiriſchaft wird weſentlich gefsc« 
dert durch die Behandlung des Stallmiſtes. Es iſt durch mehr⸗ 
fache Unterſuchungen feſtgeſtellt worden, daß durch nachläffige und 
unzweckmäßige Behandlung des Stallmiſtes jährlich bedeutende 
Summen verloren gehen können, die zum Teil erhalten werden 
Lönnten, wenn der Stallmiſt durch Feſttreten und Feuchthalten 
einer pfleglichen Behandlung teilhaftig würde und vor allem durch 
Anlage einer zweckmäßigen Einrichtung der Dungſtätte das Ver⸗ 
lorengehen der Jauche vermieden würde. Wenn man in nenerer 
Zeit mit vollem Recht auf die Verwendung künflicher Dünge⸗ 
mittel, namentlich des Chileſalpeters im intenfiven Betriebe hin, 
weiſt, ſo dürfte dabei aber wohl nicht unterlaſſen werden, auch 
auf die pflegliche Behandlung des Stallmiſles zu verweiſen, einen 
Schatz gewiſſermaßen, den der Landwirt in feiner eigenen Wirte 
ſchaft peſitzt. 2 

Oeffnet den Boden der Luft! Nur wo Luft, Wärme und 
Feuchligkeit im Boden vorhanden ſind, da findet ein reges Leben 
und Arbeiten ſtatt; der Boden ähnelt gärendem Teig. Jeder intel ⸗ 
figente Landwirt kennt den Zustand ſeiner Udergare und weiß, 
daß auf ſolchen Böden hohe und ſichere Erträge zu erwarten ſind. 
Die Luft in dem gut gelockerten Boden bereitet den Pflanzenwur⸗ 
zeln ihre Speifen zu. Gerade in dieſer Eigenſchaft der Acker- 
gare des Bodens liegt der ganze Schwerpunkt. Es ſollte doher 
jeder Landwirt bemüht fein, der Luft den Boden zu öffnen, um ſo 
den Boden in den Zuftand der Bodengare zu bringen. Zur mecha⸗ 
niſchen Bearbeitung des Bodens bedienen wir uns der verſchie ⸗ 
dentlichſten Ackerwerkzeuge, worunter der Pflug unſtreitig die 
Hauptrolle ſpielt. Eine Regel, wie oft der Boden zwecks Er⸗ 
langung der Bodengare zu bearbeiten iſt, läßt ſich nicht aufſiellen. 
„„Wie muß man pflügen, un. Mißernten zu vermeiden ? 
J. Man pflüge fo tief, als es möglich iſt, um den Boden mit Bak ⸗ 
terien zu bevölkern. 2, Man befördere die Entſtehung der Bal⸗ 
terien durch Zufuhr von organifder Subſtanz. 3. Man vermehre 
das mineraliſche Kapital des Bodens durch Zufuhr von Kall, Kali 


und Phosphorſäure. 4. Man erhalte die Waſſervorräte des 
Bodens durch die ſtete Lockerung der Erdoberfläche. lb. 
Der wilde Weizen. Wie fait alle unfere Nußz⸗ und Hier 
pflanzen ſtammt auch der Weizen aus Aſien. Seine Heimat iſt 
das Tal des Euphrat, wo er heute noch in ungeheurer Ausdehnung 
wild wächſt. Die feuchtwarme Luft ſeiner Umgebung befördert 
fein Wachstum außerordentlich, und die häufigen Temperatur ⸗ 
schwankungen können ihm nichts anhaben. Auch unſere Wein 
traube wächſt noch wild auf dem Plateau von Zentralaſien, von 
wo fie zuerſt zu uns herüberkam. Die meiſten Getreide- und Obft- 
arten wurden aus Perſien nach Europa gebracht. 8 
Thomasmehl ſollte nur nach Prozenten der zitronenſäure⸗ 
löslichen Phosphorfäure gekauft und bezahlt werden. Wenn man. 
nicht das Geld unnützerweiſe für minderwertige Ware ausgeben 
will, laſſe man das Thomasmehl (iwie auch andere Düngemittel) 
von einer landwirtſchaftlichen Verſuchsſtation unterſuchen. Nie⸗ 
mals gebe man ſich mit den gewöhnlichen Verſprechungen einer 
Garantie zufrieden. Gerade im Kleinhandel wird ſehr viel 
minderwertiges Thomasmehl abgeſetzt und deshalb iſt es doppelt 
nötig, aufmerkſam und vorſichtig zu ſein. ©. 
Grummet, welches unter gleich günſtigen Verhältniſſen wie 
Heu geerntet wurde, iſt an Nährwert demſelben gleich zu achten 
und leichter verdaulich als Heu. Weberhaupt ift es in unbeſchädig 
lem Zuſlande immer dem erſten Schnitte vorzuziehen, weil jener 
stets aus jüngeren, zarteren, ſtickſtoffreicheren und weniger holz⸗ 
ſaſerhaltigen Pflanzenteilen beſteht. lb. 


Obſt⸗ und Gemäfebau. 

Anlage von Obstgärten. Sehr oft wird der Fehler gemacht, 
daß zu dicht gepflanzt wird. Der Beſizer möchte gern von jeder 
Sorte haben und nimmt daher denz verfügbaren Raum zu ſehr 
in Anſpruch. Hochſtämme, Pyramiden, Spaliere, Kordons uſw., 
alles wird in den Garten gebracht, damit recht viele Sorten vor» 
handen ſind. In den erſten Jahren geht es auch leidlich; die 
Bäume entwickeln ſich ganz gut und bringen auch Früchte. Später 
wird aber die Sache ſchon mißlicher; die Kronen wachſen zuſam⸗ 
men, die Aeſte berühren ſich, kreuzen und reiben ſich gegenfeitig; 
unter und neben den Pyramiden ift für nichts mehr Plat. Früchte 
ſieht man nur noch vereinzelt an den Spitzen, auch reifen ſie nicht 
mehr fo gut, wie fonft, als Licht und Sonne von allen Seiten 
herbei konnte. Da wäre es nun an der Zeit, ohne viel Beſinnen 
bei zu dicht ſtehenden Bäumen durch Herausnehmen jedes zweiten 
und dritten Baumes für die andern Luft zu machen. Selten 
findet jedoch der Beſitzer den Mut dazu und er glaubt, er tut ſich 
mehr Schaden, wenn die Bäume heraus genommen werden. Ge. 
wöhnlich iſt es jedoch zu ſpät geworden, bis er zu der Einſicht 
kommt. In der Regel hat es keinen Zweck mehr, denn die Bäume 
ind lang und ſchmächtig aufgeſchoſſen und von Fruchtanſatz iſt 

eine Spur vorhanden. Jahre gehen darüber hin, bis ſich eine 
ſolche Anlage wieder erholt hat, wenn es überhaupt noch möglich 
iſt. Deshalb halte jeder bei der Anlage das rechte Maß ein. 

Stalldünger oder Kompoſt beim Setzen der Obſtbäume? So 
wünſchenswerk es auch erſcheint, friſch gepflanzten Bäumen eine 
gute Nährſtoffquelle zu eröffnen, ſo hat ſich doch das Einbringen 
von friſchem Stalldünger unter Umſtänden als nicht vorteilhaft 
erwieſen. In etwas ſchwerem Boden wurde beim Pflanzen auf 
den Grund der Baumgrube friſcher Dünger gebracht. Plötlich 
wurden die Bäume abgängig, und als die Baumgruben ausge⸗ 
hoben wurden, ergab ſich, daß die anfänglich eingebrachte Dünger⸗ 
ſchicht nicht verweſt war, ſondern eine ſeſte Maſſe bildete, die, wie 
es ſchien, bon den Wurzeln gemieden wurde. Zum wenigſten hatte 
diefer Stalldünger den Bäumen keinen Nutzen gebracht. Es 
empfiehlt ſich daher, beim Pflanzen nie friſchen Slalldünger zu 
verwenden, ſondern verweſten Dünger, der mit Erde gemiſcht ein- 
zubringen iſt, oder aber Kompoſt zu berwenden. Friſcher Stall 
mift verweſt eben infolge des Luftabſchluſſes durch die Erdſchicht 
zu langſam und ſchadet ſo mehr als er nützt. Ib. 

Bäume auf eine leichte Weiſe vom Mooſe zu befreien. Der 
Anſaß von Flechten, Pilzarten, Mooſen und dergl. ift den Bäumen 
ſehr nachteilig, indem nicht nur dieſe Gewächſe gewiſſermaßen als 
Schmarotzer mitzehren und auf dieſe Weiſe Raupen an den Baum 
kommen. Es iſt deshalb eine Hauptaufgabe der Baumzüchter, 
darauf zu achten, daß die Bäume von allen Anklebſeln ganz rein 
gehalten werden. Um dies zu bewerkſtelligen, muß man die Rinde 


der Stämme und Aeſte öfter abbürſten und namentlich im Früh ⸗ 
jahre mit Waſſer worin Aſche aufgelöſt iſt, vermittelſt eines Lap⸗ 
pens tüchtig abreiben. Ib. 
Die Kanada- oder Rambour-Reinette iſt für gute Lagen ein 
ſehr empfehlenswerter Apfel. In weniger gulen und nördlichen 
Gegenden iſt er froſtempfindlich und wird leicht krebſig, weshach 
er hier nur für den Garten geeignet iſt, während er in ſüdlichen 
Gegenden als vorzüglicher Feldbaum gilt. Der Wuchs iſt gut, 
die Krone mittelgroß, flach kugelförmig mit abſtehenden Aeſten. 
Die Blüte erſcheint mittelfrüh und ſetzt gewöhnlich reich an. Der 
Apfel iſt für alle Formen geeignet, außer für gleichmäßige Pyra⸗ 
miden, wegen des ſparrigen Wuchſes, dem man jedoch durch An. 
bringen mehrerer Pfähle und durch Anbinden helfen kann. Bes 
ſonders dankbar erweiſt ſich dieſe Sorte für die verſchiedenen 
Kordon- und Palmettenarten, wo die Früchte ſich ganz beſonders 
ſchön entwickeln. Die Frucht wird ſehr groß, iſt etwas gerippt, 
von hoher, plattrunder Form und in der Reifezeit — November 
bis April — von ſchöner gelber Farbe, die mit vielen braunen 
Punkten verſehen iſt. Auf der Sonnenfeite ift die Frucht bis⸗ 
weilen ſchwach gerötet, beſonders bei Spalierfrüchten. Das 
Fleiſch iſt von vorzüglichem Geſchmack, erfriſchend, ſaſt reich, locker 
und mürbe und von gelblich-weißer Farbe. Die Kanadareinetta 
gehört mit zu den beiten Wirtſchafts⸗ und Tafeläpfeln und wird 
ſtets zu guten Preiſen gern gekauft. S. 
Verbeſſerung von Sandböden. Für die Verbeſſerung von 
Sandböden find Herbſt und Winter die geeignetſte Zeit. Ohne 
bindende Zuſätze iſt Sandboden für die meiſten Gemüſe zu troden, 
durchläſſig und wenig gehaltvoll. Werden dieſe unvorteilhaften 
Eigenſchaften durch Zuführung von Bauſchutt, Kompost, Torſmull, 
Laub und Stalldung aufgehoben, jo wird man bald einen guten, 
Gemüſeboden haben. Von Wichtigkeit iſt es, daß die genannten 
Verbeſſerungsmittel im Herbſt oder Winter aufgebracht werden, 
damit ſie mit voller Feuchtigkeit in den Boden kommen und ſich 
bis zum Frühjahr fo weft zerſetzt haben, daß fie den Pflanzen 
Thon als Nahrung dienen können. Sch. 
Anbau von Sellerie. Obwohl man vielfach den Sellerie fo 
zeitig wie möglich pflanzt und die zu dieſem Zweck nötigen Pflan- 
zen im Miftbeet zieht, hat doch auch das ſpätere Auspflanzen von 
im Freien gezogenem Pflanzmaterial viel für ſich, da nament⸗ 
lich die im Freien ſlehenden Pflanzen gefünder und abgehärteter 
find, deshalb ſchneller anwurzeln und ſchöner und kräftiger wer- 
den. Der zum Auspflanzen von Sellerie beſtimmte Boden ſollte 
nicht allein im Winter reichlich Dünger erhalten haben, ſondern 
auch unmittelbar vor dem Pflanzen mit Miſt oder fettem Kompoſt 
verſorgt werden. Der Sellerie will ſonnigen Standort, ſelbſt im 
Halbſchatten bildet er keine richtigen Knollen mehr; dabei gedeiht 
er am beſten in regneriſchen Jahren und muß deshalb auch ſtets 
ſeucht gehalten werden, doch bedarf es ſelbſt in heißen Sommern 
wöchentlich nicht mehr als zweimaligen, dann aber recht durch ⸗ 
dringenden Gießens. Beim Auspflanzen gibt man den Pflanzen 
einen Abſtand von elwa 45 Zentimetern und ſetzt fie „in Ber⸗ 
band“; fie werden ſodann je nach Bedarf, wobei Lufttemperatur 
und allgemeiner Witterungscharakter maßgebend ſind, mehr oder 
weniger ſtark angegoſſen und dieſe Punkle auch im Begießen in 
den nächſten Tagen berückſichtigt. Nach etwa 14 Tagen find die 
Pflanzen im Boden hinlänglich feſtgewurzelt, um behackt werden 
zu können, je früher es geſchehen kann, ohne die Wurzeln zu 
lockern, deſto beſſer für die Pflanzen. Nach weiteren 14 Tagen 
wird zum zweiten Male gehackt, zugleich ſorgfältig geſätet und 
die Pflanzen durch Ziehen ſeichter Furchen leicht behäufelt. 
Schon bald darauf, ungefähr nach dem gleichen Zeitraume, kann 
man die Furchen vertiefen, wodurch noch mehr Erde an die Pflan⸗ 
zen gehäufelt wird, und bei dieſer Verrichtung wird der ganzen 
Pflanzung zugleich der erſte Dungguß verabreicht. Jede Furche 
erhält ein gehöriges Quantum der aus Mferde- und Kühſtall 
ſtammenden Jauche, und zwar unverdünnt, denn der Sellerie lann 
dieſe kräftige Düngung gut vertragen und ft für eine während 
feiner weiteren Entwicklung fortgeſetzte Düngung ſehr dankbar. 
Endivien im Winter aufzubewahren. Man gräbt an einer 
durchaus trockenen und dem Regen nicht ausgeſetzten Stelle einen 
etwa melertiefen Graben von entſprechender Breite und über⸗ 
deckt denſelben mit Holzſtangen, Reiſig, Laubwerk und dergleichen 
fo, daß er ganz froſtfrei iſt. Den Boden des Grabens belegt man 
elwa 20 bis 25 Zentimeter hoch mit feinem Magerſand und ſchlägt 
in dieſen die vorher gebundenen Endivien ein, erſt die gelben, 


dann die grünen. Den Eingang zu dieſem Aufsewahrungsraume 
schließt man mit einem gut mit Stroh verwahrten Breklerrahmen, 
welch letzterer bei wärmerer und trockener Witterung geöffnet 
wird, um eine Durchlüftung des Raumes zu geſtatten. F. S. 
Eingewinterte Gemüfe, heſonders Sellerie, Karotten und an⸗ 
dere im Freien eingeſchlagene Gemüse üben auf die Mäuſe eine 
große Anziehungskraft aus und verlangen deshalb unſere ganze 
Aufmerkſamkeit, wollen wir nicht um große Mengen unſerer 
Ernte lommen. Ein verhältnismäßig guter Schutz wird ſchon 
durch die Anlage eines rings um den Einſchlag ausgeführten Gra⸗ 
bens von ungefähr 50 Zentimeter Tiefe erreicht, an deſſen Seiten. 
wänden man leicht die entſtehenden Mauſelöcher entdecken und 
daraufhin die entſprechenden Maßnahmen treffen kann. Einige 
in dem Graben aufgeſtellte Fallen aus Ziegelſteinen werden in 
der Regel leicht von den überkretenden Mäuſen angenommen, ehe 
ſie ſich in den Einſchlag einwühlen. Sch. 
Gegen die Wühlmänſe, die im Garten außerordentlich viel 
Schaden ſtiften können, wendet man folgende Mittel an. 1. Sind 
Gänge vorhanden, ſo macht man dieſe frei und ſchiebt rechts und 
links eine aufgeſtellte Falle hinein, deckt die Oeffnung mit einem 
Stückchen Brett oder Ziegel zu und etwas Erde zum Luſtabſchluß 
darauf. 2. Man legt Schwefelkohlenſtoffkapſeln in die geöffneten 
Gänge und ſchließt fie wieder. 3. Man vergiftet Möhren- oder 
Sellerieſtücke mit Arſenik. oder Phosphorbrei, legt fie in die ge- 
öffneten Gänge und verſchließt dieſe mit Erde. Hi 
Spargelzucht. Das für Spargel gewählte Grundſlück iſt am 
beſten im Herbſt oder Winter auf eine Tiefe von 50 bis 60 Zenti⸗ 
meter zu rigolen. Hat man verrotteten Dünger oder Kompoſt 
zur Verfügung, fo vermiſcht man denſelben mit der umzugraben⸗ 
den Erde. Iſt das Land gut vorbereitet, kann Ende März oder 
Anfang April, nachdem der Boden abgetrocknet, bei günſtiger Wit⸗ 
terung mit dem Setzen begonnen werden. Der Spargel gedeiht 
in ſaſt allen Böden, ſelbſt in humusreichen Sandböden, nur in 
ſchweren, harten Vöden mit anhaltender Feuchtigkeit nicht. F. S. 
Der Spargelroſt überwintert als Winterſpore, Teleutoſpore. 
Dieſe Sporen ſitzen am ganzen abgeftorbenen Kraut, auch an dem 
Unterteil der Stengel. Dieſer ſetzt, wie der ganze Schaft, kleine, 
ſtehenbleibende Oberhautſtücke ab. Hier ſezen ſich Sporen feſt 
und bleiben keimfähig. Mit bloßem Auge find fie vollkommen 
unſichtbar; erſt das Mikroſtop zeigt fie deullich an dem Oberhaut⸗ 
ſtüdchen hängen. Eine Verbrennung des infizierten Spargel. 
krautes zu Anfang November wird dringend empfohlen. Bei der 
bisherigen Verwendung des Krautes als Streu gelangt dasſelbe 
mit dem Dünger immer wieder auf die Spargelſelder und „in« 
fiziert“ dieſe von neuem. F. S. 


Blumenzucht. 

Begonienknollen überwintern am beſten in flachen Käſten, 
in welchen ſie in Sand eingebettet werden. Nachdem der Froſt 
das Laub dieſer ſchönen Blütenpflanzen zerſtört, werden die 
Knollen herausgenommen, alle abgeſtorbenen Teile entfernt und 
die Erde, ſoweit dieſes möglich iſt, ausgeſchültet; vor Schneiden 
und Abreißen hüte man ſich. Verwundete Stellen, welche traf 
aller Vorſicht zuweilen entſtehen, beſtreut man mit fein zerſtoße⸗ 
ner Holzkohle, wodurch Fäulnis verhütet wird. Dunkel dürfen 
die Knollen ſchon ſtehen, wenn fie nur nicht vom Froſt erreicht 
werden, auch ift öfters nachzuſehen, daß keine Knollen verfaulen 
oder verkrocknen. Wenn fie etwas warm flehen, iſt das Käſtchen 
dann und wann zu ſpritzen oder leicht zu überbrauſen, damit die 
Erde immer einen beſtimmten Feuchtigkeitsgrad beſizt. Im März 
können die Knollen ſchon wieder eingepflanzt und hinter das 
Fenſter geſlellt werden, wo fie ſich bald entwickeln. Sch. 

Der Gummibaum im Winter. Im Winter geht's ihm, wie 
allen anderen Topfpflanzen, ſchlecht, es iſt eben Winker und 
trockeue Zimmerluft, Ofen und Lampenrauch, trübe Tage und 
lalle Nächte paſſen nicht zur Freundſchaft der Pflanzen, ebenfo 
das bald zu knappe, bald allzureichliche Gießen nicht. Der 
Gummibaum verrät feinen Mißmut dadurch, daß er kleinere 
Blätter macht und ſich ſehr lange befinnt, ehe er überhaupt nur 
ein neues Blatt treibt. Man muß nun ſuchen, ihm das Leben, 
fo gut es nur geht, erträglicher zu machen, ihn nicht am Fenſter 
zu großer Kälte ausſetzen, ihn lieber ein Stück davon ſtellen, ihn 
nicht von der Hitze leiden zu laſſen, den Zimmerſtaub öfters mit 
einem weichen, feuchten Schwamme ſanſt abwiſchen, ihn nicht kal. 


tem Zug ausſeßen und ihn nicht allzu feucht halten. Bei Ver⸗ 
meidung aller Extreme und Innehalten von Sorgſamkeit wird er 
auch im Winter ſich fo ziemlich leidlich fühlen, jo daß man ihm 
im Frühjahr nur wenig von Winterleid anſehen wird. F. S. 


Groß⸗ und Kleintierzucht. 


Stallſtreu. Wo die Strohvorräte knapp ſind und zur Streu 
nicht ausreichen, da iſt Torfſtreu ein paſſender und viele Vor⸗ 
züge bietender Erſaß. Zunächſt bietet die Torſſtreu nicht nur 
eine reinliche und weiche Lagerſtätte, ſondern fie ſaugt die flüſſigen 
Ausſcheidungen der Tiere noch vollkommener auf als Stroh. Ein 
weiterer Vorzug der Torſſtreu iſt, daß ſie die Stallujt durch das 
vollſtändige Aufſaugen der Exkremente nahezu geruchlos macht. 
Torſſtreu iſt ferner in beſonders hohem Grade befähigt, das flüch⸗ 
tige Ammonial ſeſtzuhalten, wodurch der wertvollſte Beſtandteil 
des Düngers erhalten bleibt. Für Pferde ift eine etwa 10 Zenti⸗ 
meter hohe Torfſtreuſchicht genügend; dieſelbe wird täglich un. 
geſetzt und um drei Kilogramm erneuert. Bei Rindvieh braucht 
man etwas mehr, doch dürften auch hier etwa fünf Kilogramm 
pro Stück ausreichen. ld. 

Eicheln als Viehfutter. Wenn Eicheln ſchimmelig oder noch 
nicht ganz reif find und als Viehſutter dienen ſollen, müſſen ſie 
vorher gekocht werden. Man braucht dann keine nachteiligen 
Folgen zu befürchten. Durch das Kochen verlieren die Eicheln 
einen Teil ihrer Gerbſäure und werden berdaulicher. Schweine 
ſreſſen die Eicheln, die zu einer guten Mäſtung beitragen, ſehr 
gern; als Beifutter gegeben, werden fie auch von Kühen, Ziegen 
und Kaninchen gern angenommen. Hühnern kann man gemahlene 
Eicheln in kleinen Quantitäten geben. Sollen größere Mengen 
Eicheln auſbewahrt werden, ſo ſehe man darauf, daß ſie möglichſt 
ausgereift ſind. Trockene luftige Böden ſind zur Aufbewahrung 
am geeignelſten; die Eicheln dürfen aber nicht in großen Haufen 
aufgeſetzt werden, auch tft ein öfteres Umſchanſeln nötig. ld. 

Störriſche Ochſen zum Auſſtehen zu veranlaſſen. Zum Auf. 
treiben ſtörriſcher Tiere kennen die Treiber meift kein anderes 
Mittel als rohe Mißhandlung des widerſpenſtigen Tieres. 
ift aber bekannt, daß manche Ochſen ſich eher kotſchlagen laſſen, 
als daß fie aufſtehen. Es gibt jedoch ein Mittel, welches ganz 
harmlos iſt und dennoch ſofort wirkt. Es beſteht darin, daß man 
dem Tiere Erde in beide Naſenlöcher ſteckk. Das ungewohnre 
Gefühl in der Naſe jagt dem Tiere einen fo großen Schrecen 
ein, daß es mit heftigem Nieſen ſich ſoſort Luft verschafft und 
dabei aufſpringt. S. M. 

Durchfall der Kälber. Sobald die Entleerungen des Kalbes 
einen durchdringend üblen ſauren und faulen Geruch annehmen, 
fo ſoll für zweckmäßige Behandlung Sorge getragen werden, ger 
hügend viele und trockene Streu ſei das erſte. Oſt hilft das Ein⸗ 
binden des Bauches mit Ausnahme der Stelle bei männlichen 
Tieren zur Entlaſſung des Harnes; eine Futteränderung muß 
gleichfalls eintreten. Die Milch ſoll nur in gekochtem Zuſtande 
verabreicht werden und empfiehlt ſich auf den Liter ein Kaffee 
Töffel voll fuſelfreier Spirituszuſaß; Mohnkuchen in Waſſer auf⸗ 
gelöſt und der Milch zu zwei Drittel zugeſetzt, ſtillt den Durch ⸗ 
fall. Hat man Rhabarbertinktur, fo ſchütte man dem kranken 
Tiere dreimal täglich je einen ſtarken Kaffeelöffel voll ein. Sehr 
oft Hilft auch ein Einguß von % Liter Kamillentee mit einem 
Gramm Salichlfäuxe und 1 Gramm Tannin oder die Abkochung 
von Y, Liler geröſteten und gemahlenen Eicheln, 1 Liter auf drei⸗ 
mal pro Tag verteilt, S. M. 

Das Koppen oder Aufſetzen der Pferde. Es werden mancher ⸗ 
lei Mittel gegen das Koppen der Pferde empfohlen. Das ge⸗ 
wöhnlichſte Mittel iſt das Anlegen eines ſogenannten Kopp. 
riemens. Dieſer beſteht in der Regel aus einem Riemen, an. 
welchem zwei kuppelartige Erhöhungen angebracht find, welche den 
Zweck haben, auf den Kehlkopf und Schlundkopf zu drücken. Dieſer 
Riemen wird dicht hinter dent Kopf um den Hals gelegt und fo 
feſt zugeſchnallt, daß das Pferd am Schlucken verhindert ift. Dieſe 
Methode bewährt ſich aber nicht immer. Neuerdings hat man 
auch gute Erfolge mit folgendem Verfahren erzielt. Ein acht. 
eckiges, etwa einen Zenlimeler ſtarkes Stück Buchenholz, das gut 
abgehobelt, an beiden Enden durchbohrt und etwas länger als 
das Gebiß iſt, wird durch Lederriemen mit den Ringen an jeder 
Seite des Gebiſſes verbunden, ſodaß die Lederriemen etwa drei 


Zentimeter lang find und ein Bewegen des Holzes dem Pferde 
mit der Zunge gut möglich iſt. Das Pferd iſt faſt beſtändig mit 
der Zunge am Holz tätig, ſtellt die Tätigkeit aber ein, wenn es 
plötzlich ſtark angetrieben wird. Das einfache Mittel iſt eines 
Verſuches wert. ld. 
Rheumatismus bei Ziegen entſteht ſehr häufig durch Zug- 
luft, raſche Abkühlung nach vorheriger Erhitzung, kalte und naſſe 
Weiden und Ställe oder öfteres Naßwerden. Man ſoll nament⸗ 
lich auf Herſtellung der unterdrückten Hautausdünſtungen hin⸗ 
wirken, und zwar äußerlich durch trockene Reibungen mit wolle⸗ 
nen Tüchern oder Strohwiſchen, in heftigen Fällen durch Ein⸗ 
reibungen von Kampfer oder Salmiakgeiſt, mit Waſſer aufgelöſt; 
innerlich durch Verabreichung von Kamillen- oder Fliedertee mit 
Zuſaß von Kampfer. Sz. 
Verſchlag bei Schweinen. Eine eigentümliche Krankheit der 
Schweine iſt der ſogenannte Verſchlag; ſie beſteht in einer mit 
rheumatiſchen Leiden verbundenen Verdauungsſtörung. In der 
Regel entſteht der Verſchlag nach einer allzu reichlichen Fütterung 
mit Getreide, nach dem Anstreiben auf Stoppelfelder, ſowie nach 
reichlicher Fütterung mit Erbſen, Klee und Wicken. Die von der 
Krankheit befallenen Tiere verlieren erſt ganz oder teilweiſe den 
Appetit, und es ſtellt ſich Verſtopfung ein. Gleichzeitig werden 
die Tiere ſteif und ſchleppen das Hinterteil nühſam nach. Die 
Patienten liegen häufig in der Streu, die vier Beine ausgeſtreckt, 
und ſchreien zeitweilig ſehr heftig. Jede Bewegung verurſacht 
den Kranken erhebliche Schmerzen. Man entziehe den kranken 
Tieren vor allem alles Getreide, ſowie Kleien, Erbſen und Wicken 
und gebe ihnen ſtatt deſſen Buttermilch, Molken, Rüben und 
Grünfuller. is innerliche Kur dienen einige Löffel voll 
Glauberſalz. ld. 


Geflügel⸗ und Vogelzucht. 

Die Hühnermaſt zeigt nicht ſelten die Wahrnehmung, daß 
bei einzelnen Tieren Appetitloſigkeit vorkommt. Oft beruht die ⸗ 
ſelbe nur auf einer vorübergehenden Verdauungsſtörung und hebt 
ſich von ſelbſt. Verſchmäht ein Huhn aber mehrere Mahlzeiten 
hintereinander, jo muß man die Maſt unterbrechen und ihm Frei⸗ 
heit geben. Man läßt es im Hof ungehindert umherlaufen, ver⸗ 
abreicht ihm Grünfutter und nimmt die Maſt erſt wieder auf, 
wenn eine gründliche Beſſerung eingetreten. S. M. 

Salzgaben an die Hühner dürfen nicht zu reichhaltig fein, 
es iſt durchaus genug, wenn man den Hühnern über die Kar⸗ 
toffeln, Speiſereſte oder Fleiſchkuchen jo viel Salz ſtreut, wie für 
die menſchliche Geſundheit ausreichend und zuträglich iſt. Er⸗ 
halten fie mehr, jo muß man befürchten, daß insbeſondere die Lege 
hennen davon erkranken. Die am häufigſten durch zu reichliche 
Salzgaben hervorgerufene Krankheit iſt die Legenot. 5. 

Die Urſache der Fließeier iſt meiſtens Mangel an Kall im 
Futter; man muß alſo den Hühnern Kalkmörtel oder zerkleinerte 
Eierſchalen geben. Auch wenn die Hühner zu fett gefüttert wer ⸗ 
den, tritt dieſes Uebel auf; es heißt alſo, weniger gut füttern. 
Man fagt auch, daß das zu häufige Treten von Hähnen daran ſchuld 
iſt. Dann muß man eben den Hahn einſperren. Manchmal tritt 
aber dieſes Uebel auf, wenn die Hühner gut gefüttert werden und 
genügend Kalk haben; dann iſt eine innere Schwäche daran ſchuld, 
gegen die es nichts gibt. 8. 

Die Blähſucht der Hühner. Auſblähung oder Windgeſchwulſt, 
welche mehr oder minder den ganzen Körper, vornehmlich Hals 
und Kopf oder auch den Unterleib wie eine flache weiße Ge⸗ 
ſchwulſt überzieht, entſteht durch Verdauungsſtörungen, als un⸗ 
paſſendes, verdorbenes oder zu reichliches Futter; am meiſten 
werden junge Hühner davon befallen. Man ſticht vermittels einer 
Stopfnadel die Blaſe hier und da auf, beſtreicht die Stelle mit 
erwärmtem Oel, legt loſe Watte darüber und wickelt nun das 
Huhn in ein wollenes Tuch. Dabei reicht man dem Huhn ver⸗ 
ſchlagenes Trinkwaſſer mit 1 Tropfen Salzſäure, für ein junges 
Huhn, und 2 Tropfen Salzſäure für ein altes. In einem hart⸗ 
näckigen Fall muß man auch wohl nach abermaligem Beſtreichen 
mit Oel ein Dampfbad geben. S. M. 

Die Italiener gedeihen am beſten bei vollſtändig freiem 
Auslauf. Sie ſuchen ſich dann den größten Teil ihrer Nahrung 
ſelbſt und ſtellen nur geringe Anſprüche an die Futterfifte des 
Züchters, doch ſind ſie im Punkt der Eierabgabe für eine größere 
Körnerralion äußerſt dankbar. Für eingefriedigte Hühnerhöfe 


eignen ſich die Italiener wenig. Sie leiſten auch dann bei ſorg⸗ 
ſamer Pflege zwar Erſtaunliches, aber ihr ſcheues und flüchtiges 
Weſen treibt ſie oft noch über zwei bis drei Meter hohe Ein⸗ 
friedigungen, denn ſie fliegen gut und recht leicht. Dieſe Scheu 
eben läßt manchen Italienerzüchter niemals die rechte Freude 
an feinen Tieren finden, jo daß er ruhigeres und vertrauteres 
Geſlügel ihnen vorzieht. . S. M. 
Enteumaſt. Es ift nicht ratſam, die Enten bei der Maſt 
plötzlich einzuſperren; man gewöhne ſie nach und nach an den 
Stall, und dann an den dunklen Behälter, wo ihnen zunächſt ge ⸗ 
kochte Kartoffeln, Rüben, Körner verabreicht werden, und ſie 
außerdem nach jeder freiwilligen Mahlzeit mit den Nudeln aus 
Kleie, Schrot und Mehl von Gerfte, lieber noch Mais mit Waſſer 
zuſammengeknetet, oder auch mit gekochten, lauwarmen Mais. 
körnern geſtopft werden, bis der Kropf gefüllt iſt. Nach zwei bis 
drei Wochen find die Enten gemäſtet. Wenn die Ente die Flügel 
nicht mehr verſchränken kann, jo muß mit dem Mäſten einge 
halten und das Tier geſchlachtet werden. Mit Mais erhält das 
Zeit die ſchönſte Färbung. S. M. 
Schutz der Zimmervögel vor Milben. Ein einfacher Schuß 
beſteht in einem Stück filzigfaſerigen Stoffes, mit dem die der 
Wand zugekehrte Seite des Käfigs behängt wird. Die Sauger, 
die ſich zwiſchen den Stoffaſern verirrt haben, können ſich nicht 
mehr auf den Vogel begeben; die Milben werden ihren Wirt 
meiſtens morgens verlaſſen. Nach einigen Tagen entfernt man 
das Zeugſtück und verbrennt es am beſten ganz, wenn nach dem 
Auswaſchen nicht eine andere Verwendung dafür gegeben iſt, denn 
zum gleichen Zwecle wird es ſich nicht wieder benutzen laſſen, da 
die Faſern nur dann locker abſtehen, wenn der Stoff neu iſt. 
Zu ſchnell fettwerdende Vögel werden am beſten in der Weiſe 
gefüttert, daß man das Mohnmehl, Erbſenmehl und den Hanf 
wegläßt und nur altbackenes geriebenes Weißbrot mit Ameiſen · 
puppen oder Weißwurm und etwas geriebener Möhre vermiſcht 
gibt; zeitweilig kann für die kleinen Inſektenfreſſer etwas Mohn⸗ 
mehl, für die größeren etwas gemahlener Hanf zugeſetzt werden, 
b- 


Bienenzucht. 

Schutz gegen Kälte. Erfahrungsgemäß iſt die Winterruhe 
der Bienen am gleichmäßigſten und der Nahrungsverbrauch am 
geringſten, wenn die Bienen im Inneren des Stockss jo wenig 
als möglich von den Temperaturſchwankungen der Außenwelt ver⸗ 
ſpüren. Deshalb ſchütze man bei großer Kälte die Bienenwohnun⸗ 
gen auch von außen, indem man die Zwiſchenräume zwiſchen den 
einzelnen Beuten mit ſchlechten Wärmeleitern ausſtopft. Iſt der 
Winter beſonders mild, jo entferne man die äußeren Umbüllun⸗ 
gen. Auch bei der größten Kälte darf die Wärme im Stocke 
nicht unter + 8 Grad Reaumur fallen. Ein mitten in den 
Knäuel geſtecktes Thermometer wird immer noch + 20 bis 24 
Grad Reaumur zeigen, wenn die umgebende Luftſchicht nur 8 bis 
10 Wärmegrade hat. F. S. 

Die Wabenkammer in Ordnung bringen! Sobald die Ge⸗ 
ſchäfte auf dem Bienenſtande ruhen, bringe man die Waben⸗ 
kammer in Ordnung, indem man die Rahmen ſortenweiſe auf 
die Ständer oder in die Schränke verteilt. Die ſchadhaften 
Waben ſchneide man aus und ſchmelze ſie ein, ebenſo die im Laufe 
des Sommers und Herbſtes geſammelten Wabenreſte und Wachs- 
abfälle. F. S. 

Behandlung des Wachſes nach dem Auslaſſen. Es wird emp⸗ 
fohlen, das Wachs in Waſſer, dem man eine tüchtige Portion 
Kochſalz zuſetzt, vorſichtig aufzukochen, wobei es nicht überlauſen 
darf. Kocht man jo ein Wachs zwei bis dreimal in Salzwaſſer, 
ſo bekonumt man das ſchönſte helle Wachs. F. S. 

Flugweite der Bienen. Oft wird im Sommer die Frage 
aufgeworfen, wie weit ſich die Bienen beim Sammeln vom Stande 
entfernen. Wenn es ihnen in der Umgebung nicht an Tracht 
mangelt, dehnen fie den Flug nicht über drei Kilometer Entfer- 
nung (Luftlinie) nach allen Seiten hin vom Stande aus. Man 
nimmt daher den Durchmeſſer des gewöhnlichen Flugkreiſes, deſſen 
Mittelpunkt der Stock ſelbſt iſt, zu fee Kilometer an. Gibt es 
aber in dieſem Gebiete wenig zu holen, fo fliegen die Bienen auch 
vier bis fünf Kilometer weit auf ſtark duftende blühende Raps⸗ 
Heide- oder Buchweizenfluren. F. S. 
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